Die  Mietsverliältnisse  verschiedener  Berufs- 
klassen in  Halle  a.  S. 
P      am  Ende  des  19.  Jahrhunderts. 


der 


hohen  philosophischen  Fakultät 

der 

vereinigten  Friedriclis- Universität  Halle-Wittenberg 

vorgelegt  von 

Otto  Neubert 

III 

aus  Halberstadt. 


Halle  a.  S. 
Druck  von  Wischan  &  Wettengel, 
1903. 


Meinen  lieben  Eltern 

in  Dankbarkeit  gewidmet. 


Einleitung: 

Das  EngeFsche  Gesetz  und  die  Aufgabe  der  Arbeit. 


I.  Das  Material  für  die  statistische  Untersuchung: 

Beschreibung  und  Kritik  desselben,  Fragestellung, 
Art  der  Bearbeitung,  Fehlerquellen. 

n.  Die  Wohnungsmiete  verschiedener  Berufsklassen. 

1.  Die  Höhe  derselben  und  die  Verteilung  der  Fälle 
auf  die  Mietsstufen. 

2.  Vergleich  der  Wohnungsmiete  in  Halle  a.  S.  mit 
der  in  Basel  und  Bern. 

3.  Die  Wohnungsmiete    einiger    Berufsklassen  im 
Geschäftszentrum  der  Stadt. 

4.  Das  Verhältnis  zwischen  Wohnungsmiete  und  Ein- 
kommen: 

a)  in  verschiedenen  Grossstädten  mit  Ausnahme 
von  Halle  a.  S., 

b)  in  Halle  a.  S.:    Arbeiter,  Beamte,  Handel- 
und  Gewerbetreibende. 

III.  Die  Miete  für  Geschäftsräume  einiger  Berufsklassen. 

Vorbemerkung:    Die   Miete   für  Geschäftsräume 
und  das  dieselbe  betreffende  Material. 
1.  Die  Höhe  der  Miete  für  Geschäftsräume  und  die 
Verteilung  der  Fälle  auf  die  Mietsstufen: 

a)  in  der  ganzen  Stadt, 

b)  im  Geschäftszentrum. 


2.  Das  Verhältnis  zwischen  der  Miete  für  Geschäfts- 
räume und  der  Wohnungsmiete  in  der  ganzen 
Stadt  und  im  Geschäftszentrum: 

a)  bei  den  Gesamtdurchschnittszahlen  (Vergleich 
der  Preissteigerung  der  Miete  für  Geschäfts- 
räume im  Geschäftszentrum  mit  derjenigen 
der  Wohnungsmiete), 

b)  in  den  einzelnen  Mietsstufen  (Feststellung 
der  Zahl  der  bei  ihrem  Geschäftslokal 
wohnenden  Handel-  und  Gewerbetreibenden). 

3.  Bedeutung  der  Miete  für  Geschäftsräume  für  die 
Handel-  und  Gewerbetreibenden: 

a)  hinsichtlich  der  gesamten  Miete  (d.  h.  Miete 
für  Geschäftsräume  und  Wohnimgsmiete  zu- 
sammen), 

b)  hinsichtlich  der  Mietssteuer. 

4.  Vergleich  der  Gewerbesteuer  mit  der  Miete  und 
der  Mietssteuer. 

Schluss:  Kurze  Zusammenfassung  der  Ergebnisse. 


Einleitung: 

Das  Engel'sche  Gesetz  und  die  Aufgabe  der  Arbeit. 

Seit  ungefähr  der  Mitte  des  10.  Jahrhunderts  datieren 
die  Untersuchungen  in  grösserem  Massstabe,  die  die  Er- 
forschung der  wirtschaftlichen  Lage  der  arbeitenden 
Klassen  zum  Zwecke  hatten.  Sie  waren  veranlasst  durch 
■das  Anwachsen  der  Arbeiterbevölkerung  in  den  Gross- 
städten, was  viele  Missstände  im  Gefolge  hatte.  Man 
stellte  Haushaltungsbudgets  von  den  ärmeren  Klassen 
auf,  um  deren  wirtschaftliche  Lage  genauer  kennen  zu 
lernen.  Dann  befasste  man  sich  auch  mit  den  Budgets 
der  bemittelten  und  wohlhabenden  Klassen.  Eine  kurze 
geschichtliche  Ubersicht  dieser  Erhebungen  findet  man 
bei  Ernst  Engel.  ^)  Von  diesen  älteren  Erhebungen  be- 
ansprucht besonderes  Interesse  die  belgische  Enquete  vom 
Jahre  1853,  deren  Zweck  die  Untersuchung  der  wirt- 
schaftlichen Lage  der  ärmeren  Klassen  war.  Ihre  Ergeb- 
nisse veröffentlichte  Ducpetiaux  im  Jahre  1855  in  seinem 
Buche:  „Budgets  economiques  des  classes  ouvrieres  en 
Belgique."  In  demselben  Jahre  gab  der  Franzose  Le  Play 
sein  Buch:  „Les  ouvriers  europeens",  heraus,  das  eine 
Sammlung  und  Besprechung  von  36  Arbeiterbudgets 
verschiedener  Nationalität  enthielt.  2)  Diese  beiden  Arbeiten 
stellte  dann  E.  Engel  vergleichend  zusammen  in  einem 
Aufsatze,  betitelt:    „Die  vorherrschenden  Gewerbszweige 

^)  Ernst  Engel,  die  Lebenskosten  belgischer  Arbeiterfamilien 
früher  und  jetzt.    Dresden  1895,  S.  16  flf. 
2)  E.  Engel,  ebenda  S.  26. 
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in  den  Gericlitsämtern  mit  Beziehung  auf  die  Produktions- 
und.  Konsumtionsverhältnisse  des  Königreichs  Sachsen." 
Dabei  ergab  sich,  wie  das  Arbeiterbudget  fast  ganz  von 
dem  grossen  Posten  der  Nahrungsausgaben  ausgefüllt 
wurde,  so  dass  wenig  Raum  zur  Befriedigung  der  übrigen 
Bedürfnisse  übrig  blieb.  Engel's  Untersuchungen  ergaben 
deshalb  den  bekannten  Satz:  „je  ärmer  eine  Familie  ist^ 
einen  desto  grösseren  Anteil  von  der  Gesamtausgabe 
muss  zur  Beschaffung  der  Nahrung  aufgewendet  werden",, 
oder  „die  Höhe  der  Ausgaben  für  Nahrung  wachsen  bei 
Abnahme  des  Wohlstandes  in  einer  geometrischen  Pro- 
gression."2) 

Die  Untersuchungen  Engel's  hatten  zur  Folge,  dass 
man  sich  auch  mit  den  übrigen  Ausgabeposten  im  Haus- 
haltungsbudget näher  beschäftigte,  und  man  erkannte,^ 
welche  Bedeutung  dem  Ausgabeposten  für  Wohnung 
zukam.  Doch  machten  sich  bei  der  P>ststellung  dieses 
Ausgabepostens  Schwierigkeiten  geltend.  Unter  den 
Begriff  der  Wohnungsausgaben  fallen  nämlich  nach  EngeP) 
nicht  nur  die  Ausgaben  für  Miete,  sondern  auch  die  für 
Mobiliar,  Hausrat,  Erhaltung  und  Ergänzung  desselben^ 
Reinigung.  Da  man  diesen  Begriff  nur  auf  Grund  gut- 
geführter „Haushalt-Rechnungsbücher"  erfassen  kann,^) 
so  war  die  Folge,  dass  man  sich  zunächst  mit  den  Aus- 
gaben für  die  Miete  und  des  Verhältnisses  der  letzteren 
zum  Einkommen  beschäftigte.  Schauplatz  der  Unter- 
suchungen waren  zunächst  die  Grossstädte,  da  in  diesen 
die  Wohnungsnot  vor  allen  Dingen  zu  Tage  trat.  So 
entstand   eine  ganze  Reihe  von  Arbeiten  über  diesen 


1)  Zeitschrift  des  königlich  sächsischen  statistischen  Bureaus. 
III.  Jahrgang  1857,  S.  156  u.  ff.;  abgedruckt  in  E.  Engel,  die 
Lebenskosten  .  .  .  .,  Anlage  I. 

2)  E.  Engel,  a.  a.  O.  Anlage  I,  S.  28  und  30. 

3)  E.  Engel,  a.  a.  O.  S.  9. 

4)  E.  Engel,  a.  a.  O.  S.  13. 


Gegenstand.  Hierher  gehören  die  Arbeiten  von  Schwabe,^) 
Bruch, 2)  Nessmann^),  Hasse^)  und  von  Laspeyres.^)  Es 
gehören  ferner  dahin  Arbeiten,  die  sich  mit  der  wirt- 
schaftlichen Lage  der  verschiedenen  Gesellschaftsklassen 
überhaupt  beschäftigten  und  damit  auch  das  Verhältnis 
von  Miete  und  Einkommen  berührten.  Solche  sind  z.  B. 
die  von  v.  d.  Goltz,^)  Frief,^)  dann  die  Abhandlungen  in 
den  Bänden  XXX  und  XXXI  der  Schriften  des  Vereins 
iür  Sozialpolitik, 8)  ferner  die  Arbeiten  von  J.  Gruber, 9) 
C.  Hampkeio)  und  das  oben  schon  erwähnte  Werk  von 
E.  Engel.  Zunächst  ergaben  nun  die  verschiedenen 
Untersuchungen,  dass  allerdings  das  Engel'sche  Gesetz 
auch  auf  das  Verhältnis  zwischen  Miete  und  Einkommen 
zutraf,  dass  die  ärmeren  Klassen  einen  sehr  hohen  Prozent- 
satz ihres  Einkommens  für  Miete  ausgaben,  und  dass 
mit  steigendem  Einkommen  der  Prozentsatz  sank.  Als 

1)  Gemeindekalender  und  städtisches  Jahrbuch  für  Berlin. 
II.  Jahrgang  1868,  S.  264  u.  ff. 

2)  Städtisches  Jahrbuch  für  Volkswirtschaft  und  Statistik  für 
Berlin.    III.  Jahrgang  1869,  S.  10  u.  ff. 

3)  Statistik  des  Hamburgischen  Staates.  Heft  IL  S.  38,  VII, 
S.  16,  XII2,  S.  95.    In  neuerer  Zeit  fortgesetzt  in  Fleft  XVII,  S.  70. 

4)  Zeitschrift  des  königlich  sächsischen  statistischen  Bureaus. 

XXI.  Jahrgang  1875,  S.  70  ff. 

5)  Zeitschrift  des  königlich  sächsischen  statistischen  Bureaus. 

XXII.  Jahrgang  1876,  S.  24  ff.  und  Concordia,  Zeitschrift  für  die 
Arbeiterfrage.    Jahrgang  1875,  S.  109. 

V.  d.  Goltz,  die  Lage  der  ländlichen  Arbeiter  im  deutschen 
Reiche.    Berlin  1875. 

Friet,  die  wirtschaftliche  Lage  der  Fabrikarbeiter  in 
Schlesien  und  die  zum  Besten  derselben  bestehenden  Einrichtungen. 
Breslau  1876. 

8)  Bd.  XXX  und  Bd.  XXXI  der  Schriften  des  Vereins  für 
Sozialpolitik:  Die  Wohnungsnot  der  ärmeren  Klassen  in  deutschen 
Grossstädten  und  Vorschläge  zu  deren  Abhilfe.    Leipzig  1886. 

9)  J.  Gruber,  die  Haushaltung  der  arbeitenden  Klassen. 
Jena  1887. 

10)  C.  Hampke,  das  Aasgabebudget  der  Privatwirtschaften. 
Jena  1888. 
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dann  dieses  Resultat  von  verschiedenen  Seiten,  von  v.  d. 
Goltz   und  z.  T.  von  Frief^)  als  nicht  den  Tatsachen 
entsprechend  hingestellt  wurde,  wurde  dasselbe  in  späteren 
Untersuchungen   etwas   modifiziert.     Laspeyres  kommt 
z.  B.  zu  dem  Ergebnis,  „dass  bis  zu  einem  Einkommen 
von  1500  Talern  die  Ausgabenprozente  für  Wohnung  ziem- 
lich dieselben  bleiben,  dass  erst  bei  dem  genannten  Ein- 
kommen die  prozentigen  Wohnungsausgaben  mit  Stei- 
gerung des  Wohlstandes,  wenn  auch  langsam,  fallen." 2). 
Fast  zu  demselben  Resultat  kommt  Hampke  nach  Kritik 
der  betreffenden  früheren  Arbeiten,  indem  er  erstens  sagt: 
„Erreichen  die  Ausgaben  einer  Familie  die   Höhe  von 
3000  Mark,  so  werden  die  Ausgaben  für  Wohnungsmiete,, 
je  wohlhabender  die  Familie  ist,  einen  desto  geringeren 
Teil  der  Gesamtausgaben  ausmachen." 3j  Zweitens  sagt  er: 
„Während   bei  dem   Einkommen  über   3000  Mark  mit 
Steigerung  der  Wohlhabenheit  die   Prozente  für  Miete 
abnehmen,  nehmen  die  Prozente  für  Instandhaltung  der 
Wohnung  etc.  in  dem  Masse  zu,  dass  das  Verhältnis  aller 
Wohnungsausgaben  zu  den  Gesamtausgaben  in  allen  Be- 
völkerungsschichten  eines  Orts  ziemlich  dasselbe  ist."  4) 
Wir   werden   auf   die   Ergebnisse   dieser  verschiedenen 
Arbeiten  noch  z.  T.  während  unserer  folgenden  Unter- 
suchung eingehen  müssen.    Zur  Charakterisierung  des 
Standpunktes,   von  dem  wir  unsere  Untersuchung  an- 
stellten,  nfussten  wir  hier  ganz  kurz  diese  Ergebnisse 
andeuten.    Während  nämlich  anfangs  bei  Inangriffnahme 
der  Arbeit  unser  Standpunkt   der  war,   möglichst  viel 
über  das  Verhältnis  von  Miete  und  Einkommen  in  Halle 
zu  erfahren,  verschob  sich  derselbe  aus  mehreren  Er- 
wägungen heraus  zu  gunsten  eines  anderen.  Nebenbei 


^)  C.  Hampke, 

2)  C.  Hampke, 

3)  C.  Hampke, 

4)  C.  Hampke, 


ebenda,  S.  57  u.  ff. 
ebenda,  S.  56. 
a.  a.  O.  S.  83. 
a.  a.  O.  S.  84. 
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sei  bemerkt,  dass  für  Halle,  abgesehen  von  den  264  Fällen, 
die  Hampke^)  behandelt  und  auf  die  wir  noch  zurück- 
kommen werden,  keine  statistischen  Notizen  vorliegen, 
die  das  erwähnte  Verhältnis  betreffen,  während  dies  bei 
anderen  Grossstädten  mehr  der  Fall  ist.  Die  eine  Fr- 
wägung  wurde  durch  die  Mängel  des  für  die  Unter- 
suchung vorliegenden  Materials  hervorgerufen,  das,  wie 
wir  später  sehen  werden,  uns  ziemliche  Beschränkungen 
auferlegte.  Dann  aber  wirkte  das  Beispiel  von  Karl 
Bücher,  das  derselbe  bei  der  Bearbeitung  der  Wohnungs- 
enquete in  der  Stadt  Basel  gab,  massgebend  ein. 2)  In 
seinen  Fussstapfen  ist  ihm  dann  Karl  Landolt  mit  der 
Bearbeitung  der  Wohnungsenquete  in  der  Stadt  Bern 
gefolgt.3)  Ani  diese  Arbeiten  kommen  wir,  soweit  sie 
unsere  Aufgabe  betreffen,  des  näheren  noch  zurück. 
Bücher  unterlässt  es  nämlich  in  dem  Abschnitt  seines 
Buches,  der  von  den  Mietspreisen  handelt,  aus  mehreren 
Gründen  die  Miete  in  Beziehung  zum  Hinkommen  zu 
setzen.  Br  sagt  erstens,^)  dass  er  keinen  Einblick  in  die 
Steuerlisten  bekommen  hätte.  Zweitens  würde  für  Basel 
nur  aufs  neue  bewiesen  werden,  was  anderswo  schon  oft  be- 
wiesen sei,  dass  nämlich  die  unteren  Einkommensklassen 
unverhältnismässig  mehr  für  Miete  ausgeben  müssten 
als  die  höheren.  Drittens  erachtet  er  die  Höhe  des  Ein- 
kommens nicht  für  massgebend,  um  erkennen  zu  können, 
wie  das  Wohnungsbedürfnis  befriedigt  wird.  Darüber 
sagt  er  wörtlich:  „Denkt  man  sich  z.  B.  die  Wohnungen 
aller  derjenigen,  welche  ein  Einkommen  von  1800  bis 
2400  Franken  beziehen,  in  eine  statistische  Gruppe  zu- 
sammengefasst,  so  werden  kleine  Handwerker,  Händler, 

1)  C.  Hampke,  a.  a.  O.  S.  83  u.  ff. 

2)  Karl  Bücher,    die  Wohnungseiiquete   in   der  Stadt  Basel 
vom  1.— 19.  Februar  1889.    Basel  1891. 

3)  Karl  Landolt,    die  Wohnungsenquete   in   der  Stadt  Bern 
vom  17.  Februar  bis  11.  März  1896.    Bern  1899. 

4)  Karl  Bücher,  a.  a.  O.  S.  221  u.  fl. 
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Handlungsgehilfen,  Lehrer  und  sonstige  Beamte,  kleine 
Rentner,  besser  gestellte  Arbeiter  verschiedener  Industrien 
diese  Gruppe  bilden.  Aber  wie  gross  sind  die  Unter- 
schiede in  der  sozialen  Lebensführung  dieser  verschiedenen 
Elemente  und  in  den  Ansprüchen,  die  der  Beruf  an  die 
Wohnung  macht!  Auf  den  ersten  Blick  erkennt  jeder- 
mann, dass  der  Lehrer  nicht  wohnen  wird  wie  der  kleine 
Handwerker,  der  Handlungsgehilfe  nicht  wie  der  Fabrik- 
arbeiter, dass  für  den  Handwerker  bei  der  Wahl  der 
Wohnung  die  Rücksicht  auf  die  Werkstätte,  auf  den 
Kundenkreis  eine  Rolle  spielen  wird,  dass  der  kleine 
Händler  vor  allem  ein  gutgelegenes  Verkaufslokal  haben 
will  u.  s.  w."i)  Aus  diesen  Gründen  nimmt  Bücher 
eine  „Gliederung  der  Wohnungsinhaber  nach  dem  Be- 
rufe und  der  Stellung  im  Berufe"  vor.  Wie  schon  ge- 
sagt, werden  wir  auf  die  Resultate  Büchers,  soweit  sie 
unseren  Gegenstand  betreffen,  später  in  unserer  Unter- 
suchung zurückkommen.  Die  folgende  Arbeit  hat  es 
sich  nun,  in  der  angedeuteten  Weise  dem  Beispiele 
Büchers  folgend,  zur  Aufgabe  gesetzt,  zu  ermitteln, 
was  verschiedene  Berufs-  und  Gesellschaftsklassen  in 
Halle  a.  S.  für  Miete  am  Ende  des  19.  Jahrhunderts 
ausgaben  und  damit  über  das  Wohnungsbedürfnis  der- 
selben Aufschluss  zu  erhalten.  Es  musste  natürlich  den 
veränderten  Umständen  und  dem  mangelhaften  Materiale 
Rechnung  getragen  werden.  Auch  dem  Verhältnis  von 
Einkommen  und  Miete  bei  den  einzelnen  Berufskiassen 
wurde,  so  weit  es  möglich  war,  nachzuforschen  gesucht. 
Ferner  wurde  zum  erstenmal  versucht,  über  die  Miete 
für  das  Geschäftslokal  bei  verschiedenen  Berufsklassen 
etwas  näheres  zu  erfahren.  Wir  können  nicht  umhin,  von 
vornherein  zu  erklären,  dass  die  Resultate  nicht  ganz 
den  Erwartungen  entsprachen,  was  seinen  Grund  in  den 
beim  Material  hervortretenden  Übelständen  hatte. 


1)  Karl  Bücher,  a.  a.  O.  S.  223. 


I.  Das  Material  für  die  statistische  Untersuchung. 
Beschreibung  des  Materials. 

Für  die  vorliegende  statistische  Untersuchung  lieferten 
die  Aufzeichnungen  der  städtischen  Behörden  zum  Zwecke 
der  Festsetzung  der  Mietssteuer  das  Material.  Diese 
Steuer  wurde  in  Halle  (in  Verbindung  mit  einer  Steuer 
auf  den  Nutzungsertrag  der  Grundstücke)  von  1875  bis 
1895 1)  erhoben.  Dann  trat  an  deren  Stelle  die  sogenannte 
Wassergebühr,  w^elche  bis  1898  bestand.  Die  Angaben 
über  die  Miete  sind  nun  in  16  Banden  zu  je  2  Teilen  ver- 
zeichnet und  zwar  so,  dass  in  jedem  Bande  meistens 
mehrere  benachbarte  Strassen  in  alphabetischer  Reihen- 
folge behandelt  werden.  Dabei  wurden,  wie  es  sich  zu 
Steuerzwecken  von  selbst  versteht,  die  Änderungen,  denen 
die  Miete  im  Laufe  der  Zeit  unterworfen  war,  auch  fort- 
laufend notiert.  Hierfür  mögen  einige  Beispiele  dienen 
(siehe  in  Tabelle  1.  Beisp.  1,  2,  3,  4).  Beim  1.  Beispiel 
sehen  wir,  wie  die  erste  Angabe  im  Jahre  1892  gemacht 
war,  die  letzte  im  Jahre  1897.  Ein  Bildhauer,  ein  Korb- 
macher, ein  Schuhmacher  haben  nach  einander  die  Wohnung 
inne.  Zugleich  können  wir  hier  beobachten,  wie  lücken- 
haft oft  die  Anschreibungen  waren,  denn  bei  der  Angabe 
vom  Jahre  1897  ist  nichts  über  den  gebührenpflichtigen 
Nutzungswert  der  Wohnung  vermerkt.  Der  Inhaber  der 
Wohnung  bleibt  beim  2.  Beispiel  scheinbar  derselbe,  nur 

1)  Infolge  des  Kommunalabgabengesetzes  vom  14.  Juli  1893 
beseitigt.  Siehe  darüber  A.  Wagner  in  Schönberg's  Handbuch. 
Tübingen  1896.    4.  Aufl.  Bd,  III.,  1.    S.  361. 
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die  Miete  hat  sich  verändert  in  der  Zeit  vom  Jahre  1884 
bis    1897.    Beim   3.    Beispiel   blieben   der   Inhaber  der 
Wohnung-  und  die  Miete  für  längere  Zeit  unverändert, 
nämlich  von  1880  bis  1895.  Derselbe  Fall  liegt  im  4.  Bei> 
spiel  vor,  nur  ist  hier  der  Zeitraum  kleiner.    Von  den 
verschiedenen  Rubriken,  in  denen  die  Angaben  einge- 
tragen wurden,  kommen   hier  nur   in  Betracht:  (siehe 
Tab.  1)  Strasse  mit  Hausnummer.  Zu-  und  Vornamen, 
Stand  oder  Gewerbe  des  Steuerpflichtigen,  wirkliche  Miete, 
besteuerte   Nebenleistungen,    ausser  Berechnung   ist  zu 
lassen   der  Nutzungswert  für:    a)   Läden,  Werkstätten, 
Gärten  von  Handelsgärtnern,   Gastwirtschafts-  und  Re- 
staurationsräume, Amtsstuben  etc.;  b)  Wohnräume,  deren 
Inhabern   die   Gebührenfreiheit   auf   Vorschlag   der  be- 
treffenden Armenbezirkskomniission  zugebilligt  ist,  und 
gebührenpflichtiger  Nutzungswert    der  Wohnung.  Die 
Bedeutung  dieser  Rubriken  ist   ohne  weiteres  klar,  mit 
i\usnahme  derjenigen,  welche  „besteuerte  Nebenleistungen'^ 
überschrieben  ist.    Letztere  hat  wohl  den  Zweck,  in  ge- 
wissen Fällen  die  Angaben  in  der  Rubrik  „wirkliche  Miete" 
zu  ergänzen.    Wenn  z.  B.  ein  Arbeiter  in  dem  Hause,  in 
dem  er  wohnt,  Portierdienste  oder  andere  Dienste  leistet 
und   dementsprechend   eine   niedrigere   Miete   zahlt,  so 
kommen  diese  Leistungen  in  der  erwähnten  Rubrik  zum 
Ausdruck  (siehe  in  Tab.  1  Beisp.  5,  6).    Im  Beispiel  5 
kostet  die  Wohnung,  die  der  Maurer  inne  hat,  130  M., 
wie   in  der  Rubrik  „gebührenpflichtiger  Nutzungswert" 
der  Wohnung  angegeben  ist.  Er  bezahlt  aber  nur  100  M. 
und  leistet  für  30  M.  Hausmannsdienste.  Genau  derselbe 
Fall  zeigt  sich  im  Beispiel  6  bei  dem  Schuhmachermeister, 
der  nur  100  M.  bezahlt,  während   die   Miete  eigentlich 
130  M.  beträgt.    Die  30  M.  sind  ebenso  wne  im  Beispiel 
5  in  der  Rubrik  „besteuerte  Nebenleistungen"  vermerkt. 
Zur  Erläuterung  der  übrigen  Rubriken  mögen  verschiedene 
Beispiele  dienen  (siehe  in  Tab.  1.   Beisp.  7,  8,  9,  10).  Im 
Beispiel  7  bezahlt  der  Kaufmann  450  M.  Wohnungsmiete, 
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da,  wie  wir  sehen,  die  Rubriken  „wirkliche  Miete"  und 
„gebührenpflichtiger  Nutzungswert"  der  Wohnung"  den- 
selben Betrag  aufweisen.  Die  „wirkliche  Miete"  ist  hier 
also  dieselbe  wie  die  Wohnungsmiete.  Im  folgenden  Bei- 
spiel bezahlt  der  Kaufmann  im  ganzen  1203  M.,  603  M. 
für  Geschäftsräume,  600  M.  für  Wohnräume.  Die  „wirk- 
liche" oder  gesamte  Miete  ist  also  gleich  der  Miete  für 
Geschäftsräume  und  der  Wohnungsmiete  zusammenge- 
nommen. Der  Goldarbeiter  im  Beispiel  9  hat  eine  Woh- 
nungsmiete von  200  M.  zu  bezahlen.  Einen  besonderen 
Fall  bietet  Beispiel  10.  Hier  bezahlt  zwar  der  Arbeiter 
eine  Wohnungsmiete  von  100  M.,  derselbe  ist  aber  von 
den  Gebühren  befreit,  da  wir  100  M.  in  der  Rubrik  „ausser 
Berechnung  ist  zu  lassen  der  Nutzungswert  für  Wohn- 
räume, deren  Inhabern  die  Gebührenfreiheit  auf  Vorschlag 
der  betreffenden  Armenbezirkskommission  zugebilligt  ist," 
verzeichnet  sehen. 


Kritik  des  Materials. 

Das  Material  hat  nun  verschiedene  Mängel  aufzuweisen. 
Abgesehen  davon,  dass  keine  Aufzeichnungen  über  die 
Stock werklage,  über  die  Anzahl  der  Zimmer  und  über  den 
Rauminhalt  der  Wohnungen  vorhanden  sind,  sind  Stand 
oder  Gewerbe  der  Steuerpflichtigen  oft  nicht  genau  an- 
gegeben, ja  zuweilen  ausgelassen.  Am  meisten  kommt 
dies  bei  den  Arbeitern  vor,  wo  sehr  oft  die  Art  der 
Arbeitsstellung  und  der  Beschäftigung  nicht  genau  an- 
gegeben ist.  Vielfach  stehen  die  Betreffenden  nur  als 
Arbeiter,  Handarbeiter  oder  Fabrikarbeiter  verzeichnet. 
Diese  so  Bezeichneten  wurden,  worauf  später  zurückzu- 
kommen ist,  in  der  Kategorie  der  ungelernten  Arbeiter 
zusammengefasst.  Ähnlich  unvollständig  sind  die  An- 
gaben bei  den  kaufmännischen  Berufen.  Sowohl  die 
selbständigen  Handel-  und  Gewerbetreibenden,  als  auch 
die  Angestellten  in  Handelsbetrieben  werden  in  gleicher 
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Weise  als  Kaufleute  bezeichnet.  Ferner  entstehen  durch 
nachlässige  ^Aufzeichnung  viele  zweifelhafte  Fälle.  Um 
die  Art  der  Behandlungsweise  bei  solchen  zu  zeigen, 
führen  wir  ein  Beispiel  an.  (siehe  in  Tab.  1,  Beisp.  11.) 
Bei  einem  Barbier  stehen  verzeichnet  unter  der  Rubrik 
„wirkliche  Miete''  ^50  Mk.,  unter  „besteuerte  Neben- 
leistungen" 50  Mk.,  unter  „ausser  Berechnung  ist  zu  lassen 
der  Nutzungswert  für  Läden,  Werkstätten  u.  s.  w." 
300  Mk.,  unter  „gebührenpflichtiger  Nutzungswert  der 
Wohnung"  200  Mk.  In  diesem  Falle  weiss  man  nicht, 
was  die  50  Mk.  unter  „besteuerte  Nebenleistungen"  be- 
deuten sollen.  Wäre  der  Barbier  Vertreter  des  Haus- 
besitzers, so  müsste  das  angegeben  sein.  Man  kann  sich 
auch  nicht  denken,  dass  er  Öausmannsdienste  leisten 
sollte.  Da  aber  für  die  Berechnung  des  „gebühren- 
pflichtigen Nutzungswertes  der  Wohnung"  von  200  Mk. 
eine  „wirkliche  Miete"  d.  h.  Miete  für  Geschäftsräume 
und  Wohnungsmiete  zusammen,  von  500  Mk.  angenommen 
ist,  so  wurde  letztere  Summe  auch  als  „wirkliche"  d.  h. 
gesamte  Miete  verwertet.  Ein  weiterer  Übelstand,  der  sich 
beim  Material  zeigte,  war  der,  dass  über  das  Mietsver- 
hältnis, ob  Selbst-  oder  Aftermieter,  nur  spärliche  An- 
gaben vorhanden  waren.  Doch  fällt  dieser  Umstand 
wohl  nicht  allzusehr  ins  Gewicht.  Die  sonstigen  Mängel 
des  Materials  ergeben  sich  bei  der  Besprechung  der  Be- 
rufskategorien, die  zur  Bearbeitung  desselben  aufzustellen 
waren.  Der  Vorteil,  den  das  Material  aufweist,  nämlich 
der,  dass  es  die  Miete  für  Wohnräume  und  die  Miete  für 
Geschäftsräume  auseinanderhält,  wird  durch  das  Fehlen 
mancher  anderer  Angaben  wieder  eingeschränkt.  So 
fehlen  z.  B.  bei  der  Miete  für  Geschäftsräume  nähere 
Angaben  darüber,  ob  die  Miete  für  einen  Laden  oder  für 
eine  Werkstatt  bezahlt  wird,  ob  die  Räume  ursprünglich 
für  Wohnzwecke  oder  für  Geschäftszwecke  bestimmt 
waren,  ob  die  Wohnräume  auch  mit  zu  Geschäftszwecken 
benutzt  werden.    Ks  zeigten  sich  auch  hier  unzuverlässige 
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Angaben.  Wir  konnten  z.  B.  in  einem  bestimmten  Falle 
feststellen,  in  welchem  bei  einem  Kaufmanne  1000  Mk. 
Miete  für  Wohnräume  angegeben  waren,  dass  diese 
1000  Mk.  für  Geschäftsräume  bezahlt  wurden.  Bei  den 
Handel-  und  Gewerbetreibenden  war  ferner  in  vielen 
Fällen  die  „wirkliche"  oder  gesamte  Miete,  d.  h.  Miete 
für  Geschäftsräume  und  Wohnungsmiete  zusammen,  allein 
angegeben,  während  Aufzeichnungen  über  die  Miete  für 
Geschäftsräume  und  über  die  Wohnungsmiete  nicht  vor- 
handen waren.  Durch  alle  diese  Umstände  können  die 
Resultate  erheblich  beeinflusst  worden  sein. 

Fragestellung. 

Aus  dem  vorliegenden  Material  sind  nun  zwei  Fragen 
zu  beantworten.  Erstens,  wie  hoch  ist  im  Durchschnitt  die 
Jahresmiete  verschiedener  Gesellschaftsklassen,  die  nach 
Berufen  gegliedert  aufzustellen  sind?  Dabei  wird  bei 
einigen  Berufskategorien  nur  nach  der  Wohnungsmiete, 
bei  den  anderen  nach  der  Wohnungsmiete  und  nach  der 
Miete  für  Geschäftsräume  gefragt  werden  müssen. 
Zweitens,  in  welcher  Art  und  Weise  verteilen  sich  die 
Mieten  der  Berufsklassen  auf  mehrere  Mietspreis-Klassen 
oder  -Gruppen  (auch  Mietsstufen  genannt)?  Diese  zweite 
Frage  dient  zur  Ergänzung  der  ersten. 

Art  der  Bearbeitung  des  Materials. 

Zur  Beantwortung  der  Fragen  ist  nun  die  Auf- 
stellung von  verschiedenen  Berufskategorien  notwendig, 
womit  wir  zur  Art  der  Bearbeitung  des  Materials  kommen. 
Für  den  Umfang  dieser  Bearbeitung  war  zunächst  der 
Zweck  der  Arbeit  massgebend,  indem  es  darauf  ankam, 
die  Mietsverhältnisse  einer  Reihe  von  Berufsklassen  in 
Halle  genauer  zu  untersuchen.  Dementsprechend  musste 
eine  Auswahl  getroffen  werden.  Denn  es  konnte  sich 
nicht  darum  handeln,  eine  möglichst  grosse  Zahl  von 
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Berufskategorien  aufzustellen,  sondern  nur  eine  bestimmte 
Anzahl,  durch  die  man  hoffen  konnte,  genauer  über  das 
Wohnungsbedürfnis  der  verschiedenen  Gesellschaftsklassen 
^unterrichtet  zu  werden.  Schliesslich  nötigte  auch  das 
Material  zu  mancher  Einschränkung.  Es  wurden  nun 
-aus  der  grossen  Klasse  der  Arbeiter  mehrere  Gruppen 
herausgegriffen,  um  festzustellen,  ob  der  besser  gelohnte 
Arbeiter  relativ  mehr  oder  weniger  Miete  zahlt  als  der 
schlechter  gelohnte.  Schwierigkeiten  ergaben  sich  hier- 
bei dadurch,  dass  die  i\rbeiter  nach  Arbeitsstellung  und 
Alter,  so  z.  B.  in  einer  Maschinenfabrik,  sehr  verschieden 
bezahlt  werden.  Das  Material  ermöglichte  es  aber  nicht, 
die  Arbeiter  nach  dieser  Richtung  hin  zu  unterscheiden, 
-SO  dass  man  die  einzelnen  Arbeiterkategorien  nicht  weiter 
in  Unterabteilungen  zerlegen  konnte.  Deshalb  wurden 
nur  7  Arbeitergruppen  zur  Bearbeitung  ausgewählt. 
1.  Sogenannte  ungelernte  Arbeiter.  Diese  erhalten  im 
allgemeinen  wohl  den  niedrigsten  Lohn.  Es  wurden  alle 
Arbeiter  dazu  gerechnet,  welche  als  Arbeiter,  Handarbeiter 
•oder  Fabrikarbeiter  verzeichnet  standen.  2.  Bauarbeiter, 
wie  Maurer,  Zimmerleute  u.  s.  w.  8.  Holz-  und  Schnitz- 
arbeiter, wie  Tischler,  Drechsler,  Böttcher  u.  s.  w.  Gegen 
die  Aufstellung  der  beiden  letzten  Gruppen  würde  vielleicht 
einzuwenden  sein,  dass  die  Zimmerleute  eigentlich  nicht 
nur  unter  die  Gruppe  der  Bauarbeiter,  sondern  auch  unter 
die  der  Holz-  und  Schnitzarbeiter  fallen.  Aber  einmal  ist 
die  Klassifikation  der  Berufsarten  bei  der  deutschen 
Berufszählung  von  1895  dieselbe,  dann  aber  ist  im  all- 
gemeinen die  Beschäftigung  der  Zimmerleute  eine  ganz 
andere  als  die  der  Holz-  und  Schnitzarbeiter,  und  darum 
ist  auch  der  Lohn  der  letzteren  ein  anderer  als  bei  den 
ersteren.  Schliesslich  ist  es  für  das  Resultat  nur  von 
Wichtigkeit,  zu  wissen,  welche  Art  von  Arbeitern  in  der 
betreffenden  Gruppe  zusammengefasst  sind.  4.  Metall- 
arbeiter, wie  Schlosser,  Schmiede,  Giesser  u.  s.  w.,  mit 
Ausnahme  der  Gold-  und  Silberarbeiter.    5.  Arbeiter  im 
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Druckereigewerbe,  wie  Schriftsetzer,  Drucker  u.  s.  w. 
6.  Gold-  und  Silberarbeiter,  die  von  den  Metallarbeitern 
abgesondert  wurden,  weil  sie  im  allgemeinen  einen  höheren 
Lohn  beziehen  als  diese.  7.  Schliesslich  wurde  noch  eine 
Kategorie  der  Werkmeister  aufgestellt.  Dieselben  haben 
als  Lehrlinge  in  den  Fabriken  (namentlich  Maschinen- 
fabriken) ihr  Handwerk  gelernt,  üben  die  Aufsicht  in  den- 
selben aus,  lernen  Lehrlinge  an  u.  s.  w.  Sie  sind 
gewissermassen,  weil  nicht  selbständig,  als  die  bestbe-^ 
zahlte  Arbeiterklasse  zu  betrachten.  Jedoch  kann  man 
auch  von  ihnen,  da  das  Arbeitsverhältnis,  in  welchem  sie 
zu  den  Arbeitgebern  stehen,  meistens  sehr  lange  währt,,, 
sagen,  dass  sie  sich  dem  Charakter  der  Beamten  nähern.. 
Dadurch  dass  wir  die  Mietsverhältnisse  dieser  7  Arbeiter- 
gruppen genauer  untersuchten,  glaubten  w'ir  auch  über 
die  Mietsverhältnisse  der  Arbeiterklassen  im  allgemeinen 
genügend  unterrichtet  zu  werden.  Auch  dürfte  die 
Anzahl  der  Fälle  (über  7000)  für  unsere  Zwecke  hin- 
reichend sein. 

Neben  den  Mietsverhältnissen  der  Arbeiterklassen 
waren  die  der  Beamten,  der  Handel-  und  Gewerbe- 
treibenden und  der  liberalen  Berufsarten  zu  untersuchen. 
Die  ersteren  wurden  nach  ihrer  Stellung  in  untere,, 
mittlere  und  höhere  Beamte  der  Reichs-,  Staats-,,, 
Kommunal-  und  kirchlichen  Verwaltung  unterschieden,, 
und  zwar  wurden  alle  Fälle,  soweit  sie  brauchbar  waren,, 
verwertet.  Bei  den  höheren  Beamten  wurden  jedoch,  wenn 
auch  die  Anzahl  der  Fälle  dadurch  in  etwas  verringert  wurde, 
die  Offiziere  fortgelassen.  Dies  geschah,  weil  bei  den  letz- 
teren neben  dem  Einkommen  aus  Gehalt  noch  in  be- 
sonderem Masse  Einkommen  aus  Vermögen  vorhanden  ist. 
Da  nun  für  die  Untersuchung  des  Verhältnisses  zw^ischen 
Miete  und  Einkommen  bei  den  Beamten  das  Gehalt  als 
massgebend  angenommen  wurde,  so  hätte  das  erwähnte 
Moment  störend  eingewirkt.  Von  den  höheren  Beamten 
abgezweigt  und  in  einer  besonderen  Kategorie  der  Uni- 
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versitätslehrer  wurden  die  Universitätsprofessoren  und 
Privatdozenten  behandelt. 

Was  die  Handel-  und  Gewerbetreibenden  anbetrifft, 
so  konnte  es   sich   nicht  darum  handeln,  dieselben  alle 
nach   den    verschiedenen  Arten    der  Gewerbe  zu  unter 
scheiden.    Dies  hätte   zu   viel   Arbeit   und    Zeit  nötig 
gemacht.     Ks     kam,     dem   Zwecke    der    Arbeit  ent- 
sprechend, mehr  darauf  an,   zu  zeigen,  wie  die  sozialen 
Unterschiede  auch   auf  die  Mietsverhältnisse  einwirken. 
Aus  der  Zahl  der  flandel-  und  Gewerbetreibenden  wurden 
zunächst  die  Handwerksmeister  herausgegriffen,  welche 
wiederum  in  3  Gruppen  zerlegt  wurden.    Diese  waren 
erstens  solche,  deren  Geschäft   einen   Laden   und  eine 
Werkstätte  zusammen  oder  einen  Laden  allein  erforderte; 
zweitens  solche,  die  nur  eine  Werkstätte  zum  Geschäft 
brauchten;  drittens  solche,  bei  denen  es  zweifelhaft  sein 
konnte,  welchen  von  den  beiden  Kategorien  der  betreffende 
Handwerker  zugezählt  werden  sollte.    Zu  der  ersteren 
Gruppe  wurden  Bäckermeister,  Fleischermeister,  Barbiere 
u.  s.  w.  gerechnet,  zu  der  zweiten  Malermeister,  Schlosser- 
meister, Schmiedemeister  u.  s.  w.,  zu  der  dritten  Seiler- 
meister, Drechslermeister  u.  s.  w.    Diese  Scheidung  der 
selbständigen  Handwerker  in  die  3  Unterabteilungen  ge- 
schah deshalb,  um  konstatieren  zu  können,  wie  sich  das 
Verhältnis  zwischen  der  Wohnungsmiete  und  der  Miete 
für  Geschäftsräume  bei  den  3  Gruppen  darstellt,  ob  und 
in  welcher  Weise  es  sich  bei  der  einen  oder  der  anderen 
eventuell  verschiebt.    Ks  wurde  sogar  noch  eine  vierte 
Gruppe  der  Handwerker  aufgestellt,  was  wir  hier  kurz 
erläutern  müssen.    Während  nämlich  bei  den  Arbeitern 
und  Beamten  naturgemäss  nur  die  Wohnungsmiete  fest- 
gestellt wurde,   unterlagen  bei  den  Handwerksmeistern 
und  überhaupt  bei  den  Handel-  und  Gewerbetreibenden 
neben  der  erwähnten  Miete  noch  die  „wirkliche"  oder  ge- 
samte Miete  und  die  Miete  für  Geschäftsräume  der  Be- 
arbeitung.   Deshalb  war  es  nötig,  eine  vierte  Gruppe 
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der  Handwerker  zu  haben,  in  der  die  Wohnungsmieten 
solcher  Handwerker  notiert  würden,  die  nicht  bei  ihrem 
Geschäftslokal  wohnten,  und  solchen,  deren  Wohnraum 
zugleich  Arbeitsraum  war.  Als  zwei  weitere  Kategorien 
der  Handel-  und  Gewerbetreibenden  wurden  die  der 
Restaurateure  und  Hotelbesitzer  gewählt.  Von  den 
übrigen  Handel-  und  Gewerbetreibenden  wurden  in  den 
Kreis  der  Untersuchung  nicht  mit  hineingezogen  die 
Ivandwirte,  Gärtner,  die  als  Ökonomen  Bezeichneten  u.  s.  w. ; 
dagegen  wurden  die  Ladenmieten  der  Handelsgärtner 
mitgerechnet.  Es  wurden  ferner  die  Angehörigen  der 
Versicherungs-  und  Verkehrsgewerbe  nicht  berücksichtigt. 
Ursprünglich  war  ferner  noch  beabsichtigt  eine  Kategorie 
der  selbständigen  weiblichen  Handel-  und  Gewerbe- 
treibenden aufzustellen.  Diese  Absicht  wurde  jedoch 
später  wieder  aufgegeben,  einmal,  um  den  Kreis  der  Be- 
arbeitung nicht  zu  weit  auszudehnen;  dann  weil  zu  er- 
warten war,  dass  die  Resultate  einer  etwaigen  Unter- 
suchung von  denen  bei  den  Handel-  und  Gewerbe- 
treibenden nicht  in  erheblichem  Masse  abweichen  würden. 
Ferner  hätten  die  lückenhaften  Aufzeichnungen,  wie  z.  B. 
Fehlen  der  Angaben  in  den  Rubriken,  worauf  oben 
vielfach  hingewiesen  wurde,  auch  hier  die  Unter- 
suchung erschwert.  Dadurch  gehen  bei  den  Handel- 
und  Gewerbetreibenden  eine  Anzahl  von  Fällen  ver- 
loren, die  aber  wohl  nicht  allzusehr  ins  Gewicht  fallen. 
Wo  bei  den  weiblichen  Handel-  und  Gewerbetreibenden 
die  Miete  für  Geschäftsräume  allein  angegeben  war,  wurde 
sie  später  bei  den  Handel-  und  Gewerbetreibenden  mitge- 
zählt. Von  den  so  übrig  bleibenden  Handel-  und  Gewerbe^ 
treibenden  wurde  ebenfalls  wie  bei  den  Handwerkern  die 
gesamte  („wirkliche")  Miete,  d.*  h.  Miete  für  Geschäfts- 
räume und  Wohnungsmiete  zusammen,  ferner  die  Miete 
für  Geschäftsräume  und  die  Wohnungsmiete  festgestellt. 
Es  wurde  hier  ebenfalls  noch  eine  Kategorie  aufgestellt, 
in  welcher  die  Fälle  notiert  wurden,  bei  denen  nur  die 
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Wohnungsmiete  allein  der  Kaufleute,  Buchhalter  u.  s.  w.  in 
den  Mietssteuerlisten  verzeichnet  stand.  Bei  der  Be- 
schreibung des  Materials  wurde  schon  darauf  hingewiesen, 
dass  bei  den  kaufmännischen  Berufen  der  Stand  der  Steuer- 
pflichtigen oft  nicht  sehr  genau  angegeben  war.  Es 
werden  deshalb  in  der  erwähnten  Kategorie  selbständige 
Kaufleute  und  unselbständige,  wie  Buchhalter,  Handlungs- 
gehülfen  u.  s.  w.  vereint.  Doch  werden  von  den  letzteren 
nicht  allzuviel  Fälle  darunter  sein,  weil  sie  meistens  un- 
verheiratet sind  und  die  Wohnungen  der  Unverheirateten 
wohl  nur  selten  in  den  Listen  geführt  werden.  Schliess- 
lich wurde  noch  der  Versuch  gemacht,  die  Fälle  des 
Grossbetriebes  im  Handel  und  im  Gewerbe  zu  behandeln, 
indem  dabei  zwischen  Grosshandeltreibenden  wie  Gross- 
kaufleute, Bankiers  u.  s.  w.  und  Grossgewerbetreibenden 
wie  Fabrikanten,  Maurermeister  u.  s.  w.  unterschieden 
wurde.  Neben  den  Handel-  und  Gewerbetreibenden  wurden 
noch  die  Mietsverhältnisse  dreier  Kategorien  der  Unter- 
suchung unterzogen.  Erstens  geschah  dies  bei  den  libe- 
ralen Berufsarten  wie  Ärzte,  Rechtsanwälte,  Ingenieure 
u.  s.  w.;  es  wurden  des  weiteren  die  Fälle  der  Berufs- 
losen wie  Privatleute,  von  Renten  und  Pensionen  Lebende, 
mit  Ausnahme  der  Invaliden  beobachtet.  Dabei  wurden 
nur  die  männlichen  Berufslosen  in  Betracht  gezogen,  was 
mit  Rücksicht  auf  das  Material  geschah,  indem  dasselbe 
keinen  Massstab  gewährte,  um  wirklich  genau  die  weib- 
lichen Berufslosen  auszuscheiden.  Als  dritte  Kategorie 
wurde  die  der  Hausbesitzer  aufgestellt;  die  Fälle  der 
letzteren  mussten  doppelt  notiert  werden,  erstens  in  der 
eben  erwähnten  Kategorie,  zweitens  in  den  betreffenden 
Kategorien  der  Handel-  und  Gewerbetreibenden,  Beamten 
u.  s.  w.  Zum  Zwecke  der  Bearbeitung  des  Materials 
kamen  auf  diese  Weise  24  Kategorien  zu  stände,  welche 
wir  nochmals  insgesamt  anführen  (siehe  Tab-  2). 

Eine  weitere  Notwendigkeit   zur  Bearbeitung  des 
Materials  war  es,  Mietsstufen,  in  welche  die  Mieten  der 
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Tabelle  2. 


Berufskategorien. 

Ungelernte  x\rbeiter. 
Bauarbeiter. 

Holz-  und  Schnitzarbeiter. 

Metallarbeiter  mit  Ausschluss  der  Gold-  und  Silberarbeiter. 

Arbeiter  im  Druckereigewerbe. 

Gold-  und  Silberarbeiter. 

Werkmeister. 

Untere  Beamte. 

Mittlere  Beamte. 

Höhere  Beamte. 

Universitätslehrer. 

Handwerker  mit  Laden  und  mit  Werk- 1     ^_  .    ,     _^     ,  , 

,  , ,      ,  T  A  fl.  Kates^orie  der  Handwerker, 

statt,  oder  nur  mit  Laden.        J  ^ 

Handwerker  mit  Werkstatt.    .    .    .  2.  Kategorie  der  Handwerker. 

Handwerker,  bei  denen  es  zweifelhaft ) 

ist,  ob  sie  zur  1.  oder  2.  Kateg.  >3.  Kategorie  der  Handwerker, 
gehören.  J 

Handwerker,   bei  denen  die   Woh-1^  .    ,    _^     ,  , 

.  ^    „  .  ,  f  4.  Kategorie  der  Handwerker, 

nungsmiete  allein  angegeben  war.  J  =' 

Restaurateure. 

Hotelbesitzer, 

Die  übrigen  Handel-  und  Gewerbetreibenden  mit  Ausschluss 
der  Landwirte,  Ökonomen,  Gärtner  (ausgenommen  die  Läden  der 
Handelsgärtner)  etc.  und  der  Angehörigen  des  Versicherungs-  und 
Verkehrsgewerbes. 

Kaufleute,  Buchhalter  u.  s.  w.,  bei  denen  die  Wohnungsmiete  allein 

angegeben  war. 
Grosshandeltreibende. 
Grossgewerbetreibende. 
Liberale  Berufsarten. 
Privatleute,  Berufslose  (männliche). 
Hausbesitzer. 
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verschiedenen  Kategorien  notiert  wurden,  aufzustellen. 
Bei  den  Arbeitergruppen  wurde  als  unterste  Mietsstufe 
0  bis  50  M.  einschliesslich  angenommen;  die  folgenden 
stiegen  immer  um  50  M.  bis  zur  Höhe  von  550  M.  ein- 
schliesslich. Bei  den  Beamten  bildete  die  unterste  Stufe 
0  bis  100  M.  einschliesslich;  die  folgenden  stiegen  um 
100  M.  bis  zu  600  M.,  die  nächste  dann  um  200  M.,  die 
3  folgenden  von  800  M.  bis  zu  2000  M.  je  um  400  M., 
die  höchste  Mietsstufe  war  die  über  2000  M.  Zwecks 
besserer  Bearbeitung  des  Materials  mussten  bei  den  Handel- 
und  Gewerbetreibenden,  sowie  bei  den  liberalen  Berufs- 
arten und  den  Hausbesitzern  die  Mietsstufen  grösser  ge- 
wählt werden,  weil,  wie  oben  schon  gesagt  wurde,  neben 
der  Wohnungsmiete  die  dazu  gehörige  Miete  für  Ge- 
schäftsräume und  die  gesamte  („wirkliche'')  Miete  mit 
notiert  wurde.  Die  Mietsstufen  waren  hier  deshalb  folgende : 
0  bis  einschliesslich  200  M.,  über  200  M.  bis  einschliesslich 
400  M.,  400  bis  800  M.,  800  bis  1200  M.,  1200  bis  1600 
M.,  1600  bis  2000  M.,  über  2000  M.  Trotz  der  verhältnis- 
mässig nicht  zahlreichen  Mietsstufen  wird  man  wohl  ge- 
nügend, dem  Zwecke  der  Arbeit  entsprechend,  über  die 
Mietsverhältnisse  der  Handel-  und  Gewerbetreibenden 
orientiert  werden.  Sollte  gegen  die  so  gewählten  Miets- 
stufen eingewendet  v/erden,  dass  die  oberste  Mietsstufe 
hätte  höher,  vielleicht  bei  3000  M.,  angenommen  werden 
können,  so  ist  auf  den  erwähnten  Umstand  zu  verweisen, 
^ass  nämlich  die  so  festgesetzte  Mietsstufe  für  die  Be- 
arbeitung des  Materials  zweckmässiger  war.  Auch  ist 
die  Zahl  der  Fälle  über  2000  M.  so  wie  so  keine  grosse,  so 
dass  dieser  Punkt  von  keiner  grossen  Bedeutung  ist,  um 
so  mehr,  da  derselbe  bei  Ermittlung  der  Durchschnitts- 
miete überhaupt  in  Fortfall  kommt.  Einige  besondere 
Umstände,  die  noch  bei  der  Bearbeitung  des  Materials 
ins  Gewicht  fielen  und  die  auf  die  Resultate  Einfluss 
aiisübten,  werden  wir  erörtern,  wenn  wir  auf  letztere  selbst 
eingehen. 
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Fehlerquellen. 

Wenn  das  bisher  Gesagte  hauptsächlicli  die  Mängel 
des  Materials  darlegte,  welche  auf  den  Gang  der  Unter- 
suchung einwirken  mussten,  so  ist  es  doch  auch  not- 
wendig, auf  einige  Fehlerquellen  hinzuweisen,  die  bei  der 
Bearbeitung  selbst  entstanden.  Solche  ergaben  sich  z.  B., 
wenn  die  Mieten  nicht  in  die  richtigen  Mietsstufen  ein- 
getragen wurden,  oder  wenn  Angaben  in  der  falschen  Be- 
rufskategorie gemacht  wurden.  Die  aus  dem  ersten  Ver- 
seheu hervorgehenden  Fehler  waren  in  der  Hauptsache 
wieder  gut  zu  machen,  da  sie  beim  Zusammenrechnen 
der  l'abellen  zum  grössten  Teil  gefunden  werden  mussten. 
Im  zweiten  Falle  waren  die  Fehler  nicht  mehr  auszu- 
gleichen, doch  werden  sie  nicht  bedeutend  ins  Gewicht 
fallen,  da  die  Berufskategorien,  welche  zusammen  ge- 
hörten, bei  der  Bearbeitung  meistens  auf  einer  Tabelle 
vereinigt  waren.  Zu  erwähnen  bleibt  schliesslich  noch, 
dass  Irrtümer  in  der  Verteilung  der  Beamten  auf  die 
S  Kategorien  nicht  zu  vermeiden  waren. 


II.  Die  Wohnungsmiete  verschiedener 
Berufsklassen. 


1.  Höhe  derselben,  Verteilung  der  Fälle  auf  die  Mietsstufen. 

Was  nun  die  Resultate  der  Untersuchung  anbetrifft, 
so  gehen  wir  zunächst  auf  die  Wohnungsmiete  der  ver- 
schiedenen Berufsklassen  ein,  in  deren  Haushaltungs- 
budget dieselbe  eine  so  wichtige  Rolle  spielt.  Vorher 
müssen  wir  jedoch  zur  Erläuterung  der  Zahlen  über  die 
Restaurateure  und  Hotelbesitzer  noch  einiges  kurz  be- 
merken. Wie  bei  den  übrigen  Handel-  und  Gewerbe- 
treibenden waren  auch  bei  ihnen  eine  Anzahl  Fälle,  bei 
denen  die  Wohnungsmiete  allein  verzeichnet  stand,  und 
welche  besonders  notiert  werden  mussten.  Die  letzteren 
Angaben  wurden  dann  später  mit  den  übrigen  kom- 
biniert und  den  Durchschnitt  dieser  gesamten  Anzahl 
der  Fälle  über  die  Wohnungsmiete  stellen  die  Zahlen 
für  die  Restaurateure  und  Hotelbesitzer  in  der  folgenden 
Tabelle  dar  (siehe  Tab.  3).  In  letzterer  sind  die  jähr- 
lichen durchschnittlichen  Mieten  für  Wohnung  der  ein- 
zelnen Berufsklassen  nach  ihrer  Höhe  geordnet.  Ausser- 
dem ist  die  jedesmalige  Anzahl  der  Fälle  danebengestellt, 
weil  es  von  Wichtigkeit  ist,  erkennen  zu  können,  ob  die 
für  die  Wohnungsmiete  gewonnene  Zahl  als  der  Ausdruck 
des  Typischen  der  betreffenden  Kategorie  angenommen 
werden  kann  oder  nicht.  Ferner  wurden  mehrere  Kate- 
gorien zu  einer  grösseren  Gruppe  zusammengefasst.  Des 
weiteren  muss  auf  den  Übelstand  hingewiesen  werden, 
der  überall  bei  den  statistischen  Untersuchungen  mit  der 
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Feststellung  der  Durchschnittszahl  verbunden  ist.  Die 
Durchschnittsmiete  kann  mit  Hilfe  sowohl  wenig  als 
auch  stark  voneinander  abweichender  Zahlen  zustande 
gekommen  sein.  Zur  Klarstellung  dient  deshalb  die  Be- 
obachtung der  Verteilung  der  Fälle  auf  die  verschiedenen 
Mietsstufen,  wodurch  wir  etwas  näheres  über  die  tat- 
sächlichen Mieten  erfahren  und  worauf  wir  noch  ein- 
gehen werden.  Ferner  wird  es  sich  empfehlen,  die  be- 
sonderen Eigentümlichkeiten  verschiedener  Kategorien 
durch  Anführung  einzelner  Fälle  zu  erläutern.  Wie  wir 
sehen  (siehe  Tab.  3),  stehen  nun  an  erster  Stelle  die 
Universitätslehrer  mit  1474,17  M.,  an  letzter  die  un- 
gelernten Arbeiter  mit  129,42  M.  Die  Höhe  des  grösseren 
Teiles  der  verschiedenen  Wohnungsmieten  schwankt  un- 
gefähr zwischen  400  bis  130  M.,  nämlich  von  405,34  M. 
bei  den  mittleren  Beamten  bis  129,42  M.  bei  den  un- 
gelernten Arbeitern.  Die  3  Kategorien  der  selbständigen 
Handwerker  zusammengenommen  (323,94  M.)  geben  un- 
gefähr noch  einmal  so  viel  für  Miete  aus  wie  die 
7  Arbeiterkategorien  zusammengenommen  (151,90  M.),  die 
übrigen  selbständigen  Handel-  und  Gewerbetreibenden 
(406,99  M.)  rund  90  M.  mehr  als  die  selbständigen  Hand- 
werker, die  höheren  Beamten  (873,65  M.)  ungefähr  noch 
einmal  so  viel  wie  die  übrigen  selbständigen  Handel- 
und  Gewerbetreibenden,  die  Grossgewerbetreibenden 
(931,50  M.)  ungefähr  6  mal  so  viel  wie  die  Arbeiter 
(151,90  M.),  die  Grosshandeltreibenden  (1224,49  M.)  un- 
gefähr 8  mal  so  viel  wie  die  Arbeiter.  Bei  Zusammen- 
fassung in  grösseren  Gruppen  zeigt  sich,  dass  die  selbst- 
ständigen Handwerker  zusammengenommen  eine  durch- 
schnittliche Miete  von  323,94  M.,  die  Restaurateure  und 
Hotelbesitzer  zusammen  eine  solche  von  315,44  M.,  die 
übrigen  Handel-  und  Gewerbetreibenden  eine  solche  von 
406,99  M.,  die  6  Kategorien  der  Handel-  und  Gewerbe- 
treibenden insgesamt  eine  solche  von  349,44  M.  haben. 
Was  die  durchschnittliche  Miete  der  Hausbesitzer  von 
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542,22  Mk.  anbetrifft,  so  mag  dieselbe  vielleicbt  ver- 
hältnismässig klein  erscheinen.  Wahrscheinlich  ist  das 
darauf  zurückzuführen,  dass  in  vielen  Fällen  aus  leicht 
begreiflichen  Gründen  die  Miete  für  die  Wohnung  des 
Eigentümers  zu  niedrig  angegeben  war.  Zur  näheren 
Erläuterung  der  durchschnittlichen  Miete  von  420,92  Mk. 
für  die  Kaufleute,  Buchhalter  etc.  scheint  es  zweckmässig, 
ein  paar  bestimmte  Fälle  anzuführen;  so  bezahlten  z.  B. 
ein  Handelsmann  für  Miete  66  Mk.,  ein  Buchhalter  300  Mk., 
ein  Kaufmann  400  Mk.,  ein  Buchhändler  700  Mk.  Von 
besonderem  Interesse  sind  die  Resultate  bei  den  Beamten, 
von  denen  die  höheren  eine  Miete  von  873,65  Mk.,  die 
mittleren  eine  solche  von  405,34  Mk.  und  die  unteren 
eine  solche  von  228,36  Mk.  zahlen.  Auffallen  kann  hier- 
bei die  verhältnismässig  niedrige  Miete  der  mittleren 
Beamten,  was  vielleicht  auf  die  oben  erwähnte  Fehler- 
quelle zurückzuführen  ist,  dass  nämlich  bei  der  Bearbeitung 
des  Materials  Irrtümer  in  der  Verteilung  der  Beamten 
auf  die  3  Kategorien  vorkamen.  Was  die  Arbeiter  an- 
betrifft, so  schwankt  deren  durchschnittliche  Miete,  wenn 
man  die  Werkmeister  mitrechnet,  zwischen  262,24  Mk. 
und  129,42  Mk.,  eine  ziemlich  bedeutende  Differenz.  Die 
Mieten  betragen,  der  Höhe  nach,  bei  den  Werkmeistern 
262,24  Mk.,  bei  den  Gold-  und  Silberarbeitern  199,93  Mk., 
bei  den  Arbeitern  im  Druckereigewerbe  199,32  Mk  ,  bei 
den  Metallarbeitern  172,42  Mk.,  bei  den  Holz-  und  Schnitz- 
arbeitern 166,95  Mk.,  bei  den  Bauarbeitern  155,07  Mk., 
bei  den  ungelernten  Arbeitern  129,42  Mk.,  die  7  Arbeiter- 
kategorien zusammengenommen  151,90  Mk.  bei  7306 
Fällen,  ohne  die  Werkmeister  150,64  Mk.  In  der 
Zusammenstellung  fällt  auf,  dass  die  Miete  für  die  Gold- 
und  Silberarbeiter  nur  aus  30  Fallen  hervorgegangen  ist. 
Dazu  ist  aber  zu  sagen,  dass  die  Zahl  dieser  Arbeiter  an 
und  für  sich  eine  beschränkte  ist;  ferner  kommt  dazu, 
dass  ein  Teil  von  ihnen  als  Eehrlinge  bei  ihren  Eltern 
wohnen  und  dadurch  im  Material  nicht  zur  Erscheinung 
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kommen.  Man  kann  also  die  durchschnittliche  Miete  für 
die  Arbeiter  dieser  Kategorie  mit  Sicherheit  gebrauchen. 
Die  letzteren  bezahlen  von  den  gelernten  Arbeitern,  ab- 
gesehen von  den  Werkmeistern,  die  höchste,  die  Bau- 
arbeiter die  niedrigste  Miete.  Gegen  einige  durchschnitt- 
liche Mieten,  namentlich  gegen  die  für  die  ungelernten 
Arbeiter  und  für  die  Bauarbeiter,  wird  man  den  Vorwurf 
erheben  können,  dass  sie  etwas  niedrig  erscheinen,  dass 
ein  verheirateter  Arbeiter  dieser  Kategorien  durch- 
schnittlich mehr  für  Miete  bezahlt.  Dagegen  ist  zunächst 
auf  den  oben  schon  erwähnten  Ubelstand  bei  den  Durch- 
schnittszahlen hinzuweisen,  dass  man  nämlich  auf  das 
Zustandekommen  der  Zahlen  Rücksicht  zu  nehmen  hat. 
Deshalb  werden  wir,  wie  schon  gesagt,  auf  die  Ver- 
teilung der  Fälle  auf  die  verschiedenen  Mietsstufen  noch 
später  des  näheren  eingehen.  Es  ist  ferner  auf  den 
Unterschied  zwischen  ledigen  und  verheirateten  Arbeitern 
zu  verweisen,  welcher  allerdings  weniger  ins  Gewicht 
fällt,  weil  die  Wohnungen  der  unverheirateten  Arbeiter 
nur  selten  aufgeführt  werden.  Man  muss  aber  bedenken, 
dass  die  einzelne  Arbeiterfamilie  eine  kleinere  oder 
grössere  Zahl  von  Personen  umfassen  kann,  und  dass 
dementsprechend  die  Wohnung  kleiner  oder  grösser  ist. 
(oder  doch  wenigstens  sein  sollte).  Der  besseren  An- 
schauung wegen  führen  wir  von  den  ungelernten  und 
Bauarbeitern  ein  paar  einzelne  Fälle  an.  Ungelernte 
Arbeiter  bezahlten  z.  B.  für  Miete  180  Mk.,  150  Mk.,  150  Mk., 
120  Mk.,  72  Mk.,  Bauarbeiter  270  Mk.,  240  Mk.,  138  Mk., 
135  Mk.,  72  Mk.  Unsere  niedrigen  Durchschnittszahlen, 
für  die  7  Arbeiterkategorien  zusammen  151,90  Mk.,  erfahren 
aber  auch  von  anderer  Seite  eine  gewisse  Bestätigung.  Im 
Jahre  1900  wurde  in  Halle  vom  sozialdemokratischen 
Verein  eine  wohnungsstatistische  Erhebung  für  mehrere 
Strassen  der  Stadt  veranstaltet,      Aus  der  Bearbeitung 


^)  Die  Wohnungsverhältnisse  der   Arbeiter   in   Halle  a.  S. 
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derselben  ersehen  wir,  dass  720  Haushaltungsvorstände 
110789,09  Mk.  für  Wohnungsmiete  ausgaben.  Von  den 
720  Haushaltungsvorständen  waren  532  Arbeiter,  also 
73,8  o/o  der  Gesamtzahl  oder  rund  derselben.  Die 
Richtigkeit  der  Angaben  vorausgesetzt,  findet  man  also, 
dass  jeder  der  720  Haushaltungsvorstände  durchschnittlich 
153,87  Mk.  für  Miete  ausgab.  Da  in  der  Hauptsache  hier 
Fälle  von  Arbeiterfamilien  vorliegen,  so  sehen  wir  die 
durch  unsere  Untersuchung  gewonnenen  Zahlen  für  die 
Arbeiter  auf  diese  Weise  bestätigt.  Dabei  war  die  Er- 
hebung im  Jahre  1900,  während  unser  Material  für  die 
Mieten  aus  der  Mitte  der  90er  Jahre  des  vorigen  Jahr- 
hunderts, 1895 — 98,  Staramt.  Des  weiteren  kann  man 
noch  für  unsere  Zahlen  die  Wohnungsstatistik  von  Halle 
anführen.  Nach  dem  Berichte  des  Magistrats  vom  Jahre 
1895/962)  waren  von  den  21993  Mietwohnungen  14581, 
also  66,30  o/o  der  ersteren,  in  der  Mietsstufe  von  0—250  Mk., 
davon  waren  wieder  in  den  Mietsstufen  von  0  bis  150  Mk., 
9065  oder  41,22o/o  von  151-250  Mk.  5516  oder  25,08 o/o. 
Wenn  man  bedenkt,  dass  ein  grosser  Teil  der  Fälle  in 
der  Mietsstufe  von  151 — 250  Mk.  solche  der  unteren  Be- 
amten sind,  so  werden  die  gewonnenen  Zahlen  nicht  mehr 
so  niedrig  erscheinen.  Zur  Aufklärung  über  diesen 
Punkt  trägt  es  sicher  bei,  wenn  wir  noch  kurz  auf  die 
Fälle  eingehen,  die  in  dem  Materiale  unter  der  Rubrik 
„ausser  Berechnung  ist  zu  lassen  der  Nutzungswert  für 
Wohnräume,  deren  Inhabern  die  Gebührenfreiheit  auf 
Vorschlag  der  betreffenden  Armenbezirkskommission  zu- 
gebilligt ist",  verzeichnet  standen.    Diese  Fälle  wurden 

Resultate  einer  am  31.  August  und  2.  September  1900  vom 
sozialdemokratischen  Verein  für  Halle  und  den  Saalkreis  veran- 
stalteten Erhebung.  Im  Auftrage  des  Vorstands  bearbeitet  von 
W.  Swienty,  Halle  a.  S.  1901. 

2)  Bericht  über  den  Stand  und  die  Verwaltung  der  Ge- 
meinde-Angelegenheiten der  Stadt  Halle  a.  S.  für  das  Jahr 
1895/96.  S.  16. 
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bei  der  Bearbeitung  mitgerechnet,  wurden  aber  bei  den 
Arbeitern  noch  besonders  aufgeschrieben,  denn  die  letzteren 
waren  zwar  von  den  Gebühren  befreit,  mussten  aber  doch 
Miete  bezahlen.  Diese  Fälle  der  Arbeiter,  im  ganzen  169, 
machen  von  7224  Fallen  der  6  Arbeiterkategorien  2,34 o/o 
aus  (siehe  Tab.  4.);  die  Durchschnittsmiete  beträgt 
105,38  Mk.,  also  weit  niedriger  als  die  der  ungelernten 
Arbeiter.  In  der  Mietsstufe  von  50 — 100  Mk.  befindet  sich  der 
höchste  Prozentsatz  der  Fälle  mit  44,38 o/o,  in  der  von 
100-150  Mk.  befinden  sich  39,64o/o,  von  0-50  Mk.  6,51  o/o 
der  Fälle.  Von  Interesse  sind  noch  verschiedene  Er- 
scheinungen, die  sich  bei  den  Handel-  und  Gew^erbe- 
treibenden  zeigen.  So  weicht  z.  B.  die  durchschnittliche 
Wohnungsmiete  der  Hotelbesitzer  im  Betrage  von 
643,27  Mk.  von  der  der  Restaurateure  im  Betrage  von 
284,33  Mk.  sehr  beträchtlich  ab.  Das  liegt  wohl  daran, 
dass  die  Hotelbetriebe  sich  mehr  den  Grossbetrieben 
nähern,  die  Hotelbesitzer  im  allgemeinen  daher  wohl- 
habender sind,  und  dass  deshalb  die  Wohnungsmiete  eine 
entsprechend  höhere  ist.  Ferner  ist  die  durchschnittliche 
Wohnungsmiete  der  Handwerker  mit  Laden  und  Werk- 
statt (1.  Kateg.)  im  Betrage  von  346,37  Mk.  höher  als 
die  der  anderen  Handwerker.  Dies  ist  vielleicht  auf 
ähnliche  Gründe  zurückzuführen,  dass  nämlich  bei  den 
ersteren  eine  grössere  Zahl  mittlerer  Betriebe  vorhanden 
ist  als  bei  den  letzteren. 

Im  folgenden  werfen  wir  einen  Blick  auf  die  Ver- 
teilung der  Fälle  auf  mehrere  Mietsstufen  bei  den  ver- 
schiedenen Berufsklassen,  (siehe  Tab.  3.)  Wir  ersehen 
aus  den  Zahlen,  in  welcher  Mietsstufe  sich  die  meisten 
Fälle  einer  Berufskategorie  befinden,  was  dann  zu  Ver- 
gleichen zwischen  den  einzelnen  Kategorien  anregt. 
Während  sich  z.  B.  bei  den  7  Arbeiterkategorien 
zusammengenommen  über  der  Fälle,  nämlich  86,35  o/o, 
in  der  Mietsstufe  von  0  bis  200  Mk.  zusammendrängen, 
befinden  sich  bei  den  4  Handwerkerkategorien  zusammen 
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in  dieser  Stufe  nur  ungefähr  Va,  nämlich  32,66  o/o  der 
Fälle,  in  der  von  200  bis  400  Mk.  dagegen  die  Hälfte, 
nämlich  51,81  o/o.  Bei  anderen  Berufsklassen  verteilen  sich 
die  Fälle  gleichmässiger  auf  mehrere  Mietsstufen,  so  z.  B. 
bei  den  Hausbesitzern  in  den  Mietsstufen  von  0—200  Mk. 
22,86  0/0  der  Fälle,  von  200—400  Mk.  34,05o/o  zugleich 
höchster  Prozentsatz,  von  400-800  Mk.  27,01  o/o.  Noch 
mehr  tritt  dies  z.  B.  bei  den  Universitätslehrern  zu  Tage, 
wo  sich  in  der  Mietsstufe  von  400  bis  800  Mk.  19,47  o/o 
der  Fälle,  in  der  von  800-1200  Mk.  22,12 o/o,  von 
1600-2000  Mk.  21,240/0,  in  der  über  2000  Mk.  20,35 o/o 
befinden.  Der  grosse  Prozentsatz  der  Fälle  in  den  unteren 
Mietsstufen  erklärt  sich  hierbei  dadurch,  dass  es  unter 
den  Universitätslehrern  viele  Unverheiratete  —  es  sind 
dies  wohl  hauptsächlich  Privatdozenten  —  gibt,  welche 
eine  niedrige  Miete  bezahlen.  So  kamen  z.  B.  Mieten 
in  Höhe  von  270  Mk.,  375  Mk.  und  420  Mk.  vor.  Auf 
solche  Weise  gewinnen  wir  von  den  Mietsverhältnissen 
der  verschiedenen  Berufsklassen  ein  klareres  Bild,  als  es 
nur  die  Durchschnittszahlen  gewähren  würden,  die  leicht 
zu  falschen  Auffassungen  führen  können.  Von  den  ver- 
schiedenen Kategorien  der  Handel-  und  Gewerbe- 
treibenden haben  z.  B.  die  Hotelbesitzer  den  höchsten 
Prozentsatz  in  der  Mietsstufe  von  400—800  Mk.  mit 
42,310/0,  in  der  Mietsstufe  über  2000  Mk.  befinden  sich 
noch  3,850/0.  Bei  den  übrigen  Handel-  und  Gewerbe- 
treibenden ist  der  höchste  Prozentsatz  der  Fälle  in  der 
Mietsstufe  von  200  bis  400  Mk.  mit  36,33 0/0  vorhanden; 
daneben  ist  aber  noch  ein  starker  Prozentsatz  in  der 
Mietsstufe  von  400-800  Mk.  mit  32,01%  vertreten,  so- 
dass die  Fälle  in  diesen  beiden  Mietsstufen  zusammen 
68,340/0  aller  Fälle  betragen.  Noch  mehr  tritt  die  Kon- 
zentrierung der  Fälle  auf  wenige  Mietsstufen  bei  den 
Handwerkern  mit  Laden  und  mit  Werkstatt  (1.  Kateg.) 
hervor,  bei  welcher  sich  der  höchste  Prozentsatz  von 
55,68%  in  der  Mietsstufe  von  200-400  Mk.  befindet, 
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daneben  aber  21,58%  in  der  Mietsstufe  von  400— 800  Mk. 
vorhanden  sind,  zusammen  77,26^/^)5  was  über  der 
Fälle  ausmacht.  Bei  den  mittleren  Beamten  z.  B.  ver- 
teilen sich  die  meisten  Fälle  auf  die  Mietsstufen  von 
200-400  Mk,  mit  55,78%  und  von  400—800  Mk.  mit 
38,98 <^/o,  zusammen  94,76%  der  Fälle;  bei  den  unteren 
Beamten  beschränken  sich  in  der  Hauptsache  die  Fälle 
auf  die  Mietsstufen  von  0— 200  Mk.  mit  43,13%  und  von 
200-400  Mk.  mit  54,02 o/^,  zusammen  97,15%  der  Fälle. 
Für  die  Beamten  und  Arbeiter  führen  wir  im  folgenden  zur 
besseren  Orientierung  die  Summe  der  Fälle  und  die  ent- 
sprechenden Prozentsätze  in  einer  grösseren  Reihe  von 
Mietsstufen  an  (siehe  Tab.  5).  Hiernach  sehen  wir  z.  B.,  wie 
den  höchsten  Prozentsatz  der  P'älle  in  der  Mietsstufe  von 
100  bis  150  Mk.  haben  die  ungelernten  Arbeiter  (58,69  ^/o), 
die  Bauarbeiter  (50,95  ^/o),  die  Holz-  und  Schnitzarbeiter 
(40,21  o/J,  in  der  Mietsstufe  von  150—200  Mk.  die  Metall- 
arbeiter (38,40 '^/^)) ,  die  Arbeiter  im  Druckereigewerbe 
(36,00%),  die  Gold-  und  Silberarbeiter  (30,00 o/o),  in  der 
Mietsstufe  von  200  bis  250  Mk.  die  Werkmeister  (25,61  o/^), 

2.  Vergleich  der  Wohnungsmiete  in  Halle  mit  der  in 
Basel  und  Bern. 

Sehr  interessant  ist  es  nun,  diese  Ergebnisse  über 
Halle  mit  den  in  Basel  von  Bücher  und  in  Bern  von 
Landolt  gewonnenen  zu  vergleichen.  Der  erstere^)  gibt 
eine  Zusammenstellung  verschiedener  Berufsklassen  nach 
der  Durchschnittsmiete  der  Wohnung,  nach  dem  durch- 
schnittlichen Mietszinse  auf  den  Kopf  und  auf  den  cbm 
Wohnraum  an  (siehe  Tab.  6.).  Dieselbe  weist  gegenüber 
den  durchschnittlichen  Mieten  in  Halle  doch  manche 
Verschiedenheiten  auf,  die  vielleicht  auf  den  Unterschied 
der  Bevölkerungszahl  der  beiden  Städte  und  den  Zeit- 
unterschied zurückzuführen  sind.    Halle  hatte  wohl  schon 


1)  Karl  Bücher,  a.  a.  O.  S.  230. 
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Tabelle  6. 

Nach  Landolt,  Wohnungsenqiiete  in  Bern.    S.  595,  598  und  608. 


Soziale  Gruppen. 

Durch- 
schnittlicher 
Mietpreis 
pro 
Miet- 
wohnung 

Fr. 

Durch- 
schnittlicher 
Mietpreis 
pro  cbm. 

Zimmer- 
raum) 
Fr. 

Orosshandler,  Bankiers  u.  dergl  

1294 

o,94 

Fürsprecher,  Ärzte,  Ingenieure,  Notare 

lz4U 

o  oo 
o,oz 

Andere  Grossgewerbetreibende  

1  O  1  T 

Izl  / 

o,yo 

btaats-  und  Gemeinde-Beamte  

1070 

o  o  n 

o,oy 

Im  Handelsregister  eingetragene  Kleinhändler 

nn  1 

yyi 

Professoren,  Lehrer,  Pfarrer,  Richter  und  dgl. 

928 

3,60 

Baumeister,  Architekten  

913 

O,ö0 

Gastwirte,  Kost-  und  Logisgeber  .... 

f\r\f\ 

Q  ß  Q 
0,Dö 

o  o  o 

ÖOÖ 

/I  1  Q 

4,lo 

Mannhche  Personen  ohne  Beruf  .... 

o  1  r> 

819 

0,0/ 

1 4o 

Ä  HA 

Beamte  der  Eisenbahnen,  Post  und  dgl.  , 
Weibliche  Personen  ohne  Beruf  .... 

DOl 

0,yT: 

0,1 0 

Kaufmännisches  und  technisches  Hilfspersonal, 

C  1  ß 

olb 

A  nn 

Staats-  und  Gemeinde -Angestellte  .... 

00/ 

Speditoren,  Fuhrhalter  und  dgl. 

oo/ 

o,yD 

Andere  Kleingewerbemeister  .... 

540 

/im 

vjrApser,  Maler  und  dgl.,  Klemgewerbemeister 

498 

o,yy 

4o/ 

Q  ^A 

Angestellte  der  Eisenbahnen,   Post  und  dgl. 

430 

4,37 

Nicht  im  Handelsregister  eingetr.  Kleinhändler 

428 

4,07 

Schneider  und  dgl.,  Kleingewerbemeister  . 

399 

4,23 

Knechte,  Mägde  und  dgl. 

353 

4,29 

Dienstmänner,  Ausläufer,  Magaziner  und  dgl. 

326 

4,17 

Andere  Arbeiter  im  Klein-  und  Grossgewerbe 

288 

4,10 

Arbeiter  in  Verkehrsanstalten  

282 

4,18 

Bauarbeiter  .... 

261 

4,25 
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Tabelle  6.  (Fortsetzung.) 
Nach  Bücher,  Wohnungsenquete  in  Basel.    S.  230. 


Die  durch- 

Der durchschnitthche 

schnittliche 

Mietzins  auf  den 

t.s  betrug  m  den  Beruisklassen 

Miete  einer 

Wohnung 

J\opi 

cbm 

Fr. 

rr. 

rr. 

Fabrikanten  

1020 

200,95 

3,04 

Beamte  etc  

601 

138,94 

3,39 

Gasthofs-  und  Wirtschaftsbesitzer 

573 

99,49 

3,21 

Selbständige  Handeltreibende 

573 

129,83 

3,59 

Handlungsgehilfen  

538 

128,41 

3,73 

Rentner,  Berufslose  

457 

1  "^^fi  91 

Selbständige  Urproduzenten  . 

410 

74,58 

2,69 

Selbständige  Kleingewerbetreibende 

340 

86,48 

3,61 

Gasthofspersonal  ...... 

340 

105,73 

3,91 

Niederes  Verwaltungspersonal 

320 

71,39 

3,40 

Arbeiter  im  Kleingewerbe 

295 

68,64 

3,77 

Arbeiter  in  der  Urproduktion 

269 

64,76 

3,71 

Fabrikarbeiter  

268 

69,86 

3,47 

Tagelöhner,  Dienstboten  etc. 

243 

67,82 

3,74 

Überhaupt  

368 

92,13 

3,54 

im  Jahre  1889,  in  dem  die  Enquete  stattfand,  mehr  Ein- 
wohner als  Basel.  Die  Grossgevverbetreibenden  bezahlen 
z.  B.  in  Halle  931,50  Mk.  Miete,  in  Basel  die  Fabrikanten 
1020  Fr.=826,20  Mk.,  die  Restaurateure  und  Hotelbesitzer 
zusammen  in  Halle  815,44  Mk.,  in  Basel  die  Gasthofs- 
und Wirtschaftsbesitzer  573  Fr.==464,13  Mk.,  die  Privat- 
leute (männliche)  in  Halle  523,44  Mk.,  in  Basel  die 
Rentner,  Berufslose  457  Fr.=i-370,17  Mk.,  in  Basel  die 
Fabrikarbeiter  268  Fr.=217,18  Mk.,  Tagelöhner,  Dienst- 
boten etc.  243  Fr.=196,83  Mk.,  dagegen  in  Halle  alle 
Arbeiter  zusammengenommen  151,90  Mk.  Wir  ersehen 
ferner  aus  der  Zusammenstellung,  dass  die  meisten 
Arbeiterkategorien  relativ  viel  teurer  wohnen,  als  die 
Fabrikanten,  Beamten  u.  s.  w.  Die  Fabrikanten  bezahlen 
z.  B.  durchschnittlich  pro  Wohnung  1020  Fr.,  auf  den 
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Kopf  200,95  Fr.,  pro  cbm  Wohnraum  3,04  Fr.,  die  Fabrik- 
arbeiter dagegen  268  Fr.,  69,86  Fr.  und  3,47  Fr.  Dabei 
beträgt  der  relative  Mietszins,  d.  h.  der  für  den  cbm 
Wohnraum  gezahlte  Preis,  im  gesamten  Durchschnitt 
3,54  Fr.  Bin  charakteristisches  Zeichen  ist  es  ferner, 
worauf  Bücher^)  besonders  hinweist,  dass  die  selbständigen 
Handeltreibenden  relativ  teurer  als  die  Fabrikarbeiter 
wohnen;  der  relative  Mietspreis  ist  bei  denselben  noch 
höher  als  im  Gesamtdurchschnitt,  er  beträgt  3,59  Fr. 
Diese  auffallende  Erscheinung  erklärt  Bücher  damit,  dass 
die  Handeltreibenden  beim  Suchen  einer  Wohnung  auf 
gute  Geschäftslage  sehen  müssen.  Dagegen  wohnen 
z.  B.  die  selbständigen  Urproduzenten  ziemlich  billig, 
2,69  Fr.,  weil  sie  nach  Bücher  ausserhalb  der  Stadt  ihre 
Wohnung  haben, 2)  Bücher  zeigt  auf  diese  Weise,  ohne 
direkt  Einkommen  und  Miete  mit  einander  in  Beziehung 
zu  setzen,  wie  im  allgemeinen  die  ärmeren  Klassen 
relativ  mehr  von  ihrem  Einkommen  für  Miete  verwenden 
müssen  als  die  wohlhabenderen.  Leider  war  es  uns  nicht 
möglich  für  Halle  in  ähnlicher  Weise  den  relativen  Miets- 
preis für  die  einzelnen  ßerufsklassen  festzustellen,  da  bei 
unserem  Materiale  Angaben  über  die  Grösse  des  Wohn- 
raums fehlten.  Bei  der  Bearbeitung  der  Wohnungsenquete 
in  der  vStadt  Bern  im  Jahre  1896  stellte  Landolt^)  in  der 
gleichen  Weise  die  durchschnittlichen  Mieten  einer  Reihe 
von  Berufsklassen  fest,  nur  bildete  er  eine  grössere  Anzahl 
der  letzteren  (siehe  Tab.  6).  Wenn  man  wiederum  einen 
Teil  der  Berufsklassen  mit  denen  in  Halle  vergleicht,  so 
zeigen  sich  keine  so  grossen  Verschiedenheiten,  als  man 
wohl  nach  dem  bedeutenden  Unterschiede  in  der  Bevölke- 
rungszahl der  beiden  Städte,  —  Bern  hat  noch  nicht  halb 
so  viel  Einwohner  wie  Halle  — ,  anzunehmen  geneigt  ist. 


1)  Karl  Bücher,  a.  a.  O.  S.  230. 

2)  K.  Bücher,  a.  a.  O.  S.  230. 

2)  K.  Landolt,  a.  a.  O.  S.  595,  598  und  608. 
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So  bezahlen  z.  B.  in  Halle  die  Grosshandeltreibenden  für 
Miete  1224,49  M.,  in  Bern  allerdings  1294  Fr.  =  1048,14  M., 
aber  die  Grossgewerbetreibenden  in  Halle  931,50  M.,  in 
Bern  1217  Fr.  =  985,77  M.  Ein  ziemlicher  Unterschied 
zeigt  sich  wieder  bei  den  männlichen  Personen  ohne  Beruf, 
die  in  Bern  819  Fr.  —  663,39  M.,  in  Halle  523,44  M.  be- 
zahlen. Auch  hier  sind  wie  in  Basel  die  Wohnungen  der 
Arbeiter  ziemlich  teuer;  so  bezahlen  die  Bauarbeiter  in 
Halle  155,07  M.,  in  Bern  dagegen  261  Fr.  =  211,41  M. 
Auch  gegenüber  Basel  erscheinen  die  Zahlen  für  Bern,  so 
weit  sie  vergleichbar  sind,  ziemlich  verschieden.  Nur  bei 
den  Arbeiterkategorien  scheint  eine  Übereinstimmung 
zwischen  beiden  Städten  zu  herrschen;  so  bezahlen  z.  B. 
in  Basel  die  Fabrikarbeiter  268  Fr.,  in  Bern  die  Arbeiter 
im  Klein-  und  Grossgewerbe  288  Fr.  Ebenso  wie  in  Basel 
lässt  sich  auch  für  Bern  mit  Hilfe  des  relativen  Miets- 
preises konstatieren,  dass  die  ärmeren  Klassen  absolut 
weniger,  relativ  aber  mehr  für  Miete  ausgeben  als  die 
reicheren.  So  ist  z.  B.  der  relative  Mietspreis  bei  den 
Bauarbeitern  4,25  Fr.,  bei  den  Grosshändlern  3,94  Fr.  Die 
Verschiedenheit  der  Zahlen,  die  sich  in  Basel  und  Bern 
einerseits,  in  Halle  andererseits  ergibt,  wird,  wie  schon 
gesagt,  z.  T.  auf  die  verschiedene  Bevölkerungsziffer  der 
Städte  zurückzuführen  sein.  Zur  weiteren  Erklärung  der 
Tatsache  ist  man  nur  auf  Vermutungen  angewiesen. 

3.  Die  Höhe  der  Wohnungsmiete  im  Geschäftscentrum 

der  Stadt. 

Zum  Vergleiche  mit  den  für  die  ganze  Stadt  ge- 
wonnenen Zahlen  führen  wir  die  Wohnungsmieten  einiger 
Berufskategorien  an,  wie  dieselben  sich  in  den  Hauptge- 
schäftsstrassen  der  Stadt  darstellen.  Als  Strassen,  in  denen 
das  Hauptgeschäftsleben  der  Stadt  sich  konzentriert,  kann 
man  wohl  die  Leipzigerstrasse,  Marktplatz,  Kleinschmieden, 
Grosse   Ulrichstrasse,   Geiststrasse,    Grosse  Steinstrasse, 
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Schmeerstrasse  annehmen.  Diese  Strassen  wurden  deshalb 
einer  besonderen  Untersuchung  unterzogen,  um  festzustellen, 
um  wie  viel  höher  in  denselben  die  Mieten  für  Geschäfts- 
räume sind,  als  sonst  in  der  Stadt,  worauf  wir  später  ein- 
gehen w^erden.  Für  den  Vergleich  der  Wohnungsmieten 
kommen  also  nur  die  Berufsklassen  in  Betracht,  die  neben 
der  Wohnung  noch  Geschäftsräume  haben.  Somit  fallen 
bei  dem  Vergleich  die  Arbeiter-  und  Beamten-Kategorien 
fort.  Wie  nun  vorauszusehen  war,  sind  die  Wohnungs- 
mieten im  Geschäftscentrum  höher  als  sonst  in  der  Stadt, 
allerdings  mit  zwei  Ausnahmen.  Die  letzteren  bilden  die 
Grossgewerbetreibenden,  825,79  M.  gegen  931,50  M.,  und 
die  dritte  Kategorie  der  selbständigen  Handwerker,  299,26 
M.  gegen  306,67  M.  (siehe  Tab.  7).  Für  die  erste  Er- 
scheinung lässt  sich  schwer  eine  Erklärung  finden,  man 
raüsste  denn  annehmen,  dass  die  Grossgewerbetreibenden 
wie  Fabrikanten,  Maurermeister  u.  s.  w.  meistens  ausser- 
halb der  Stadt,  nicht  im  Centrum  derselben  wohnen.  Ist 
aber  letzteres  doch  der  Fall,  so  werden  die  Wohnräume 
durch  die  dabei  liegenden  Geschäftsräume  eingeschränkt. 
Dadurch  würde  dann  die  im  Verhältnis  zur  ganzen  Stadt 
niedrige  Miete  erklärt.  Was  die  niedrige  Miete  der  dritten 
Kategorie  der  selbständigen  Handwerker  anbetrifft,  so 
sind  vielleicht  unter  den  letzteren  kleinere  Handwerker 
zu  verstehen,  die  in  Hintergebäuden  wohnen.  Aus  diesem 
Grunde  zeigt  die  Miete  vielleicht  eine  so  geringe  Höhe. 
Uber  die  übrigen  Berufsklassen  lässt  sich  sagen,  dass  die 
meisten  eine  bedeutend  höhere  Miete  haben,  als  in  der 
ganzen  Stadt;  so  bezahlen  z.  B.  die  selbständigen  Hand- 
werker (3  Kategorien  zusammen)  rund  64  M.  mehr,  näm- 
lich 389,96  M.,  die  Restaurateure  und  Hotelbesitzer  zu- 
sammen rund  200  M.  mehr,  515,93  M.,  die  übrigen  Handel- 
und  Gewerbetreibenden  rund  116  M.  mehr,  522,88  M.,  diese 
6  Kategorien  der  Handel-  und  Gewerbetreibenden  zu- 
sammengenommen rund  III  M.  mehr,  46.0,84  M.  '  Von  In- 
teresse ist  noch  die  Wohnungsmiete  der  liberalen  Berufs- 


—    42  ~ 


>  o 


O) 


CO 


s  ^  > 

a>  ^.  ci 

3 


P 

(D  rD 


>  ö 

aq 


Q 

CD  r- 
^  P 


^  Ji^  a>  ^  ^  p 

te-  Irl     Jsr'   St-  <^ 


X  er 

p  o 


3  5- 

CD 


p 


fp 

CO 
r-1- 

CD* 

p 

P 

P 

d 

d 

d 

P 

d: 

er 

^5 

CO 

CD 

^erz 

CD 

CD 

P 
(-1- 

CD 

r-t 

CD 

-i 

5^ 

>-t 

a> 

d 
d 

PH 

eici 

er, 

CD 

d 

ateg 

weif 

hnet 

bei 

mit 

O 

(D 

«5 

de 

ffi 

CD 

P" 

d 

CD 

o 

o 

d 

CD 

|-{ , 

c-l- 

2- 

CD 

er 

P- 

d 

03 

CD 

be 

N 

nu 

P 
<-t- 
r-t- 

Ol 

•-t 

tzer 

bd.  u 

ten  1 

Kai 

B" 
cd' 

CD 

zus 

!^ 

o 

CD 
orq 

Wo 

Ka 

p 

d- 

<-f- 

(D 
oq 

d 

d 

CD 

d 

cd" 

d 

d 

d 

crq 

CD 

03 

p 

3. 

tS3 

d 

CD 

cd" 

03 

crq 

CD 

^  ffi  c 

p  d" 

c»  y  CD 
P" 

pN-crq 

CD  CD 

-f  d 

§.  K 

rt-  p 

CD  ' 

»  d 

d  d 

?r  ^ 

c-1-  CD 


Iä;  P:^  o 

^  -  o 

&  2-  ^ 

CD  er  Qfq 

d  CD 


p 

CD 
CfQ 


O  o 

2  03 

^  d- 

CD  ^ 


^  2. 
P  er 

3-  <^ 

CD  d 
d  Ci- 

CD 


p 

CD 
orq 
O 

CD 
d 


CO 

CO 

4^ 

4^ 

to 

CO 

CO 

oo 

4^ 

Ol 

cn 

00 

o 

to 

Cn 

CJO 

05 

CO 

CO 

o 

Ol 

to 

to 

4^ 

to 

4^ 

00 

00 

CD 

to 

p 

Ül 

CO 

00 

cn 

CO 

to 

to 

p 

C7^  to 

oo 

CD 

CO 

CO 

00 

CO 

Vi 

to 

oo 

O 

Ol 

o 

00 

cn 

OO 

Ol 

CO 

05 

CO 

CO 

00 

o 

00 

oo 

oo 

o 

CO 

OO 

CO 

to 

to 

to 

CO 

00 

CO 

oo 

CO 

to 

oo 

CO 

to 

o 

4^ 

to 

■<l 

CTl 

■<J 

4^ 

CO 

CO 

CO 

to 

CO 

to 

to 

lo 

CO 

oo 

CO 

to 

to 

4^ 

CO 

p> 

00 

CO 

to 

05 

Ol 

CO 

o 

Cn 

Ol 

to 

4^ 

to 

O 

CO 

4^ 

O 

oo 

CO 

oo 

o 

cn 

1 

to 

CO 

Ol 

O 

05 

CO 

CO 

CO 

CO 

4i- 

Oi 

to 

o 

00 

cn 

cn 

oo 

Ol 

4^ 

4^ 

CO 

4^ 

CO 

Ol 

4i- 

CO 

oo 

CO 

to 

05 

o 

to 

QJI 

4^ 

Oi 

to 

;<! 

cn 

to 

oo 

4^ 

4^ 

4^ 

00 

Ö 

OO 

cn 

4^ 

4i- 

o 

oo 

o 

Ol 

O 

CR 

ZJl 

to 

cn 

-vi 

Ol 

cn 

CO 

CO 

4^ 

Ol 

cn 

4^ 

to 

CO 

CO 

CO 

CO 

4^- 

to 

to 

to 

4^ 

4^ 

4^ 

Ol 

4^ 

4^ 

CO 

4^ 

o> 

to 

CO 

4^ 

-<l 

O 

p 

O 

to 

o 

CO 

CO 

CO 

to 

4^ 

00 

4^ 

to 

o 

4^ 

CO 

O 

4^ 

cn 

1— ' 

o 

05 

O 

to 

OO 

00 

Ol 

O 

O 

_oo 

4^ 

4^ 

to 

O) 

CO 

to 

CO 

o 

CO 

00 

p 

CO 

p 

CO 

CO 

o 

bO 

CO 

1 

CO 

1 

1 

o 

bo 

to 

CO 

Vi 

o 

4^ 

o 

CO 

oo 

05 

CO 

00 

CO 

cn 

CO 

CO 

Ol 

Ol 

1 

1 

1 

to 

to 

1 

1 

cn 

p 

o 

o 

1 

1 

1 

i 

1 

CO 

00 

cn 

CO 

CO 

oo 

CO 

o 

p:  CL 

CD 

CD  ^ 


CD 

IT 
CD  2- 
^'  ^ 

03 

p  p 
2  3 

d  (D 

d 


8  8 


Iis 


I       III         i       I       I    I    II    II  T 


p  ^  4^ 
to  CO  Ol 

cn  o  4i^ 


p 
To 


p  p  ! 

00  to  1 


to 


p  p  4i^  p 

CO  Ol  Vi  ^ 
CO  CO  cn  00 


—    43  - 


arten  in  Höhe  von  1042,38  M.  bei  42  Fällen,  rund  150  M. 
mehr  als  sonst  in  der  Stadt.  In  diesen  42  Fällen  kommen 
wahrscheinlich  die  Mieten  von  Rechtsanwälten  und  Ärzten 
hauptsächlich  zur  Erscheinung.  Die  Steigerung  der  Mieten 
der  verschiedenen  Berufsklassen  in  den  Hauptgeschäfts- 
strassen gegenüber  der  ganzen  Stadt  wird  noch  besser  an- 
schaulich, wenn  man  mit  Hilfe  der  Differenz  der  Mieten  den 
Prozentsatz  der  Steigerung  berechnet  und  letzteren  nach 
der  Höhe  ordnet,  (siehe  Tab.  8)  Dann  weisen  den  höchsten 
Prozentsatz  mit  63,56^/0  die  Restaurateure  und  Hotelbe- 
sitzer auf,  den  niedrigsten  die  dritte  Kategorie  der  selbst- 
ständigen Handwerker  und  die  Grossgewerbetreibenden, 
bei  denen,  wie  schon  gesagt,  eine  Verminderung  eintritt, 
und  zwar  mit  —  2,42  ö/^,  und  —  ll,35^/o.  ^  Kategorien 

der  Handel-  und  Gewerbetreibenden  zusammen  erfahren 
eine  Steigerung  von  31,69 ^/q.  Eine  mässige  Steigerung  der 
Miete  tritt  bei  einigen  Berufskategorien  ein,  wie  z.  B.  bei 
den  liberalen  Berufsarten  mit  16,91  t)ei  den  Hand- 
werkern mit  Werkstatt  (2.  Kateg.)  mit  5,34 ^/o,  bei  den 
Grosshandeltreibenden  mit  b^23^|^^/  Was  die  Verteilung 
der  Fälle  auf  die  Mietsstufen  betrifft,  so  ist  dem  schon 
früher  Gesagten  nicht  viel  Neues  hinzuzufügen  (siehe 
Tab.  3).  Bei  einigen  Berufskategorien,  deren  Miete  eine 
wesentliche  Steigerung  erfährt,  verteilen  sich  die  Fälle 
mehr  auf  höhere  Mietsstufen.  Bei  den  übrigen  Handel- 
und  Gewerbetreibenden  z.  B.  war  bei  der  Gesamtheit  der 
Fälle  der  höchste  Prozentsatz  der  letzteren  in  der  Miets- 
stufe von  200-400  Mk.  mit  36,33  «/o;  in  der  von  400  bis 
800  Mk.  waren  32,01«/,,  von  0-200  Mk.  25,09 o/,  der 
Fälle.  Dagegen  ist  bei  den  Fällen  in  den  Hauptgeschäfts- 
strassen der  höchste  Prozentsatz  in  der  Mietsstufe  von 
400-800  Mk.  mit  40,31 7o;  in  der  von  200-400  Mk. 
waren  36,43%,  von  0—200  Mk.  10,08%  (ier  Fälle. 
Doch  tritt  diese  Erscheinung  an  Bedeutung  hier  etwas 
zurück,  da  die  Anzahl  der  Fälle  naturgemäss  eine  be- 
schränkte war. 
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Tabelle  8. 

Steigerung  der  Wohnungsmiete  in  den  Hauptgeschäftsstrassen 
gegenüber  der  ganzen  Stadt. 


Berufskategorien. 


Die  durchschnittliche  Die  Wohnungsmiete  ist  in 
den  Hauptgeschäftsstrassen 
höher  (-f-)  oder  niedriger  ( — ) 
als  in  der  ganzen  Stadt 


jährhche  Wohnungs- 
miete beträgt 


in  der 
ganzen 
Stadt 

Jk 


in  d.  Haupt- 
geschäfts- 
strassen 

Jk 


absolut 


Kaufleute,  Buchhalter  etc.  . 

Die  übrigen  Handel-  und 
Gewerbetreibenden  . 

Restaurateure  .... 

Handwerker  mit  Laden  und 
Werkstatt  (Ite  Kateg.)  . 

Handwerker,  bei  denen  nur 
die  Wohnungsmiete  ver- 
zeichnet stand  (4  te  Kateg.) 

Hotelbesitzer  

Liberale  Berufsarten 

Handwerker  mit  Werkstatt 
(2  te  Kateg.)    .     .     .  . 

Grosshandeltreibende 

Handwerker,  zweifelh.,  ob 
zur  1  ten  oder  zur  2ten 
Kateg.  (3te  Kateg.)  . 

Grossgewerbetreibende 

Restaurateure  und  Hotel- 
besitzer zus  

Die  6  Kategor.  der  selbst. 
Handel-  u.  Gewerbetreib. 

Die  übrig.  Hand.- u. Gewerbe- 
treib, u.  Kaufleute,  Buch- 
halter etc.  zus. 

Alle  Hand.-  u.  Gewerbetreib, 
zus.  mit  Ausschl.  d.  Gross- 
betr.  zus.  (8  Kateg.)  . 

Alle  Handwerk.  (4  Kat.)  zus. 

Die  3  Kat.  d.  selbst.  Hand- 
werker zus  


420,92 

406,99 
284,33 

346,37 


252,64 
643,27 
891,59 

299,03 
1224,49 


306,67 
931,50 


315,44 
349,94 

417,09 


356,95 
289,41 

323,94 


542,60 

522,88 
351,58 

423,03 


308,31 
776,17 
1042,38 

315,00 
1288,59 


299,26 
825,79 


515,93 
460,84 

531,78 


452,33 
358,93 

389,96 


+  121,68 

-f  115,89 
4-  67,25 

+  76,66 


+  55,67 
+  132,90 
4-  150,79 

+  15,97 
4-  64,10 


—  7,41 

—  105,71 


+  200,49 
+  110,90 

4-  114,69 


+  95,38 
4-  69,52 

+  66,02 
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1.  Das  Verhältnis  zwischen  Wohnungsmiete  u.  Einkommen. 

a)  In  verschiedenen  Grossstädten  mit  Aus- 
nahme von  Halle  a.  S. 
Nachdem  wir  die  Höhe  der  Wohnungsmiete  bei  ver- 
schiedenen Berufsklassen  betrachtet  haben,  wenden  wir 
uns  dem  Verhältnis  zwischen  Miete  und  Hinkommen  bei 
den  verschiedenen  Kategorien  zu.  Bevor  wir  aber  auf 
dieses  Verhältnis  in  Halle  eingehen,  kommen  wir  noch 
kurz  auf  die  Ergebnisse  der  früheren  Untersuchungen 
über  diesen  Gegenstand  zurück.  Wie  schon  anfangs  ge- 
sagt, waren  nach  dem  Vorgange  Berlins  in  mehreren 
anderen  Städten  mietsstatistische  Erhebungen  veranstaltet 
worden.  Die  Ergebnisse  dieser  Statistik  bis  zum  Jahre 
1886  hat  dann  Neefe^)  in  Tabellen  zusammengestellt,  von 
denen  auch  eine  das  Verhältnis  zwischen  Miete  und  Ein- 
kommen behandelt.  Wir  führen  dieselbe,  unter  Hinzu- 
füguug  neuerer  Zahlen  für  Hamburg  und  Eeipzig,  hier 
an  (siehe  Tab.  9).  Aus  derselben  lässt  sich  das  Sinken 
der  Mietsquote  bei  steigendem  Einkommen  klar  erkennen. 
Die  Schwankungen,  welche  in  den  Zahlenreihen  zu  be- 
obachten sind,  sind  auf  die  Mängel  des  Materials  zurück- 
zuführen. Wie  schwierig  es  ist,  einwandfreies  und  gleich- 
mässiges  Material  zu  beschaffen,  darauf  haben  Hasse  2)  und 
Easpeyres^)  hingewiesen.  Was  danach  für  die  älteren 
Erhebungen  das  Material  für  Berlin  anbetraf,  so  stammten 
die  Steuerermittlungen  über  das  Einkommen  und  über 
die  Miete  nicht  aus  derselben  Zeit.  Die  Mietsquote  der 
unteren  Einkommensklassen  bis  3000  Mk.  musste  zu 
hoch  erscheinen,  weil  diese  Einkommen  grösstenteils 
die   Gehälter  der  unteren   Kommunalbeamten  bildeten, 

1)  Schriften  des  Vereins  für  Sozialpolitik.  Band  XXX.  Leipzig 
1886.  Tab.  XXXIX.  S.  196. 

2)  Hasse,  a.  a.  O.  S.  70. 

3)  Laspeyres,   Zeitschrift   des  königlich   sächsischen  statisti- 
schen Bureaus.  XXII.  Jahrgang  1876.  S.  24. 
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Tabelle  9. 

Schriften  des  Vereins  für  Sozialpolitik  Bd.  XXX  Tab.  XXXIX,  S.  196. 

Ergänzt  für  Hamburg. 
Das  Verhältnis  der  Wohnungsmiete  zum  Einkommen. 


Die  Miete  beträgt  ^/j,  vom  Einkommen  in 


Einkommens- 

Berlin 

Hamburg 

Breslau 

Leipzig 

Dresden 

stufen 

1876 
(6170 
Fälle) 

1868 
(13059 
Fälle) 

1874 
(14691 
Fälle) 

1882 
(17289 
Fälle) 

1891 
(34306 
Fälle) 

1880 
(34897 
Fälle) 

1875 
(4021 
Fälle) 

1880 
(30825 
Fälle) 

bis 

600 

22,3 

24,2 

26,5 

28,7 

29,9 

26,8 

601 

n 

1200 

24,7 

18,8 

20,9 

23,5 

24,74 

21,0 

21,2 

18,4 

1201 

V 

1800 

21,8 

19,9 

21,1 

18,9 

22,22 

20,8 

19,7 

16,3 

1801 

n 

2400 

21,6 

20,3 

20,9 

19,5 

22,09 

19,1 

20,4 

15,9 

2401 

n 

3000 

18,6 

19,5 

19,2 

18,8 

20,81 

19,7 

18,3 

15,4 

3001 

7) 

3600 

21,3 

19,6 

19,0 

17,9 

19,15 

19,8 

16,9 

15,3 

3601 

T) 

4800 

18,6 

19,1 

17,8 

17,8 

18,29 

18,3 

15,5 

15,4 

4801 

n 

6000 

17,9 

18,6 

17,4 

18,3 

17,71 

18,3 

15,4 

14,6 

6001 

» 

12000 

15,0 

16,0 

15,5 

16,7 

15,12 

13,7 

13,1 

13,0 

12001 

30000 

11,7 

11,5 

10,8 

12,2 

10,38 

8,9 

8,4 

9,9 

-30001 

n 

60000 

8,8 

6,7 

7,4 

8,1 

6,21 

3,6 

5,5 

7,1 

Über  60000 

3,6 

3,7 

3,8 

3,9 

3,05 

3,4 

1,9 

3,9 

Magdeburgische  Statistik.    V.  Heft.     1890.    S.  110. 


1886.   Es  zahlten  an  Miete  in  Prozent  ihres 

Jahreseinkommens  die  Haushaltungs- 

vorstände mit: 

Weniger  als  420  Mark  Einkommen  . 

40,8«/„ 

26,2  „ 

Mit      420  bis     1050  Mark  Einkommen 

23,1  „ 

„     1050    „      2100  „ 

22,7  „ 

„     2100    „      3000  „ 

21,1  „ 

„     3000    „     6000  „ 

18,4  „ 

„     6000   „    12000  „ 

15,6, 

„    12000   „    25200  „ 

9,5  „ 

„          über   25200  „ 

4,5  „ 

19,9  „ 
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Tabelle  9.  (Fortsetzung.) 
Magdeburgische  Statistik.    V.  Heft.     1890.    S.  III. 


Klasse 

Bei  einem  Einkommen 

arm 
mittel 
wohlhabd. 

bis  1050  wird  25,4^/0  desselb.  od.  rund  V4  für  Wohnung  gezahlt 
von  1050/3000  wird  22,60/0  desselb.  od.  rund  2/9  für  Wohng.  gezahlt 
„  über  3000  „    12,6o/o     „      „     „    Vs  „   .  „ 

Nach  dem  Verwaltungsbericht  der  Stadt  Leipzig  tür  1900. 
S.  280ff  und  für  1886  S.  193  u.  ff. 


Einkommensgruppen 

Ji. 

Die  Miete  beträgt        vom  Einkommen  in 

Gesamt-Alt- 
Leipzig  1875 
(4021  Fälle) 

Ost-  und  West- 
Vorstadt  von 
Alt -Leipzig  1885 
(6020  Fälle) 

Ostvorstadt  von 

Alt-  und 
Connewitz  von 
Neu-Leipzig 

1900 
(4284  Fälle) 

bis  1100 

22,2 

23,55 

21,31 

1100    „  2200 

20,3 

22,32 

16,99 

2200    „  4300 

17,8 

20,35 

17,45 

4300    „  8300/400 

14,7 

17,44 

15,26 

8300/400    „  16000 

11,3 

12,86 

11,64 

16000    „  26000 

7,6 

9,83 

8,32 

über  26000 

4,5 

5,13 

4,47 

überhaupt 

10,0 

13,78 

11,59 

Nach  Hasse,  Zeitschrift  des  kgl.  sächs.  Statist.  Bureaus. 
XXI.  Jahrg.    1875.   S.  70.   Ergebnisse  der  Untersuchung  Schwabes 
für  Berlin.  1867. 


Bei  einem  Ein- 
kommen von  Jk 

Ist  die  Miete  0/0  des 
Einkommens 

900 

24,10 

1500 

22,11 

2250 

20,00 

3000 

27,50 

4500 

23,39 

6000 

20,56 

7500 

18,87 

9000 

17,40 

10500 

16,25 

12000 

15,12 

13500 

14,25 

15000 

13,47 

22500 

10,77 

30000 

9,20 
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deren  Nebeneinkommen  nicht  genügend  berücksich- 
tigt werden  konnte.  Andererseits  konnten  die  Ein- 
kommen aus  anderer  Quelle  bei  der  Steuer  nicht 
so  voll  zur  Einschätzung  kommen,  wodurch  der  Fehler 
wohl  etwas  gemildert  wurde.  Bei  dem  Materiale  für 
Leipzig  machte  es  sich  besonders  fühlbar,  dass  die  Fälle, 
welche  die  ärmeren  Klassen  betrafen,  nicht  in  genügender 
Zahl  vertreten  waren.  Dies  wurde  dadurch  veranlasst^ 
dass  die  Aftermieter  auszuscheiden  waren  und  gerade  diese 
in  den  unteren  Klassen  am  häufigsten  vorkamen.  Auch 
die  Zahl  der  Fälle  für  die  oberen  Klassen  wurde  verringert,, 
weil  die  Eigentümerwohnungen  ausgeschieden  werden 
mussten,  in  der  Annahme,  dass  bei  letzteren  der  Miets- 
wert zu  niedrig  angegeben  wurde.  Die  Mietsquote  er- 
scheint nun  in  der  untersten  Einkommensstufe  am  höchsten 
bei  Leipzig,  29,9,  am  niedrigsten  bei  Hamburg  22,3—26,5, 
in  der  obersten  Einkommensstufe  am  höchsten  bei  Dresden 
und  Hamburg,  3,9,  am  niedrigsten  bei  Leipzig  1,9.  Am 
meisten  nähern  sich  die  Mietsquoten  der  verschiedenen 
Städte  in  den  Einkommensstufen  von  1800  —  6000  M.,  so 
ist  dieselbe  z.  B.  bei  einem  Einkommen  von  1800—2400  M. 
in  Berlin  21,6,  in  Hamburg  22,09,  in  Breslau  19,1,  in  Leipzig 
20,4,  allerdings  dagegen  in  Dresden  15,9.  Die  Verschieden- 
heiten in  den  Zahlen  sind  auch  z.  T.  auf  die  Zeitunter- 
schiede zurückzuführen.  Die  Ergebnisse  der  Untersuch- 
ungen von  Laspeyres  und  Hampke,  welche  die  bis  dahin 
gefundenen  Resultate  über  das  Verhältnis  zwischen  Miete 
und  Einkommen  etwas  modifizierten,  haben  wir  in  der 
Einleitung  schon  angeführt.  Auf  Hampkes  Untersuchung 
kommen  wir  bei  Feststellung  des  Verhältnisses  für  Halle 
noch  zurück.  Eine  sehr  gute  Illustration  zu  den  von 
Laspeyres  und  Hampke  gefundenen  Ergebnissen  gewähren 
die  für  Magdeburg  gewonnenen  Resultate  i).  Aus  den 
Zahlen  geht  nämlich  hervor,  dass  die  ärmeren  Klassen 


1)  Magdeburgische  Statistik.    V.  Heft  1890.    S.  110  u.  ff. 


-    49  - 


(siehe  Tab.  9)  bei  einem  Einkommen  bis  zu  1050  M.  25,4  o/o 
desselben  oder  rund  V4  desselben  für  Wohnung  ausgeben, 
die  mittleren  bei  einem  Einkommen  von  1050—3000  M. 
22,6^0  oder  rund  2/9^  die  wohlhabenderen  bei  einem  Ein- 
kommen über  3000  M.  12,6  »/^  oder  rund  Vs.  Die  Unter- 
suchung in  Halle  in  ähnlicher  Weise  wie  in  den  erwähnten 
Städten  zu  führen,  war  aus  den  anfangs  angegebenen 
Gründen  nicht  angängig.  Wir  haben  gesehen,  in  weicher 
Art  und  Weise  Bücher  und  Eandolt  die  Mietsstatistik  be- 
handelten. Schon  vorher  hatte  Hasse  für  Leipzig  gewisser- 
massen  den  Versuch  gemacht^),  das  Verhältnis  zwischen 
Einkommen  und  Miete  bei  verschiedenen  Berufsklassen 
festzustellen,  indem  er  Einkommen  von  verschiedenem 
Ursprung  mit  der  Miete  in  Beziehung  setzte.  Er  unter- 
schied nämlich  zwischen  Einkommen  ausschliesslich  aus 
Gehalt  und  Lohn  und  Einkommen  ausschliesslich  aus 
Handel-  und  Gewerbe.  Diese  Art  der  Untersuchung 
w^urde  später  für  Leipzig  wiederholt;  ausserdem  versuchte 
man  dasselbe  in  Breslau 2).  Die  folgende  Tabelle  vereinigt 
die  wichtigsten  Ergebnisse  aus  diesen  beiden  Städten 
(siehe  Tab.  10).  Im  grossen  und  ganzen  geht  auch  hier 
wieder  aus  den  Zahlen  hervor,  dass  „je  geringer  das  Ein- 
kommen, ein  desto  grösserer  Teil  desselben  zur  Miete 
verwandt  werden  muss,  dass  dieser  Anteil  mit  den 
höheren  Einkommen  immer  geringer  wird  3)."  Leider 
lassen  sich  die  Zahlen  von  Breslau  nicht  direkt  mit 
denen  von  Leipzig  vergleichen,  weil  erstens  die  Ein- 
kommensgruppen andere  sind,  zweitens,  weil  z.  T.  die 
Quellen  des  Einkommens  andere  sind  und  drittens,  weil 
die  Zeiten  verschieden  voneinander  sind.  Die  Beobachtung 
aber,  die  man  für  Leipzig  im  Jahre  1900  macht,  dass  näm- 


1)  Hasse,  a.  a.  O.  S.  71,  72,  73. 

2)  BreslauerStatistik,  IX.  Serie  1.11.2.  Heft,  S.88.  Breslau  1885. 

3)  Verwaltungsbericht  der  Stadt  Leipzig  für  das  Jahr  1900. 
S.  294. 
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Tabelle  10.  (Fortsetzung.) 
Nach  der  Breslauer  Statistik,  IX.  Serie,  1885,  1.  u.  2.  Heft,  S.  88. 


Miete  in  ^/^  des  Einkommens  ausschliesslich 

1880 

und  vorwiegend  aus: 

Einkommens- 
klassen 

Besitz. 

(Zinsen, 

Renten.) 

icbieni 
Gehalt, 
Pension. 

nicht  festem 
Gehalt,  Lohn. 

Handel  und 
Gewerbe 

1662  Fälle 

6226  Falle 

23036  Falle 

3Q73  Fälle 

bis  600 

33,15 

28,00 

28,64 

30,77 

601—  1200 

Zo,UO 

18,52 

21,55 

Zo,OZ 

1201—  1800 

25,21 

17,43 

22,77 

22,19 

1801—  2400 

23,89 

16,38 

21,85 

22,20 

O  /l  A  1            O  C\C\C\ 

^4ul —  oUUU 

21,99 

16,57 

22,38 

23,18 

3001—  3600 

21,58 

16,25 

22,38 

21,97 

3601—  4800 

19,37 

15,88 

21,61 

18,97 

4801—  6000 

18,03 

16,40 

20,17 

19,16 

6001  —  12000 

14,13 

15,38 

15,63 

16,34 

12001  —  30000 

10,25 

13,91 

9,70 

10,57 

über  30000 

5,29 

6,64 

6,59 

5,32 

Überhaupt 

15,50 

16,80 

23,75 

18,35 

lieh  das  Einkommen  aus  Renten  die  höchsten  Prozentsätze 
namentlich  in  den  unteren  Einkommensklassen  aufweist^), 
zeigt  sich  auch  bei  Breslau  im  Jahre  1880,  dort  z.  B. 
42,52  hier  33,15 '^/,).  Für  Leipzig  kann  man  konstatieren, 
dass  die  Prozentsätze  der  Miete  vom  Einkommen  in  neuerer 
Zeit  gefallen  sind.  So  ist  z.  B.  in  der  Einkommensgruppe 
bis  1100  M.  der  Prozentsatz  bei  dem  Einkommen  aus 
Handel  und  Gewerbe  1885  26,02  7^,  1900  25,35 ''/o,  bei  dem 
Einkommen  ausschliesslich  aus  Gehalt  und  Lohn  1885 
21,35  1900  19,250/0,  bei  dem  Einkommen  ausschliesslich 
aus  Renten  1885  42,52  «/o,  1900  32,05  0/0,  in  der  Einkommens- 
gruppe von   1100—2200   M.  bei  dem   Einkommen  vor- 


1)  Verwaltungsbericht  der  Stadt  Leipzig  für  das  Jahr  1900 
S.  295. 
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wiegend  aus  Gehalt  1885  19,94%,  1900  17,11%,  bei  dem 
Einkommen  ausschliesslich  aus  Gehalt  1885  19,00%,  1900 
16,66^/0.  Beachtet  man  den  Gesamtdurchschnitt  der  Zahlen 
bei  beiden  Städten,  so  sieht  man,  wie  die  höchsten  Miets- 
quoten bei  den  Einkommensquellen  vorhanden  sind,  welche 
sich  ungefähr  entsprechen.  In  Breslau  (1880)  beträgt  bei 
dem  Einkommen  aus  nicht  festem  Gehalt,  J^ohn  der  durch- 
schnittliche Prozentsatz  überhaupt  23,75  ^/(,;  in  Leipzig  ist 
derselbe  bei  dem  Einkommen  ausschliesslich  aus  Gehalt 
und  Lohn  im  Jahre  1885  19,74*^/0.  Man  ist  danach  viel- 
leicht berechtigt,  zu  sagen,  dass  Arbeiter  und  Beamte  im 
allgemeinen  relativ  einen  grösseren  Teil  ihres  Einkommens 
für  Miete  ausgeben  als  die  übrigen  Berufsklassen. 

b)  DasVerhältnis  zwischen  Miete  undEin- 
kommen  in  Halle  a.  S. 

In  Halle  hat  über  unseren  Gegenstand  früher  nur 
Hampke  in  seinem  oben  erwähnten  Buche  Untersuchungen 
angestellt,  worauf  wir  später  eingehen  werden.  Wir  ver- 
fahren im  folgenden  so,  dass  wir  zunächst  die  Arbeiter, 
dann  die  Beamten  und  die  Handel-  und  Gewerbetreibenden 
behandeln  werden.  Um  nun  den  Prozentsatz  der  Miete 
vom  Einkommen  zu  erfahren,  war  es  nötig,  das  Ein- 
kommen der  Berufsklassen  festzustellen,  was  aber  mit 
Schwierigkeiten  verbunden  war.  Was  das  Einkommen 
der  Arbeiter  anbetrifft,  so  gibt  es  zwar  eine  Lohnstatistik, 
doch  gewährt  dieselbe  noch  nicht  ausreichendes  Material. 
Angaben  über  die  ortsüblichen  Tagelöhne  finden  sich 
allerdings  schon  seit  längeren  Jahren,  namentlich  wurden 
die  Behörden  seit  Bestehen  der  Zwangsversicherungsge- 
setzgebung veranlasst,  näheres  hierüber  festzustellen.  Für 
gelernte  Arbeiter  liegen  einige  jedoch  sehr  lückenhafte 
Angaben  auch  für  Halle  vor  in  der  „Arbeitsstatistik  der 
deutschen  Gewerkvereine."  Dieselben  gehen  also  von  den 
Arbeitnehmern  aus.  Das  beste  Mittel  für  unsere  Zwecke 
bleibt  immer  noch  Erkundigungen  bei  den  i\rbeitgeberu 
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einzuziehen,  was  auch  hier  geschah.  Als  Zeitpunkt  für 
die  Angaben  über  das  Einkommen  wurde  die  Mitte  der 
90  er  Jahre  des  letzten  Jahrhunderts  angenommen,  wozu 
die  Rücksicht  auf  das  Material  die  Veranlassung  war. 
Was  das  Einkommen  der  ungelernten  Arbeiter  anbetrifft, 
so  war  der  ortsübliche  Tagelohn  nach  den  städtischen  Ver- 
waltungsberichten von  1890  —  982)  für  erwachsene  männ- 
liche Arbeiter  über  16  Jahren  2,20  M.,  für  solche  unter 
16  Jahren  1,20  M.  Das  ergibt  einen  Wochenlohn  von 
13,20  M.  und  7,20  M.  Diese  Angaben  führen  zunächst 
zu.  der  Frage,  wie  viel  Arbeiter  sind  in  Halle  im  Alter 
von  unter  16  Jahren.  Allerdings  kommen  die  Woh- 
nungen jugendlicher  Arbeiter  im  Materiale  wohl  kaum 
vor,  doch  ist  es  vielleicht  nicht  unangebracht,  hier 
auf  die  Zahl  der  letzteren  kurz  einzugehen.  Wir 
geben  deshalb  im  folgenden  nach  der  Berufs-  und  Ge- 
werbezählung von  1895  für  die  einzelnen  Kategorien 
der  Arbeiter  in  Halle  a.  S.  den  Prozentsatz  an,  den  die 
Arbeiter  unter  16  Jahren  von  der  Gesamtzahl  der  männ- 
lichen Arbeiter  ausmachen,  (siehe  Tab.  11).  Daraus  er- 
sehen wir,  dass  der  Prozentsatz  sich  unter  und  über  10 ^/^ 
bewegt,  —  bei  den  Bauarbeitern  ist  er  allerdings  bloss 
4,11*^/0  — ,  weshalb  man  wohl  letztere  Zahl  ungefähr  als 
durchschnittlichen  Prozentsatz  der  jugendlichen  von  allen 
Arbeitern  betrachten  kann.  Bedenkt  man  ferner,  dass 
die  meisten  Arbeiter  kurz  nach  dem  20.  Jahre  schon 
ihren  höchsten  Lohn  erreichen,  so  wird  man  sich  sagen, 
dass  die  niedrigen  Löhne  von  10^/^  jugendlichen  Arbeitern 
keinen  allzugrossen  Einfluss  auf  den  allgemeinen  Durch- 
schnittslohn einer  Kategorie  haben  werden.  Je  nach  den 
Verhältnissen  sind  in  der  einen  Arbeitergruppe  mehr 
jagendliche  Arbeiter  als  in  der  anderen.  Nach  Erkundi- 
gungen bei  Arbeitgebern  nahmen  wir  nun  die  ungefähren 

1)  Bericht  über  den  Stand  und  die  Verwaltung  der  Gemeinde- 
Angelegenheiten  der  Stadt  Halle  a.  S.  Jahrgänge  1890/91  bis 
1897/98. 
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Tabelle  11. 


Nach  der  Berufs-  und  Gewerbezählung  vom  14.  Juni  1895. 
(Ergebnisse  für  Halle  a.  S.) 


Beruf 

Gesamt- 
zahl 
der 

Arbeiter 

Arbeiter 

unter 
16  Jahren 

Von  der  Gesamt- 
zahl der  Arbeiter 
beträgt  die  Zahl 

der  Arbeiter 
unter  16  Jahren 

o/o. 

JT üiygrapniacne  vjewerDc 

OO 

i ü,o  i 

Metallverarbeitung  

3141 

386 

12,29 

Metallverarbeitung  u.  Industrie  der 

Maschinen  u.  Instrumente  zus. 

4649 

510 

10,97 

Industrie  der  Holz-  u.  Schnitzstoffe 

1074 

110 

10,24 

Industrie  der  Maschinen  und  In- 

strumente   

1508 

124 

8,22 

Baugewerbe  

2918 

120 

4,11 

Bergbau,  Hüttenwesen,  Industrie 

und  Bauwesen  überhaupt  . 

13516 

1338 

9,90 

Grenzen  an,  zwischen  denen  das  Einkommen  der  be- 
treffenden Arbeiterklasse  schwankt,  indem  dabei  nach 
unten  wie  nach  oben  das  Extrem  vermieden  wurde.  Man 
musste  dabei  auf  verschiedene  Verhältnisse  Rücksicht 
nehmen,  so  z.  B.  darauf,  dass  die  Bauarbeiter  Saison- 
arbeiter sind,  während  der  schlechten  Jahreszeit  nicht 
arbeiten  und  dementsprechend  keinen  Lohn  beziehen. 
Für  uns  kam  es  ferner  darauf  an,  möglichst  Zahlen  für 
das  Einkommen  zu  erhalten,  die  sich  dem  allgemeinen 
Durchschnitt  in  den  betreffenden  Kategorien  näherten. 
Dass  in  der  Tat  das  durchschnittliche  Einkommen  den 
wirklichen  Verhältnissen  nicht  entspricht,  dass  dasselbe 
nur  eine  für  die  Rechenoperation  notwendige  Zahl  ist, 
ist  von  vornherein  klar.  Aber  der  durchschnittlichen 
Jahresmiete  musste  ein  durchschnittliches  Jahresein- 
kommen des  Arbeiters  gegenübergestellt  werden.  Bei 
den  Zahlen,  (siehe  Tab.  12)  ist  in  Bezug  auf  die  Höhe 
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Tabelle  12. 


Das  Einkommen 

Durch- 

Miete  ist  o/o  des 

schnittl. 

i 

1  A  r  b  e  1 1  e  rk  a,  t  e  g  0  ri  G  n 

schwankt  ungefähr 
zwischen  Jk 

Durchsch 
Einkommi 

schnittl. 
Miete 

Jk 

Einkommens.  Der 

Prozentsatz 
schwankt  zwischen 

ist  Miete 
o/o  des 
Ein- 

Ungelernte  Arbeiter 



650  bis  900 

775 

129,42 

19,91  bis  14,38 

16,70 

Bauarbeiter  .... 

950  „  1150 

1050 

155,07 

16,32  „  13,48 

14,77 

Holz-  u.  Schnitzarbeit. 

1000  „  1200 

1100 

166,95 

16,69  „  13,91 

15,18 

Metallarb.  m.  Ausschluss 

d.  Gold-  u.  Silberarb. 

1000  „  1300 

1150 

172,42 

17,24  „  13,26 

14,99 

Arb.  i.  Druckereigewerbe 

1000  „  1500 

1250 

199,32 

19,93  „  13,29 

15,94 

Gold-  u.  Silberarbeiter 

1000  „  1500 

1250 

199,93 

19,99  „  13,33 

15,99 

Werkmeister 

1800  „  3000 

2400 

262,24 

14,57  „  8,74 

10,93 

Beamtenkategorien 

Das  Einkommen 

schwankt  un- 
gefähr zwischen 

)urchschnittl. 
inkommen  Jk. 

Durch- 
schnitt!. 
Miete 

Miete  beträgt  o/o  des 
Einkommens.  Der 

Prozentsatz 
schwankt  zwischen 

Durch- 
schnittl. 
ist  Miete 

o/o  des 
Ein- 

Jk 

Jk 

komm. 

Untere  Beamte  . 
Mittlere   Beamte     .  . 
Höhere  Beamte 

900  bis  1800 
1800  „  4200 
2400  „  6000 

1350 
3000 
4200 

228,36 
405,34 
873,65 

25,37  bis  12,35 
22,52  „  9,65 
36,40  „  14,56 

16,47 
13,51 
20,80 

des  Prozentsatzes  zwischen  den  besser  nnd  schlechter  be- 
zahlten Arbeitern  mit  Ausnahme  der  Werkmeister  kein 
grosser  Unterschied  zu  bemerken.  Im  allgemeinen  Durch- 
schnitt ergeben  sich  Prozentsätze  von  16  —  14^/0,  doch 
kommen  auch  Prozentsätze  der  Miete  vom  Einkommen 
von  19 '^/o  und  13  ^/^  vor  und  zwar  gleichmässig  bei  besser 
und  schlechter  bezahlten  Arbeitern.  Die  Werkmeister 
weisen  bei  ihrem  hohen  Einkommen  natürlich  einen  sehr 
niedrigen  Prozentsatz  für  Miete  auf,  im  Durchschnitt 
10,93 '^/(,.  Von  einem  allmählichen  Fallen  der  Mietsquote 
bei  steigendem  Einkommen  ist  also,  wenn  man  von  den 
Werkmeistern  absieht,  in  den  Zahlenreihen  nichts  zu  be- 
merken.   Wenn  man  dies  alles  in  Betracht  zieht,  so  zeigen 
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Tabelle  13. 

Nach  dem  2.  Geschäftsbericht  des  i\rbeiter-Sekretariats  Halle  a.  S. 
für  1901.    S.  44. 


Zahl  der 
abge- 

llClCi  LCll 

Frage- 
bogen 

Höhe  des 
Jahreseinkommens 

Jk 

Durch- 
schnitts- 

Pin  Vr»mtnpn 

CllllVUllllllCll 

pro  Familie 

Jk 

Die  Wöhr 
betr 

im  Durch- 
schnitt 

mngsmiete 
ug; 

Prozent 
des 
Einkommens 

92 

bis  900 

843,3 

151,0 

17,9 

40 

900—1000 

986,0 

161,5 

16,4 

43 

1000—1100 

1068,0 

169,2 

15,8 

42 

1100—1200 

1180,2 

195,5 

16,5 

24 

1200—1300 

1289,2 

191,3 

14,8 

18 

1300—1400 

1367,7 

212,3 

15,5 

13 

1400—1500 

1464,0 

232,0 

15,8 

5 

1500—1600 

1590,0 

179,0 

11,3 

3 

1600—1700 

1662,0 

209,7 

12,6 

5 

1700—1800 

1794,0 

170,2 

9,5 

2 

1900—2000 

1937,0 

167,5 

8,6 

2 

über  2000 

2300,0 

350,0 

15,2 

289 

Im  Gesamt-Durch- 
schnitt 

1098,9 

175,3 

16,0 

sich  die  Mietsverhältnisse  der  Arbeiter  in  Halle  in  ver- 
hältnismässig günstigem  Lichte.  Wie  wir  gesehen  haben, 
hatten  nach  den  älteren  Erhebungen  in  anderen  Gross- 
städten die  Arbeiter  bis  zu  V4  ihres  Einkommens  für 
Miete  ausgeben  müssen. 

Bei  diesem  Punkte  angelangt,  müssen  wir  einer 
Tatsache  Erwähnung  tun,  die  uns  von  einiger  Wichtig- 
keit schien.  Im  2.  Geschäftsbericht  für  das  Jahr  1901 
des  sozialdemokratischen  Arbeiter-Sekretariats  Hallet) 
werden  die  Ergebnisse  einer  statistischen  Erhebung  ver- 
öffentlicht, die  den  Zweck  hatte,  den  Brotverbrauch  in 
Arbeiterfamilien   festzustellen.    Der   Bearbeiter   der  Er- 


1)  Arbeiter-Sekretariat  Halle  a.  S.  Zweiter  Geschäftsbericht 
für  das  Jahr  1901  nebst  Berichten  über  das  Gewerkschaftskartell 
und  den  Stand  der  Organisationen.    Halle  a.  S.  1902.    S.  44. 
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Hebungen  untersucht  dabei  auch  das  Verhältnis  zwischen 
Miete  und  Einkommen.  Wir  führen  die  Angaben,  die 
aus  der  betreffenden  Tabelle  für  uns  in  Betracht  kommen, 
hier  an.  (siehe  Tab.  13).  Die  Richtigkeit  der  Angaben  vor- 
ausgesetzt, so  muss  man  doch  sagen,  dass  der  Bearbeiter  die 
Schlüsse,  die  er  aus  seiner  Tabelle  gezogen  hat,  und  welche  die 
ja  z.  T.  schon  früher  gemachten  Erfahrungen  bestätigten, 
doch  nicht  ganz  beweisen  kann.  Er  sagt  nämlich,  dass 
der  Prozentsatz  der  Miete  bei  steigendem  Einkommen 
sinkt  und  dass  die  Arbeiterfamilie  erst  bei  einem  Ein- 
kommen von  über  2000  M.  in  der  Lage  ist,  „eine  ihren 
Wünschen  halbwegs  entsprechende  Wohnung  zu  be- 
ziehen."^) Dabei  übersieht  er,  dass  in  den  5  obersten  Ein- 
kommensstufen von  über  1500  M.  an  bis  über  2000  M. 
nur  17  Fälle  vorhanden  sind,  die  nur  5,8  ^^/^^  der  gesamten 
289  Fälle  ausmachen.  Klar  ist,  dass  daher  sehr  viel  Zu- 
fälligkeiten mitspielen,  was  sich  auch  in  den  bedeutenden 
Schwankimgen  des  Prozentsatzes  in  diesen  Einkommens- 
stufen anzudeuten  scheint.  Ausserdem  hätte  dem  Be- 
arbeiter das  Schwanken  in  den  durchschnittlichen  Mieten 
auffallen  müssen.  Während  nämlich  die  Miete  in  den 
ersten  6  Einkommensstufen  andauernd  steigt,  sinkt  die- 
selbe in  den  folgenden  Stufen  unter  beträchtlichen  Schw^an- 
kungen,  und  geht  erst  in  der  obersten  Stufe  über  die 
schon  früher  erreichte  Höhe  w^ieder  hinaus.  Wichtig  ist 
für  uns  aber  die  Tatsache,  dass  der  Prozentsatz  des  Ein- 
kommens für  Miete  im  Gesamtdurchschnitt  16"/(,  beträgt, 
wodurch  die  durch  unsere  Untersuchung  gewonnenen  Er- 
gebnisse gewissermassen  bestätigt  werden.  Man  kommt 
also  für  die  Arbeiter  in  Halle  zu  dem  Resultat,  dass  auf 
sie  das  Engersche  Gesetz:  „die  Höhe  der  Ausgaben  für 
Nahrung  wachsen  bei  Abnahme  des  Wohlstandes  in  einer 
geometrischen  Progression",  wenn  man  dasselbe  auf  das 


1)  Arbeitersekretariat  Halle  a.  S.  Zweiter  Geschäftsbericht .  .  . 

S.  45. 
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Verhältnis  zwischen  Einkommen  und  Miete  anwendet^ 
nicht  mehr  vollständig  zutrifft.  Im  allgemeinen  hatten 
dies  schon  die  Untersuchungen  von  Laspeyres  und  Hampke 
dargetan.  Dazu  kommt  noch,  dass  der  Arbeiter  durch 
die  Vervollkommnung  der  modernen  Verkehrsmittel  im- 
stande ist,  innerhalb  der  Peripherie  der  Stadt  oder  in  be- 
nachbarten Dörfern  und  Städten  eine  billige  Wohnung 
beziehen  und  mit  Hilfe  eben  der  Verkehrsmittel  seine 
Arbeitsstätte  bequem  erreichen  zu  können.  Letzteres  wird 
noch  in  neuerer  Zeit  durch  die  Kürzung  der  Arbeitszeit 
gefördert.  Ferner  ist  von  Seiten  der  Arbeitgeber  viel  für 
bessere  Wohnungen  zu  gunsten  der  Arbeiter  getan  worden. 

Dem  Anscheine  nach  leichter  als  das  Einkommen 
der  Arbeiter  lässt  sich  das  der  Beamten  feststellen,  doch 
gibt  es  auch  hier  manche  Schwierigkeiten.  Neben  dem 
Gehalt  hat  der  Beamte  oft  noch  Einkünfte  aus  Vermögen. 
In  unserem  Falle  wurde,  den  Gehältern  der  verschiedenen 
Beamtenkategorien  entsprechend,  das  Einkommen  derselben 
angenommen,  indem  man  weder  bei  der  unteren  Grenze 
noch  bei  der  oberen  desselben  ins  Extrem  ging.  Dem- 
gemäss  schwankte  das  'Einkommen  der  unteren  Beamten 
zwischen  900  M.  und  1800  M.,  das  der  mittleren  zwischen 
1800  M.  und  4200  M.,  das  der  höheren  zwischen  2400  M. 
und  6000  M.,  woraus  sich  die  durchschnittlichen  Ein- 
kommen von  1350  M.,  3000  M.  und  4200  M.  ergaben. 
Mit  diesen  so  angenommenen  Einkommen  der  Beamten 
wurde  dann  deren  durchschnittliche  Miete  in  Beziehung- 
gesetzt.  Für  die  Universitätslehrer  geschah  dies  nicht, 
weil  man  sich  sagen  musste,  dass  eine  etwaige  Durch- 
schnittszahl für  das  Einkommen  derselben  ganz  in  der 
Luft  schweben  würde,  da  die  Verhältnisse  bei  den  Privat- 
dozenten und  den  Professoren  zu  verschieden  von  einander 
sind.  Auch  kommt  gerade  bei  dieser  Kategorie  noch  be- 
sonders Einkommen  aus  Vermögen  in  Betracht.  Würde 
man  z.  B.  für  die  Professoren,  da  (nach  Tab.  3)  in  über 
400/^  der  Fälle  die  Miete  über  1600  M.  beträgt,  1700  M. 
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als  durchschnittliche  Miete  und  7800  M.  als  durchschnitt- 
liches Einkommen  annehmen,  so  würde  sich  immerhin 
noch  als  Prozentsatz  der  Miete  vom  Einkommen  ca.  20° 'q 
ergeben.  Bei  unseren  Zahlen  (siehe  Tabelle  12)  zeigt  sich 
ein  ziemlicher  Unterschied  in  dem  Prozentsatz  für  Miete 
bei  den  3  Beamtenkategorien.  Im  Durchschnitt  haben 
den  niedrigsten  Prozentsatz  die  mittleren  Beamten  mit 
13,51  o/y,  es  folgen  dann  die  unteren  mit  16,47  <^/o,  dann  die 
höheren  mit  20,80 ^/q.  Wie  man  sieht,  kommen  bei  den 
Beamten  Prozentsätze  von  36,40  7^,  25,37  »/o,  22,52  o/^  vor, 
aber  auch  solche  von  9,65  o^,  12,35  o/^,  14,56%.  Hiernach 
zu  urteilen  wären  die  Mietsverhältnisse  der  Beamten  in 
Halle  verhältnismässig  ungünstige.  Erklären  lässt  sich 
vielleicht  dies  dadurch,  dass  die  Einkommen  zu  niedrig 
angenommen  wurden.  Sehr  wahrscheinlich  ist  dies  bei 
den  höheren  Beamten,  wo  in  der  Regel  neben  dem  Gehalt 
noch  Einkommen  aus  Vermögen  vorhanden  ist.  Wichtig 
für  uns  ist  die  im  Jahre  1886  für  Halle  von  Hampke  an- 
gestellte Untersuchung,  deren  Resultat  wir  schon  ange- 
führt haben.  Da  Hampke  sich  das  „Ausgabebudget  der 
Privatwirtschaften"  zum  Thema  gestellt  hat,  so  kommt  es 
ihm  nicht  darauf  an,  nachzuweisen,  wie  viel  Prozent  des 
Einkommens  die  Miete  beträgt,  sondern  wie  viel  Prozent  der 
gesamten  Ausgaben  die  gesamten  Wohnungsausgaben  aus- 
machen und  somit  ihre  mehr  oder  minder  grosse  Bedeutung 
im  Ausgabebudget  hervorzuheben.  Er  weist  ferner  darauf 
hin,  dass  mit  Steigerung  des  Einkommens  wahrscheinlich 
mehr  gespart  würde,  dass  demgemäss  die  in  Prozenten  des 
Einkommens  ausgedrückten  Zahlen  für  die  Miete  mit 
Steigerung  des  Einkommens  einen  immer  kleineren  Teil 
der  Prozente  von  den  Gesamtausgaben  ausmachen. Da- 
her suchte  er,  weil  er  von  dem  oben  angedeuteten  Ge- 
sichtspunkt ausging,  diesen  Fehler  zu  vermeiden  und 
benutzte  seinerseits  als  Material  die  Gehälter  der  Halle- 


1)  Hampke,  a.  a.  O.  S.  82. 
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Tabelle  14. 

Nach  Hampke,  das  Ausgabebudget  der  Privatwirtschaften.    S.  83. 


Ausgaben  für  Miete  von  264  Halleschen  Familien.  1886. 


von 

Zahl 
der 
Familien. 

Durch- 
schnittliche 

Gesamt- 
Ausgaben. 

.Jb. 

Durch- 
schnittliche 
Miete 

Jb. 

Miete 
O/o 
von  den 
Ges3.nit- 
Ausgaben 

800—  1080 

34 

1002,10 

176,30 

17,6 

1081—  1280 

33 

1210,70 

189,80 

16,6 

1281—  1430 

34 

1380,25 

233,90 

16,6 

2032—  2532 

35 

2342,20 

385,50 

16,6 

züoo —  oUoz 

11 

z/ ol,oU 

4oü,  iU 

1  7 
i  /  ,D 

3033—  3500 

20 

3315,30 

476,70 

14,4 

3501—  4000 

12 

3719,00 

536,60 

14,4 

4001—  5000 

22 

4456,70 

588,30 

13,2 

5001—  7000 

16 

5916,20 

744,60 

12,6 

7001  —  10000 

18 

8213,20 

1019,70 

12,4 

10001  —  15000 

10 

11684,30 

1267,00 

10,8 

15001—30000 

3 

25851,00 

2250,00 

8,7 

800  -  1430 

101 

1197,70 

200,00 

16,8 

2032—  5000 

116 

3150,10 

478,50 

15,5 

5000—30000 

47 

9295,60 

1057,20 

11,9 

sehen  Postbeamten,  weil  unter  diesen  „im  allgemeinen 
wenig  vermögende  sind,  dass  sie  vielmehr  in  der  Haupt- 
sache ihr  Gehalt  zu  verzehren  haben,  von  dem  sie  auch 
selten  etwas  zurücklegen."^)  Ausserdem  gebrauchte  er 
noch  die  Budgets  einiger  reicher  Hallescher  Familien, 
sodass  er  im  ganzen  264  Fälle  behandelte.  Für  uns  ist 
von  Wichtigkeit  und  kommt  nur  in  Betracht  (siehe  Tab. 
14),  dass  er,  bei  Zusammenziehung  der  verschiedenen  Aus- 
gabestufen in  3  grössere  Gruppen,  Prozentsätze  für  die 
Miete  erhält,  die  den  unseren  mit  einer  Ausnahme  sehr 
nahe  kommen.  So  beträgt  der  Prozentsatz  für  Miete  in 
der  Wohlhabenheitsstufe  800  bis  1430  M.  16,8 «  o,  in  der 


1)  Hampke,  a.  a.  O.  S.  83. 
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von  2032-  5000  M.  15,5o/„  in  der  von  5000-80000  M. 
11,9 ^/(j.  Wie  wir  sehen,  nähern  sich  die  beiden  ersten 
Prozentsätze  denjenigen,  welche  wir  für  die  unteren  und 
mittleren  Beamten  fanden.  Auffallend  bleibt  bei  unseren 
Zahlen  der  hohe  Prozentsatz  der  höheren  Beamten.  Ks 
wird  daran  auch  nichts  geändert,  wenn  man  als  durch- 
schnittliches Einkommen  5000  M.  annehmen  wollte;  in 
diesem  Falle  würde  sich  der  Prozentsatz  nur  auf  17,47^/0 
ermässigen.  Man  ist  also  beinahe  gezwungen,  anzunehmen, 
dass  neben  dem  Gehalt  noch  bedeutendes  anderes  Ein- 
kommen vorhanden  ist.  Bei  den  Beamten  sieht  man  also 
sehr  deutlich,  wie  grossen  Einfluss  der  Beruf  auf  das 
Wohnungsbedürfnis  ausübt. 

Aus  leicht  begreiflichen  Gründen,  war  es  nun  nicht 
möglich,  nähere  Angaben  über  das  Einkommen  von 
Handel-  und  Gewerbetreibenden  zu  erlangen.  Es  wurde 
deshalb  zunächst  versucht,  mit  Plilfe  der  Eisten,  die  zu 
Wahlzwecken  geführt  werden,  und  in  denen  die  betreffenden 
Personen  nach  den  Steuern,  die  sie  zahlen,  in  3  Klassen 
eingeteilt  verzeichnet  werden,  einen  ungefähren  Anhalt 
für  das  Einkommen  der  Handel-  und  Gewerbetreibenden 
zu  gewinnen.  Doch  bringen  es  verschiedene  Umstände  zu 
Wege,  dass,  wie  uns  von  zuständiger  Seite  mitgeteilt 
wurde,  Handel-  und  Gewerbetreibende  z.  B.,  die  nur  eine 
geringe  Einkommensteuer  zahlten,  doch  in  der  1.  Klasse 
waren.  Das  war  z.  B.  der  Fall,  wenn  die  Betreffenden 
eine  bedeutende  Grundsteuer  zahlten.  Deshalb  konnten 
ferner  auch  die  Grenzen  nicht  angegeben  werden, 
zwischen  denen  in  den  3  Klassen  das  Einkommen 
schwankt.  Hätte  man  die  Einkommensgrenzen  gewusst^ 
so  wäre  es  möglich  gewesen,  mit  Hilfe  einiger  Fälle  aus 
den  Mietssteuerlisten  das  Verhältnis  zwischen  Miete  und 
Einkommen  für  diese  F'älle  annähernd  zu  bestimmen. 
Aber  dies  war  nicht  angängig,  weil  sich  die  Einkommens- 
grenzen in  den  3  Klassen  in  einander  verschoben.  Ob- 
gleich es  also  keinen  Zweck  hat,  auf  diese  Weise  über 
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die  Frage  Aufschluss  erlangen  zu  wollen,  so  führen  wir  doch 
der  Vollständigkeit  wegen  für  einige  Fälle  die  Wohnungs- 
miete und  die  Wählerklasse  an,  welcher  die  betreffenden 
Handel-  und  Gewerbetreibenden  angehören  (siehe  Tab.  15). 


Tabelle  15. 


Woh- 

Klasse 

Berufe 

nungs- 
miete 

(Abtei- 

Jk 

Bankier 

3200 

1. 

Rechtsanwalt  . 

1630 

II. 

prakt.  Arzt 

1300 

II. 

Rentier  .... 

1105 

II. 

Drechslermeister  . 

600 

II. 

Fleischermeister  . 

500 

II. 

(Restaur.)  u.  Hotelbes. 

400 

II. 

Restaurateur  . 

300 

II. 

Bandagist  .... 

275 

III. 

Viktualienhändler 

200 

III. 

Buchbindermeister 

180 

III. 

Steindrucker    .     .  . 

150 

III. 

Viel  lässt  sich  jedoch,  wie  gesagt,  den  Fällen  nicht  ent- 
nehmen; dieselben  können  sogar  eventuell  irreführend 
wirken.  Deshalb  wurde  noch  ein  zweiter  Versuch  ge- 
macht, mit  Hilfe  der  Gewerbesteuer  einige  Anhaltspunkte 
über  die  W^ohlhabenheitsverhältnisse  der  Handel-  und  Ge- 
werbetreibenden zu  gewinnen.  Die  letzteren  werden  zu 
Zwecken  der  Gewerbesteuer  in  4  Klassen  eingeteilt;  in 
•der  I  Klasse  sind  diejenigen  mit  einem  jährlichen  Er- 
trage ihres  Betriebes  von  50000  Mk.  und  darüber  oder 
einem  Anlagekapital  und  Betriebskapital  von  über 
1000000  Mk.,  die  betreffenden  Zahlen  sind  in  der  IL  Klasse 
20000  Mk.  bis  50000  Mk.  oder  150000  bis  1000000  Mk., 
in  der  III.  4000  Mk.  bis  20000  Mk.  oder  30000  Mk.  bis 
150000  Mk.,  in  der  IV.  1500  Mk.  bis  4000  Mk.  oder 
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3000  Mk.  bis  30000  Mk.i)  In  folgender  Tabelle  ist  nun 
für  eine  Anzahl  von  Fällen  die  Wohnungsmiete  (also  nicht 
die  gesamte  Miete,  d.  h.  Wohnungsmiete  und  Miete  für 
Geschäftsräume  zusammen)  und  daneben  die  Gewerbe- 
i>teuerklasse  der  Handel-  und  Gewerbetreibenden  an- 
gegeben (siehe  Tab.  16).  Eine  ganze  Reihe  der  letzteren 
ist,  wie  wir  sehen,  gewerbesteuerfrei,  d.  h.  der  jährliche 
Ertrag  ist  unter  1500  Mk.  oder  das  Anlage-  und  Betriebs- 
kapital ist  unter  3000  Mk.  Die  Wohnungsmiete  schwankt 
bei  diesen  Handel-  und  Gewerbetreibenden  zwischen 
506  Mk.  und  135  Mk.,  bei  denen  der  IV.  Gewerbesteuer- 
klasse zwischen  600  Mk.  und  150  Mk.,  bei  denen  der 
III.  zwischen  1215  Mk.  und  300  Mk.,  bei  denen  der  II. 
zwischen  1200  Mk.  und  870  Mk.;  bei  denen  der  I.  zwischen 
3500  Mk.  und  900  Mk.  Man  kann  vielleicht  sagen,  dass 
bei  den  Gewerbesteuerfreien  sich  die  meisten  Fälle  un- 
gefähr zwischen  400  Mk.  und  150  Mk.  bewegen,  bei  den 
der  IV.  Klasse  Angehörigen  zwischen  500  Mk.  und  300  Mk., 
bei  denen  der  III.  zwischen  800  Mk.  und  400  Mk.;  die 
der  II.  und  I.  Klasse  Angehörigen  kommen  weniger  in 
Betracht,  weil  die  Fälle  nicht  zahlreich  genug  sind. 
Nimmt  man  nun  an,  dass  die  gewerbesteuerfreien  Handel- 
imd  Gewerbetreibenden  und  der  grösste  Teil  der  der  IV. 
Klasse  Angehörigen  die  untere  Kategorie  der  Handel- 
und  Gewerbetreibenden,  d.  h.  die  ärmeren  unter  denselben, 
vertraten,  die  Angehörigen  der  III.  Klasse  die  mittlere 
Kategorie  derselben,  in  welcher  sich  die  Wohlhabenden 
befinden,  und  dass  die  Angehörigen  der  II.  und  I.  Klasse 
die  obere  Kategorie  bilden,  in  welcher  die  reicheren  vor- 
handen sind,  so  bekommt  man  einen  gewissen  Überblick 
darüber,  in  welcher  Weise  diese  verschiedenen  Kategorien 
ihr  Wohnungsbedürfnis  befriedigen.  Für  die  3  Kategorien 
den  Prozentsatz  der  Miete  vom  Einkommen  festzustellen, 

^)  Siehe  W.  Burkhardt,  Artikel  Gewerbesteuer  im  IV.  Bande 
des  „Handwörterbuch  der  Staatswissenschaften".  2.  Aull.  Jena 
1900.    S.  541. 
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lässt  sich  allerdings  hiernach  auch  nicht.  Schätzungen, 
die  man  vielleicht  anstellen  könnte,  würden  wahrschein- 
lich zu  falschen  Ergebnissen  führen.  lycider  ermöglichen 
es  uns  die  wenigen  Fälle  nicht,  verschiedene  Fragen,  die 
hier  für  uns  von  Wichtigkeit  sind,  zu  beantworten.  So 
könnten  wir  fragen,  wieviel  Prozent  der  Handel-  und  Ge- 
werbetreibenden überhaupt  gewerbesteuerpflichtig  sind, 
wie  viel  nicht. 

Ferner  sind  wir  nicht  in  der  Lage,  bestimmen  zu 
können,  welche  Arten  der  Handel-  und  Gewerbetreibenden 
mehr  in  den  unteren  Gewerbesteuerklassen  vertreten  sind, 
welche  mehr  in  den  oberen,  um  danach  wieder  auf  das 
Wohnungsbedürfnis  der  ärmeren  und  wohlhabenderen  der- 
selben schliessen  zu  können.  Wie  verteilen  sich  z.  B.  die 
verschiedenen  Arten  des  Handwerks  auf  die  einzelnen 
Gewerbesteuerklassen?  P^ür  die  neueste  Zeit  ist  diese 
Frage  in  umfangreicher  Weise  für  Magdeburg  durch  Dr. 
H.  Silbergleit^)  beantwortet  worden,  auf  dessen  Werk  im 
folgenden  näher  einzugehen,  wir  deshalb  für  zweckmässig 
hielten.  Nach  Silbergleit  sind  z.  B.  in  Magdeburg  von 
dem  gesamten  Gewerbe,  Handel  und  Verkehr  einge- 
schlossen, nur  36,07  ^/q  der  Betriebe  gewerbesteuerpflichtig. 2) 
Im  folgenden  führen  wir  für  eine  Reihe  verschiedener 
Arten  der  Handel-  und  Gewerbetreibenden  die  Prozent- 
sätze an,  die  in  Magdeburg  die  steuerpflichtigen  Betriebe 
von  der  Gesamtzahl  ausmachten.  Wir  gehen  dabei  von 
der  Annahme  aus,  dass  in  den  deutschen  Grossstädten 
im  grossen  und  ganzen  in  dieser  Hinsicht  ähnliche  Ver- 
hältnisse herrschen  werden,  so  dass  wir  von  den  Verhält- 
nissen in  Magdeburg  auf  solche  in  Halle  mit  geringerer 
oder  grösserer  Annäherung  schliessen  können.  So  waren 
z.  B.  bei  den  Schneidern  nur  6,4       der  Betriebe  steuer- 


Dr.  H.  Silbergleit,   Magdeburgs  Industrie,  Handwerk  und 
Handel  und  deren  gewerbliche  Steuerkraft.   Magdeburg.  1901. 
2)  Silbergleit,  a.  a.  O.  S.  III. 
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pflichtig,  bei  den  Schuhmachern  10,2 ^/q,  bei  den  Korb- 
machern 27,6^/0,  bei  den  Glasern  28,6  bei  den  Barbieren 
42,9  7o*)  dagegen  bei  den  Konditoren  56,9  bei  den  Buch- 
bindern 57,1^/0,  bei  den  Schmieden  71,4^/0,  bei  den  Bäckern 
76,6^/0,  bei  den  Fleischern  78,4 ^/o,  bei  den  Kunst-  und 
Bauschlossern  91,2  7o.  Von  allen  Betrieben  des  gesamten 
(männlichen)  Handwerks  sind  nur  34,09^0  steuerpflichtig; 
die  Zahl  ist  also  niedriger  als  die  des  Gesamtdurchschnitts 
für  Handel  und  Gewerbe,  i)  Was  das  Handelsgewerbe  an- 
betrifft, so  sind  bei  dem  Handel  mit  Gemüse,  Obst  etc. 
22,6*^/0  der  Betriebe  steuerpflichtig,  bei  dem  Viktualien- 
handel  39,8  ^/o,  bei  dem  Kleinhandel  mit  Material-  und 
Kolonialwaren  68,1^/^,  bei  Leinenwarengeschäften  87,5%, 
bei  dem  Geldhandel  97,6%-  1^  gesamten  Handelsgewerbe 
überhaupt  sind  52,61  ^/^  der  Betriebe  steuerpflichtig. 2)  Des 
weiteren  führen  wir  der  Vollständigkeit  wegen  eine  Tabelle 
an  (siehe  Tab.  17),  in  der  für  Magdeburg  und  noch  6 
andere  Grossstädte  angegeben  ist,  in  welcher  Weise  sich 
die  steuerpflichtigen  Betriebe  auf  die  4  Gewerbesteuer- 
klassen verteilen. 3)  Danach  sind  für  Magdeburg  die  Ver- 
hältniszahlen: in  der  I.  Klasse  1,8,  in  der  II.  4,6,  in  der 
III.  25,3,  in  der  IV.  68,3%.  In  der  III.  Klasse  befinden 
sich  also  ungefähr  V4,  in  der  IV.  ungefähr  2/3  der  steuer- 
pflichtigen Betriebe.  Ferner  führen  wir  im  folgenden  für 
die  oben  erwähnten  Arten  der  Handel-  und  Gewerbe- 
treibenden an,  in  welcher  Weise  sich  die  steuerpflichtigen 
Betriebe  auf  die  Gewerbesteuerklassen  verteilen  und  wie 
viel  Prozent  dieselben  von  den  sämtlichen  Betrieben, 
welche  eine  jede  der  4  Klassen  enthält,  ausmachen.  Von 
den  Schneidern  sind  z.  B.  steuerpflichtige  Betriebe  nur 
in  der  IV.  Klasse  vorhanden  und  zwar  stellen  sie  nur 
1,7%   der   Betriebe  dieser  Klasse  dar.    Die  Verhältnis- 


1)  Silbergleit,  a.  a.  O.  S.  114  und  115. 

2)  Silbergleit,  a.  a.  O.  S.  116  und  117. 

3)  Silbergleit,  a.  a.  O.  S.  155. 
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Tabelle  17. 


Silbergleit,   Magdeburgs  Industrie,    Handwerk  und  Handel  und 
deren  gewerbliche  Steuerkraft.    S.  155. 


Stadt 

Die  für  1895/96  zur  Gewerbesteuer  veranlagten 
Betriebe  (ohne  die  Forensen  und  die  Betriebe 
mit  auswärtigen  Zweigniederlassungen) 
nach  Steuerklassen: 

Klasse : 

über- 

I. 

II.  1 

III.  1 

IV. 

haupt 

a)  Absolute  Zahlen: 

912 

1607 

10665 

44827 

58011 

Breslau  .... 

128 

225 

2901 

6460 

9714 

Charlottenburg  . 

25 

37 

263 

2072 

2397 

Frankfurt  a.  Main  . 

179 

286 

2520 

6248 

9233 

Königsberg 

49 

118 

724 

2332 

3223 

Magdeburg 

97 

248 

1360 

3675 

5380 

Stettin  .... 

71 

149 

854 

2750 

3824 

b)  Von  je  100,0  veranlagten  Betrieben 

entfallen  auf  Klasse: 

Berlin  .... 

1,6 

2,8 

18,4 

77,2 

100,0 

Breslau  .... 

1,3 

2,3 

29,9 

66,5 

100,0 

Charlottenburg  . 

1,0 

1,5 

11,0 

86,5 

100,0 

Frankfurt  a.  Main  . 

1,9 

3,1 

27,3 

67,7 

100,0 

Königsberg  . 

1,5 

3,7 

22,5 

72,3 

100,0 

Magdeburg  . 

1,8 

4,6 

25,3 

68,3 

100,0 

Stettin  .... 

1,9 

3,9 

22,3 

71,9 

100,0 

c)  Von  je  100,0  nach 

der  Reichsstatistik 

vorhandenen  Betrieben  (Gesamtbetrieben) 
überhaupt  sind  veranlagt  in  Klasse: 

Berlin  

0,6 

1,1 

7,1 

30,0 

38,8 

Breslau  .... 

0,4 

0,7 

8,7 

19,5 

29,3 

Charlottenburg  . 

0,3 

0,5 

3,5 

27,2 

31,5 

Frankfurt  a.  Main  . 

0,9 

1,4 

12,6 

31,1 

46,0 

Königsberg  . 

0,4 

1,1 

6,4 

20,7 

28,6 

Magdeburg  . 

0,7 

1,7 

9,5 

25,6 

37,5 

Stettin  .... 

0,6 

1,3 

7,6 

24,6 

34,1 
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zahlen  sind  bei  den  Schuhmachern  0,4  ^/o  in  der  II.  Klasse, 
0,30/0  in  der  III.,  2,6^  0  in  der  IV.,  bei  den  Korbmachern 
0,1^0  in  der  III.,  0,4%  in  der  IV.,  bei  den  Glasern  0,1% 
in  der  III,  0,4%  in  der  IV.,  bei  den  Barbieren  0,1^0  in 
der  III.,  2,4%  in  der  IV.,  bei  den  Konditoren  0,4%  in 
der  II.,  0,6%  in  der  III.,  0,6  "/o  in  der  IV.,  bei  den  Buch- 
bindern 0,20/0  in  der  III.,  0,9%  in  der  IV.,  bei  den  Schmieden 
0,10/0  in  der  III.,  0,9%  in  der  IV.,  bei  den  Bäckern  1,8% 
in  der  III,  i^j^  in  der  IV.,  bei  den  Fleischern  0,4 ^/^  in 
der  IL,  5,5%  in  der  III,  4,7%  in  der  IV.,  bei  den  Kunst- 
und  Bauschlossern  0,4%  in  der  III.,  0,7  ^/^^  in  der  IV. 
Die  betreffenden  Zahlen  waren  ferner  bei  dem  Handel 
mit  Gemüse,  Obst  etc.  0,3%  in  der  III.  Klasse,  1,9%  in 
der  IV.,  bei  dem  Viktualienhandel  3,l**/o  in  der  IV.,  bei 
dem  Kleinhandel  mit  Material-  und  Kolonialwaren  2,00 
in  der  L,  l,7Vo  in  der  IL,  2,5Vo  in  der  III.,  6,6«/o  in  der 
IV.,  bei  den  Leinenwarengeschäften  0,9  "/o  in  der  IL,  lßV<y 
in  der  III.,  0,7  «/o  in  der  IV.,  bei  dem  Geldhandel  13  "/o  Jn 
der  L,  3,4 «/o  in  der  IL,  l.l°/o  in  der  HL  undO,l»/o  in  der 
IV.  Klasse.  1)  Wir  sehen  also,  wie  sich  in  Magdeburg  die 
steuerpflichtigen  Betriebe  des  Handwerks  hauptsächlich 
in  der  IV.  und  HL  Klasse  befinden,  die  der  Handelsge- 
werbe  dagegen  mehr  in  der  III.  Der  II.  und  I.  Klasse 
gehören  in  der  Hauptsache  die  Grossbetriebe  im  Handel 
und  Gew^erbe  an.  Nehmen  wir  an,  dass  in  Halle  ähnliche 
Verhältnisse  wie  in  Magdeburg  vorherrschend  sind,  so 
können  wir  an  der  Hand  der  Fälle  (in  Tab.  16)  uns  ein 
ungefähres  Bild  davon  machen,  was  die  ärmeren  und 
wohlhabenderen  Handel-  und  Gewerbetreibenden  an  Miete 
ausgeben.  Hiermit  sind  wohl  die  Punkte,  welche  für  die 
Verhältnisse  in  Halle  einen  ungefähren  Massstab  abgeben 
könnten,  erschöpft.  Denn  die  weiteren  Untersuchungen 
Silbergleit's,  wie  z.  B.  zu  welchen  Steuersätzen  die  ein- 
zelnen Gewerbearten  veranlagt  wurden,  welche  Summen 


1)  Silbergleit,  a.  a.  O.  Tab.  20.    S.  158-  169. 
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die  Gewerbesteuer  in  den  einzelnen  Klassen  ergibt,  kommen 
hier  für  nns  nicht  weiter  in  Betracht,  da  hierbei  viele 
andere  Momente  mitspielen. 

Fassen  wir  noch  einmal  kurz  unsere  Ergebnisse  über 
das  Verhältnis  von  Wohnungsmiete  und  Einkommen  bei 
verschiedenen  Berufsklassen  in  Halle  zusammen,  so  sehen 
wir,  so  weit  unsere  Zahlen  dazu  ausreichen,  die  früher 
(von  Laspeyres  und  Hampke)  gemachten  Erfahrungen 
bestätigt.  Im  allgemeinen  kann  man  also  sagen,  dass 
das  genannte  Verhältnis  im  grossen  und  ganzen  bis  zu 
einer  bestimmten  Höhe  des  Einkommens  konstant  bleibt, 
nnd  dass  dann  mit  dem  Steigen  des  letzteren  der  Prozent- 
satz für  Miete  fällt.  Eine  Ausnahme  hiervon  ergab  sich 
bei  den  Beamtenkategorien,  bei  welchen  die  höheren  Be- 
amten einen  relativ  hohen  Prozentsatz  aufwiesen.  Nach 
unseren  Zahlen  wird  man  ferner  beinahe  zu  der  Vermutung 
geführt,  dass  für  jede  der  3  grossen  Berufsgruppen,  Arbeiter, 
Beamte,  Handel-  und  Gewerbetreibende,  eine  besondere 
Grenze  des  Einkommens  anzunehmen  sei,  von  welcher 
ab  der  Prozentsatz  für  Miete  fällt.  So  würde  vielleicht 
iür  die  Arbeiter  diese  Grenze  bei  1500  M.,  für  die  Beamten 
(nach  Hampke)  bei  3000  M.  zu  suchen  sein. 


III.  Die  Miete  für  Geschäftsräume  einiger 
Berufsklassen. 


Vorbemerkung:  Die  Miete  für  Geschäftsräume  und  das 
dieselbe  betreffende  Material. 

Hatten  wir  uns  bisher  mit  der  Wohnungsmiete  einer 
Anzahl  von  Berufskategorien  beschäftigt,  so  gehen  wir  jetzt 
auf  die  Miete  für  Geschäftsräume  ein.  Natürlich  haben 
wir  dieselbe  in  der  Hauptsache  bei  den  Handel-  und  Ge- 
werbetreibenden zu  suchen,  sodass  die  Arbeiter-  und  Be- 
amtenkategorien aus  der  Untersuchung  ausscheiden.  Hier- 
mit dürfte  zum  ersten  Male  für  Halle  a.  S.  ein  Versuch 
gemacht  sein,  gerade  über  diesen  Teil  der  Mietsstatistik 
etwas  Näheres  zu  erfahren.  Bisher  sind  wenigstens  nur 
ganz  im  allgemeinen  für  einige  Städte  die  Mieten  für 
Geschäftsräume  festgestellt.  So  ergibt  sich  z.  ß.  für  Halle 
ein  durchschnittlicher  Preis  der  Mietwohnung  mit  gewerb- 
licher Nebenbenutzung  im  Jahre  1890  von  503  M.,  1895 
295  M.,  1900  (Altstadt  allein)  312  M.i).  Es  wurden  also 
keine  Unterschiede  bei  den  Handel-  und  Gewerbetreibenden 
gemacht,  was  wahrscheinlich  seinen  Grund  in  der  Schwierig- 
keit der  statistischen  Aufnahme  hatte.  Deshalb  sagt  z.  B. 
Ivackner^):  „Die  Frage,  ob  eine  Wohnung  lediglich  zu 
Wohn-  oder  ausserdem  auch  noch  zu  Geschäftszwecken 
benutzt  wird,  ist  von  Anbeginn  der  Wohnungsstatistik 


^)  Bericht  über  den  Stand  und  die  Verwaltang  der  Gemeinde- 
Angelegenheiten  derStadtHalle  a.  S.für  das  Jahr  1900/1901.  S.  4  u.  ff. 
2)  Lackner  in  Magdeburgische  Statistik.  V.  Heft.  1890.  S.  64. 
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mit  untersucht  worden.  Wir  folgen  also  auch  in  diesem 
Punkte  nur  unseren  Vorgängern,  obgleich  die  Untersuchung 
erfahrungsgemässnie  so  ergiebig  ausfällt,  wie  man  ursprüng- 
lich dabei  beabsichtigt  hatte.  Die  Statistik  kommt  nämlich 
für  ihr  Urteil  sofort  auf  einen  wesentlichen  Unterschied 
in  der  geschäftlichen  Benutzungsart:  werden  eigentliche 
Wohnräume  selbst  nur  geschäftlich  mitbenutzt,  oder  gehören 
zur  Wohnung  wirkliche,  zu  Wohnzwecken  von  vornherein 
nicht  bestimmt  gewesene  Gewerbsräume,  wie  z.  B.  Läden, 
Kontore,  Werkstätten?  Beides  kommt  vor,  beides  dient 
zur  Charakteristik  der  Wohnung  und  Wohnart,  namentlich 
zur  Erklärung  des  Mietspreises.  In  dieser  Beziehung  ist 
die  Frage  unumgänglich;  denn  wenn  man  die  Mieten  für 
Gewerbsräume  oder  für  Wohnungen  mit  Gewerbsräumen 
nicht  ausscheiden  kann,  so  wird  man  nie  ein  richtiges 
Bild  von  den  nur  für  den  eigentlichen  Wohnzweck  auf- 
gewendeten Mitteln  erhalten.  Und  darauf  kommt  es  doch 
allein  an;  die  grossartigen  Preise  für  Geschäftslokalitäten 
sind  eben  geschäftliche  Betriebskosten,  welche  mit  dem 
Wohnbedürfnis  und  seiner  Befriedigung,  also  mit  dem 
Zweck  meiner  Untersuchung  nichts  zu  tun  haben."  Was 
nun  unser  Material  anbetrifft,  so  lautet  die  Überschrift  der 
Rubrik,  durch  deren  Vorhandensein  uns  eine  Scheidung 
von  Wohnungsmiete  und  Miete  für  Geschäftsräume  mög- 
lich ist,  wie  schon  oben  gesagt,  „ausser  Berechnung  ist 
zu  lassen  der  Nutzungswert  für  Läden,  Werkstätten,  Gärten 
von  Handelsgärtnern,  Gastwirtschafts-  und  Restaurations- 
räume, Amtsstuben  etc".  Wenn  man  nach  dem  Wortlaut 
dieser  Uberschrift  geht,  so  sind  darunter  scheinbar  „die 
von  vornherein  nicht  zu  Wohnzwecken  bestimmt  gewesenen 
Gewerbsräume",  von  denen  Lackner  oben  spricht,  zu  ver- 
stehen. Jedoch  fragt  es  sich,  ob  in  der  Tat  nur  diese 
unter  die  Rubrik  gerechnet  sind,  ob  nicht  auch  darunter 
Wohnräume  vorhanden  sind,  die  zu  Gewerbsräumen  mit- 
benutzt v/erden.  Es  ist  aber  anzunehmen,  dass  für  unsere 
Zwecke,  nämlich  die  Feststellung  der  Mieten  für  Geschäfts- 
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räume  bei  verschiedenen  Kategorien  der  Handel-  und 
Gewerbetreibenden,  dieser  Punkt  weniger  ins  Gewicht 
fällt.  Derselbe  würde  höchstens  bei  den  kleineren  Handel- 
und  Gev/erbe treibenden  stärker  hervortreten.  Bevor  wir 
aber  auf  die  Resultate  eingehen,  müssen  wir  noch  einiger 
Schwierigkeiten  Erwähnung  tun,  die  sich  bei  der  Bearbeitung 
des  Materials  ergaben,  auf  die  schon  z.  T.  oben  hingewiesen 
wurde.  Wie  schon  früher  gesagt  war,  erfolgten  die  Auf- 
zeichnungen nach  Mietsstufen  für  die  Wohnungsmiete, 
und  es  wurden  deshalb  die  zusammengehörenden  Woh- 
nungsmieten und  Mieten  für  Geschäftsräume  besonders 
aufgeschrieben  und  die  Mieten  für  Geschäftsräume,  wenn 
sie  in  den  Mietssteuerlisten  allein  notiert  waren,  ebenfalls 
besonders.  Die  letzteren  Angaben  wurden  dann  mit  den 
ersteren  zum  Zwecke  der  Feststellung  der  durchschnitt- 
lichen Höhe  der  Miete  für  Geschäftsräume  kombiniert. 
Uber  letztere  ist  noch  zu  bemerken,  dass  sie  durch  Irr- 
tümer beeinflusst  sein  kann,  die  infolge  des  mangelhaften 
Materials,  worauf  wir  früher  schon  aufmerksam  machten, 
vorkommen  konnten.  So  kann  z.  B.  die  gesamte  („wirk- 
liche") Miete,  d.  h.  Miete  für  Geschäftsräume  und  Woh- 
nungsmiete zusammengenommen,  statt  der  Miete  für  Ge- 
schäftsräume angegeben  worden  sein.  Doch  wurde  nach 
Möglichkeit  versucht,  einwandfreies  Material  für  die  Unter- 
suchung zu  schaffen.  Es  schien  uns  deshalb  auch  ange- 
messen, die  Aufzeichnungen,  die  wir  über  die  gesamte 
Miete,  soweit  sie  in  den  Mietssteuerlisten  allein  notiert 
war,  gemacht  hatten,  bei  der  Untersuchung  nicht  zu 
berücksichtigen. 

1.  Höhe  der  Miete  für  Geschäftsräume  und  Verteilung 
der  Fälle  auf  die  Mietsstufen. 

a)In  der  ganzen  Stadt. 
Im  folgenden   gehen  wir  zunächst  auf  die  durch- 
schnittliche Höhe  der  Miete  für  Geschäftsräume  bei  ver- 
schiedenen Kategorien  der  Handel-  und  Gewerbetreibenden 
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ein  (siehe  Tab.  18).  Wir  sehen  dieselbe  schwanken  zwischen 
5024,67  M.  bei  den  Hotelbesitzern  und  226,51  M.  bei  den 
Handwerkern  mit  Werkstatt  (2.  Kateg.) ;  die  ersteren  geben 
also  rund  22 mal  so  viel  für  Miete  aus  wie  die  letzteren. 
Allerdings  geht  hierbei  die  Durchschnittsmiete  für  die 
Hotelbesitzer  aus  nur  27  Fällen  hervor,  welche  Zahl  sehr 
niedrig  erscheint.  Man  muss  jedoch  dabei  bedenken,  dass 
es  eine  Menge  sogenannter  Gasthöfe  gibt,  die  nur  den 
Charakter  eines  Restaurants  besitzen.  Dies  hatte  Schwierig- 
keiten in  Bezug  auf  die  Scheidung  zwischen  Hotelbesitzern 
und  Restaurateuren  zur"  Folge,  so  dass  Irrtümer  in  der 
Klassifikation  nicht  zu  vermeiden  waren.  Auffallen  muss 
es  nun,  dass  die  Grosshandeltreibenden  mit  2861,99  M. 
und  die  Grossgewerbetreibenden  mit  2757,93  M,  weniger 
für  Miete  für  Geschäftsräume  ausgeben,  als  die  Hotelbe- 
besitzer. Hierzu  ist  jedoch  zu  bemerken,  dass  die  Auf- 
stellung der  beiden  genannten  Kategorien  nur  als  ein 
Versuch,  die  Durchschnittsmiete  derselben  zu  bestimmen, 
anzusehen  ist;  denn  die  Mängel  des  Materiales  machten 
es  sehr  schwierig,  die  Grosshandel-  und  Grossgewerbe- 
treibenden von  den  Handel-  und  Gewerbetreibenden  zu 
sondern.  Die  Zahlen  sind  deshalb  nur  mit  Vorsicht  auf- 
zunehmen. Die  Restaurateure  stehen  nun  mit  einer  Miete 
für  Geschäftsräume  von  1235,23  M.  über  allen  übrigen 
Handel-  und  Gewerbetreibenden.  Von  den  letzteren  haben 
die  Handel-  und  Gewerbetreibenden  mit  Ausnahme  der 
Handwerker  die  höchste  Miete  mit  806,74  M.,  die  zweit- 
höchste die  Handwerker  mit  Laden  und  mit  Werkstatt 
(1.  Kateg.)  mit  746,94  M.,  die  niedrigste,  wie  schon  gesagt, 
die  Handwerker  mit  W^erkstatt  (2.  Kateg.)  mit  226,51  M. 
Die  Zahlen  806,74  M.  und  746,94  M.  mögen  auf  den  ersten 
Blick  zu  hoch  erscheinen.  Man  bedenke  jedoch,  dass  die 
Handel-  und  Gewerbetreibenden,  welche  in  der  Peripherie 
der  Stadt  ihr  Geschäftslokal  haben,  verhältnismässig  wenig 
Miete  für  dasselbe  bezahlen,  und  dass  dieselben  sich  auf 
einen   grösseren  Raum  verteilen.     Dagegen  haben  die 
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Handel-  und  Gewerbetreibenden  in  den  Hauptgeschäfts- 
strassen, wie  wir  später  noch  sehen  werden,  verhältnis- 
mässig hohe  Mieten  für  Geschäftsräume  zu  bezahlen. 
Ausserdem  drängen  sich  eine  grosse  Anzahl  von  Geschäften 
auf  einen  kleinen  Raum  zusammen,  wodurch  eben  auch 
die  hohen  Mieten  mitbedingt  werden.  Wenn  man  dies 
bedenkt,  so  nimmt  es  nicht  wunder,  dass  die  betreffenden 
Durchschnittszahlen  zu  stände  kommen.  Man  wird  dies 
noch  besser  erkennen,  wenn  wir  später  auf  die  ,Verteilung 
der  Fälle  auf  die  Mietsstufen  eingehen.  Die  Handwerker 
mit  Werkstatt  (2.  Kateg.)  haben  deshalb  die  geringere 
Miete  zu  bezahlen,  weil  sie  keine  so  besonders  gute  Ge- 
schäftslage nötig  haben,  und  weil  sie  weniger  in  den 
Hauptgeschäftsstrassen  wohnen.  Werden  die  6  Kategorien 
der  Handel-  und  Gewerbetreibenden  in  eine  Gruppe  zu- 
sammengefasst,  so  ergibt  sich  eine  durchschnittliche  Miete 
von  751,09  M.  Die  3  Kategorien  der  selbständigen  Hand- 
werker für  sich  genommen  bezahlen  eine  durchschnittliche 
Miete  für  Geschäftsräume  von  494,59  M.  Diese  Zahlen 
geben  uns  also  ein  ungefähres  Bild,  was  die  einzelnen 
Klassen  der  Handel-  und  Gew^erbetreibenden  für  ihre  Ge- 
schäftslokalitäten aufwenden  müssen,  und  in  welcher  Weise 
das  Geschäft  auf  die  gesamte  Miete  einwirkt.  Manche 
Handel-  und  Gewerbetreibende  sehen  sich  vielleicht  durch 
die  hohe  Miete  für  Geschäftsräume  genötigt,  eine  kleinere 
Wohnung  zu  nehmen,  als  sonst  ihren  Bedürfnissen  ent- 
sprechen würde.  Es  geben  also  durchschnittlich  am  meisten 
für  Geschäftsräume  die  Restaurateure  und  Hotelbesitzer 
aus,  es  folgen  dann  die  Handel-  und  Gewerbetreibenden 
mit  Ausschluss  der  Handwerker  und  dann  die  letzteren. 
Im  Zusammenhang  damit  steht  es,  wenn  wir  früher  z.  B. 
bei  den  Restaurateuren  eine  niedrige  Wohnungsmiete, 
nämlich  284,33  M.,  beobachtet  hatten.  Hervorzuheben 
ist  noch  die  Tatsache,  dass  die  Angehörigen  der  liberalen 
Berufsarten  für  ihre  Geschäftsräume  eine  Miete  von  809,13 
M.  ausgeben,  also  etwas  mehr,   als  die  Handel-  und  Ge- 
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werbetreibenden  mit  Ausschluss  der  Restaurateure,  Hotel- 
besitzer und  Handwerker. 

Um  das  Bild,  das  wir  uns  von  den  Mietsverliältnissen 
der  Berufsklassen  zu  machen  haben,  zu  ergänzen,  ziehen 
wir  wieder  die  Verteilung  der  Fälle  auf  verschiedene  Miets- 
stufen in  Betracht  (siehe  Tab.  18).  Was  letztere  anbetrifft, 
so  wurden,  da  doch  eine  ganze  Reihe  sehr  hoher  Mieten 
vorhanden  waren,  noch  6  neue  gebildet,  nämlich  die 
Mietsstufen  2000— 3000  M.,  3000-4000  M.,  4000-6000  M., 
6000-9000  M.,  9000—12000  M.,  über  12000  M.  Aus  den 
Zahlen  ersehen  wir,  in  welchen  Grenzen  sich  bei  den 
einzelnen  Berufsklassen  die  meisten  Mieten  bewegen.  Hin- 
sichtlich der  Handwerker  zeigen  sich  bei  den  3  Kategorien 
ziemliche  Gegensätze.  Während  sich  z  B.  bei  den  Hand- 
werkern mit  Laden  und  Werkstatt  (1.  Kateg.)  der  höchste 
Prozentsatz  der  Fälle  in  der  Mietsstufe  von  400—800  M. 
mit  36,24^/o  befindet,  ist  dieser  bei  den  Handwerkern  mit 
Werkstatt  (2.  Kateg.)  in  der  Stufe  von  0—200  M.  mit 
60,99^0  vertreten.  Die  meisten  Fälle  sind  bei  den  Re- 
staurateuren  in  der  Stufe  von  400—800  M.  mit  38,61% 
vorhanden;  bei  den  Hotelbesitzern  ist  die  gleiche  grösste 
Anzahl  der  Fälle  sowohl  in  der  Stufe  von  2000— 3000  M. 
als  auch  in  der  von  4000- 6000  M.  mit  22,22  o/o  vertreten. 
Hinsichtlich  der  übrigen  Handel-  und  Gewerbetreibenden 
bemerkt  man  einen  fast  gleich  hohen  Prozentsatz  in  den 
Mietsstufen  0—200  M.,  200-400  M.,  400-800  M.,  mit 
22,960/0,  20,770/0  und  21,7lo/o;  es  befinden  sich  demgemäss 
in  den  Mietsstufen  von  0  —  800  M.  zusammen  65,44  0/0  der 
Fälle,  dagegen  in  den  Mietsstufen  von  800  M.  an  auf- 
wärts nur  34,56  0/0.  Durch  diese  Tatsache  gewinnt  man 
eine  bessere  Anschauung  davon,  in  welcher  Weise  die 
durchschnittliche  Miete  für  diese  Kategorie  von  806,74  M. 
zustande  kommt.  Zieht  man  die  6  Kategorien  der  Handel- 
und  Gevs^erbetreibenden  in  eine  Gruppe  zusammen,  so 
stellt  sich  der  Prozentsatz  der  Fälle  in  der  Mietsstufe  von 
0-200   M.  auf  25,340/0,  in   der   von   20U-400  M.  auf 
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22,590/0,  in  der  von  400-800  M.  auf  24,17  o/o.  Fast  3/4 
der  gesamten  Fälle  also,  nämlich  72,10 0/0,  sind  in  den 
Mietsstufen  von  0-800  M.  vorhanden.  Ähnliche  Ver- 
hältnisse treffen  wir  bei  den  3  Kategorien  der  selbständigen 
Handwerker  an,  bei  welchen  die  Prozentsätze  in  den  3 
Mietsstufen  von  0—800  M.  32,72  0/0,  25,99  0/0  und  24,25  0/0, 
zusammen  82,96  0/0  der  Fälle,  betragen.  Anders  ist  es 
dagegen  mit  den  Restaurateuren  und  Hotelbesitzern,  bei 
welchen  sich  in  den  genannten  Mietsstufen  nur  zusammen 
.50,650/0,  also  die  Hälfte  der  Fälle,  befinden.  Ferner  ist 
zu  bemerken,  dass  bei  den  liberalen  Berufsarten  der  Haupt- 
prozentsatz der  Fälle  mit  38,33  0/0  in  der  Mietsstufe  von 
400—800  M.  vorhanden  ist.  Was  die  Grosshandel-  und 
Grossgewerbetreibenden  noch  anbetrifft,  so  zeigen  sie 
etwas  Auffallendes.  Bei  ersteren  sind  nämlich  gewisser- 
massen  3  grössere  Ansammlungen  der  Fälle  in  den  Miets- 
stufen zu  unterscheiden,  erstens  in  den  Mietsstufen  von 
0—400  M.  mit  zusammen  25,00  0/0,  zweitens  von  800  bis 
2000  M.  mit  22,920/0,  drittens  von  4000— 60Ü0  M.  mit 
10,42  0/0.  Fasst  man  ferner  die  Fälle,  in  denen  die  Miete 
über  4000  M.  beträgt,  zusammen,  so  ergeben  sich  25,01 0/0 
aller  Fälle.  Ähnliches  zeigt  sich  bei  den  Grossgewerbe- 
treibenden, wo  der  höchste  Prozentsatz  zweimal  mit  15,17  0/0 
in  den  Mietsstufen  von  400—800  M.  und  von  2000  bis 
3000  M.  vertreten  ist;  in  den  dazwischen  liegenden  Stuf en 
sind  12,410/0  und  13,79  0/0  der  Fälle  vorhanden.  Fasst 
man  ebenfalls  die  Mieten  über  4000  M.  zusammen,  so 
machen  dieselben  17,93  0/0  aller  Mieten  aus.  Die  Ursachen 
dieser  Erscheinung  lassen  sich  nicht  klar  erkennen;  man 
ist  in  diesem  Falle  nur  auf  Vermutungen  angewiesen. 

b.  Die  Miete  für  Geschäftsräume    im  Geschäfts- 
zentrum. 

Besonderes  Interesse  beansprucht  im  folgenden  ein 
Vergleich  der  durchschnittlichen  Mieten  für  Geschäfts- 
räume in  der  ganzen  Stadt  mit  denen  in  den  Haupt- 
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geschäftsstrassen.  Welche  Strassen  wir  als  solche  be- 
trachteten, ist  schon  bei  Gelegenheit  des  Vergleichs  der 
durchschnittlichen  Wohnungsmieten  gesagt  worden.  Wie 
es  sich  von  selbst  versteht,  sind  die  Mieten  für  Geschäfts- 
räume im  Geschäftszentrum  höher,  und  zwar  bedeutend 
höher,  als  im  Gesamtdurchschnitt  der  Stadt  (siehe  Tab.  19). 
Der  Höhe  der  Miete  nach  stehen  hier  die  Grosshandel- 
treibenden an  der  Spitze  mit  6483,63  M.,  am  Ende  die 
Handwerker  mit  Werkstatt  (2.  Kateg.)  mit  440,94  M, 
Eigentlich  kommt  letztere  Kategorie  weniger  in  Betracht, 
denn,  wenn  wir  die  Mietsverhältnisse  im  Geschäftszentrum 
der  Stadt  besonders  untersuchten,  so  geschah  es  doch  in 
erster  Linie,  um  die  gegenüber  den  übrigen  Stadtteilen 
höheren  Preise  für  Geschäftslokalitäten  nach  der  Strasse 
zu,  die  sogenannte  Ladenmiete  festzustellen.  Leider  erlaubt 
es  eben,  wie  schon  des  öfteren  erwähnt,  das  Material 
nicht,  eine  Scheidung  zwischen  Ladenräumen  und  anderen 
Geschäftsräumen  zu  machen.  Freilich  wird  durch  die 
beschränkten  Räume  in  den  Hauptgeschäftsstrassen  auch 
die  Miete  für  Werkstätten  in  die  Höhe  geschraubt.  Be- 
:Sonders  grosse  Unterschiede  bei  den  Berufsklassen  in 
Bezug  auf  die  Reihenfolge  der  Höhe  der  Mieten  sind  im 
Geschäftszentrum  mit  einigen  Ausnahmen  nicht  zu  sehen. 
Abgesehen  davon,  dass  die  Grosshandeltreibenden  die 
liöchste  Miete  haben  und  nicht  die  Hotelbesitzer,  rangiert 
-die  Miete'  der  liberalen  Berufsarten  zienüich  weit  unten, 
während  sie  im  Durchschnitt  in  der  ganzen  Stadt  ziem- 
lich in  der  Mitte  steht.  Befremdend  erscheint  es  auf  den 
ersten  Blick,  dass  die  Miete  der  Grossgewerbetreibenden 
verhältnismässig  niedrig  und  nur  wenig  höher  als  die  der 
Restaurateure  ist,  2390,00  M.  gegen  2111,00  M.  Vergleichen 
wir  die  Höhe  der  durchschnitthchen  Mieten  in  den  Haupt- 
geschäftsstrassen mit  denen  in  der  ganzen  Stadt,  so  sehen 
wir  mit  einer  einzigen  Ausnahme  bei  ersteren  eine  be- 
deutend höhere  Miete.  Diese  Ausnahme  bilden  die  Gross- 
^ewerbetreibenden,  welche  nur  2390,00  M.  gegen  2757,93  M. 
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in  der  ganzen  Stadt,  also  367,93  M.  weniger  zahlen.  Davon 
abgesehen,  dass  die  Zahlen  für  die  Grosshandel-  und  Gross- 
gewerbetreibenden nur  mit  Vorsicht  zu  gebrauchen  sind, 
erklärt  sich  vielleicht  die  Erscheinung  aus  dem  Umstände, 
dass  die  Fabrikanten,  Maurermeister  u.  s.  w.,  da  ihre 
Produktionsstätte  mehr  vom  Zentrum  der  Stadt  entfernt 
liegt,  in  dem  letzteren  nur  ein  kleineres  Geschäftslokal 
nötig  haben,  um  ihre  Produkte  zur  Schau  zu  stellen  und 
geringe  Vorräte  auf  Lager  zu  halten,  und  dass  sie  deshalb 
eine  geringere  Miete  zu  zahlen  haben.  Sehr  anschaulich 
wird  die  Steigerung,  die  die  Mieten  für  Geschäftsräume 
im  Geschäftszentrum  erfahren,  wenn  man  die  Differenz 
zwischen  den  Mieten  im  Zentrum  und  in  der  ganzen 
Stadt  berechnet  und  in  Prozent  ausdrückt  (siehe  Tab.  20). 
Dann  zeigt  sich,  wie  eine  ganze  Reihe  von  Mieten  eine 
Preissteigerung  von  über  100 o/o  erfährt;  sie  haben  sich 
also  verdoppelt.  Dagegen  werden  die  Mieten  mancher 
Berufsklassen  nur  in  sehr  geringem  Masse  gesteigert,  so 
z.  B.  die  Hotelbesitzer  nur  mit  10,53  o/o.  Das  liegt  bei 
den  letzteren  wohl  daran,  dass  deren  Geschäftsräume 
schon  von  vornherein  durch  eine  bestimmte  vorteilhafte 
Lage  ausgezeichnet  sein  müssen.  Auffallend  ist  ferner 
die  geringe  Preissteigerung  der  Miete  bei  den  liberalen 
Berufsarten  mit  nur  7,89  o/o.  Die  Ursache  dieser  Er- 
scheinung ist  wohl  darin  zu  suchen,  dass  einmal  ein  Teil 
der  Angehörigen  dieser  Berufsklasse  bereits  mehr  in  der 
Mitte  der  Stadt  wohnen  wird.  Ferner  wird  man  in  der 
Annahme  nicht  fehlgehen,  dass  ein  grosser  Teil  der  Fälle 
auf  die  Bureaus  der  Rechtsanwälte  entfällt,  deren  Ge- 
schäftsinteresse es  schon  von  vornherein  erfordert,  ihre 
Geschäftsräume  ins  Zentrum  der  Stadt  zu  verlegen.  Des- 
halb konnte  in  diesem  Falle  eine  Preissteigerung  in  er- 
heblichem Masse  nicht  eintreten.  Dagegen  erfährt  z.  B. 
die  Miete  für  Geschäftsräume  der  Restaurateure  eine 
Steigerung  um  70,90  o/o,  die  der  Handwerker  mit  Laden 
und  Werkstatt  (1.  Kateg.)  um  75,36  o/o,  die  der  übrigen 
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Steigerung  der  Miete 
Strassen 


Tabelle  20. 
für  Geschäftsräume  in  den  Hauptgeschäfts- 
gegenüber der  ganzen  Stadt. 


Berufskategorien 


in  der 
ganzen  Stadt 

Jl. 


Die  durchschnittliche 
jährhche  Miete  für 
Geschäftsräume 
beträgt 


in  den 
Haupt- 
geschäfts- 
strassen Jl. 


Die  Miete  für  Geschäfts- 
räume ist  in  den  Haupt- 
geschäftsstrassen höher  (+) 
oder  niedriger  ( — )  als  in 
der  ganzen  Stadt 


absolut  um 


Grosshandeltreibende 
Die  übrig.  Handel-  u 

Gewerbetrbd.  . 
Handwerk,  m.  Werkst 

(2.  Kateg.)  .  . 
Handwerkern!. Lad.  u 

Werkst.    (1.  Kat.; 
Restaurateure  . 
Handwerker,  zweifelh, 

ob  zur  1.  od.  2.  Kat 

(3.  Kat.)     .  . 
Hotelbesitzer  . 
Liberale  Berufsarten 
Grossgewerbetrbd. 

Die  3  Kateg.  d.  selbst, 
Handwerker  zus. 

Restaurat.  u.  Hotel 
besitzer  zus. 

Die  6  Kat.  d.  selbst, 
Hdl.-  u.  Gewerbe- 
treibenden zus. 


2861,99 

806,74 

226,51 

746,94 
1235,23 


307,92 
5024,67 

809,13 
2757,93 


494,59 
1682,04 

751,09 


6483,63 

1650,30 

440,94 

1309,85 
2111,00 


511,74 
5553,83 

872,94 
2390,00 


1085,06 
3641,15 

1542,70 


+  3621,64 

+  843,56 

+  214,43 

+  562,91 
4-  875,77 


-f  203,82 

-j-  529,16 

\-  63,81 

—  367,93 


-f  590,47 
+  1959,11 

+  791,61 


+  126,54 

-  104,56 

+  94,67 

-f  75,36 
+  70,90 


-\-  66,19 

4-  10,53 

+  .7,89 

—  13,34 


+  119,39 
+  116,47 

4-  105,39 


Handel-  und  Gewerbetreibenden  um  104,56  o/o.  Die  Miete 
der  letzteren  hat  sich  demgemäss  verdoppelt.  Wir  er- 
halten somit  ein  klares  Bild  davon,  eine  wie  viel  höhere 
Miete  die  Handel-  und  Gewerbetreibenden  im  Geschäfts- 
zentrum für  ihr  Geschäftslokal  zu  zahlen  haben  als  sonst 
in  der  Stadt. 
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Was  die  Verteilung  der  Fälle  auf  die  Mietsstufen 
wieder  betrifft,  so  finden  sich  die  höchsten  Prozentsätze 
entsprechend  den  höheren  Durchschnittszahlen  mehr  in 
den  höheren  Mietsstufen  (siehe  Tab.  18).  Bei  den  Gross- 
handeltreibenden z.  B.  stellen  die  Mieten  über  4000  M. 
zusammen  72,00  o/o  aller  Fälle  dar;  der  höchste  Prozentsatz 
ist  mit  27,007,  in  der  Mietsstufe  von  6000— 9000  M.  ent- 
halten. P^ast  genau  eben  so  hoch  ist  der  höchste  Prozent- 
satz der  Grossgewerbetreibenden  im  Betrage  von  27,80 °/o 
in  der  Mietsstufe  von  1200—2000  M.;  bei  den  liberalen 
Berufsarten  befinden  sich  die  meisten  P'älle  in  der  Miets- 
stufe von  400—800  M.  mit  35,30 "/o.  Im  allgemeinen  sind 
ferner,  von  einigen  Ausnahmen  abgesehen,  bei  den  ver- 
schiedenen Klassen  der  Handel-  und  Gewerbetreibenden 
die  höchsten  Prozentsätze  der  Fälle  in  den  Mietsstufen 
von  1200—2000  M.  Solche  Ausnahmen  bilden  z.  B.  die 
Hotelbesitzer,  bei  denen  der  höchste  Prozentsatz  mit 
33,34*'/(,  in  der  Stufe  von  4000— 60CÖ  M.  vorhanden  ist, 
und  die  Handwerker  mit  Werkstatt  (2.  Kateg.),  bei  denen 
derselbe  mit  37,50 "/o  in  der  Mietsstufe  von  200—400  M. 
vertreten  ist. 

2.  Das  Verhältnis  zwischen  der  Miete  für  Geschäftsräume 
und  der  Wohnungsmiete. 

Zur  Klarlegung  der  Mietsverhältnisse  bei  den  ver- 
schiedenen Berufsklassen  dient  es  ferner,  wenn  man  die 
Wohnungsmiete  und  die  Miete  für  Geschäftsräume  in  Be- 
ziehung zu  einander  setzt.  Berechnet  man,  wie  viel  ^'o 
die  Wohnungsmiete  von  der  Miete  für  Geschäftsräume 
ausmacht,  und  ordnet  man  die  Prozentsätze  nach  ihrer 
Höhe,  so  zeigen  sich  bei  den  einzelnen  Berufsklassen 
doch  manche  Unterschiede  in  Bezug  auf  das  Verhältnis 
der  beiden  Mietsarten  zu  einander  (siehe  Tab.  21).  Aus 
den  Zahlen  für  die  ganze  Stadt  ist  zunächst  zu  sehen, 
wie  den  kleinsten  Prozentsatz  die  Hotelbesitzer  mit  12,80 '/o 
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Tabelle  21. 
Verhältnis  der  beiden  Mietsarten  zu  einander. 


Ganze  Stadt. 


i-JCi  Uidividoodl 

Miete  für 
Geschäfts- 
räume 

.41 

Wohnungs- 
miete 

.jU 

Die  Woh- 
nungsmiete 
beträgt  o/o 
der  Miete  für 
Geschäfts- 
räume 

Handwerker   m.  W.  (2.  Kateg.)  . 

226,51 

299,03 

132,02 

Liberale  Berufsarten  

809,13 

891,59 

110,20 

Handwerker,   zweifelhaft  (3.  Kateg.) 

307,92 

306,67 

99,59 

Die  übrig.  Handel-  u.  Gewerbetrbd. 

806,74 

406'99 

50,45 

Handwerker  m.  L.  u.  m.  W.  (1.  Kat.) 

746,94 

346,37 

46,37 

Grosshandeltreibende  

2861,99 

1224,49 

42,78 

Grossgewerbetreibende  .... 

2757,93 

931,50 

33,77 

Restaurateure  

1235,23 

284,33 

23,02 

Hotelbesitzer  

5024,67 

643,27 

12,80 

Die  3  Kateg.  d.  selbst.  Handwerkerzus. 

494,59 

323,94 

65,50 

Die  6  Kateg.  der  selbst.  Handel-  u. 

Gewerbetrbd.  zus  

751,09 

349,94 

46,59 

Restaurateure  u.  Hotelbesitzer  zus.  . 

1682,04 

315,44 

18,75 

Hauptgeschäft  sstrasser. 


Berufsklassen 

Miete  für 
Geschäfts- 
räume 

.M.. 

Wohnungs- 
miete 

Die  Woh- 
nungsmiete 

beträgt  % 
der  Miete  für 

Geschäfts- 
räume 

Liberale  Berufsarten  

872,94 

1042,38 

119,41 

Handwerker  m.  W.  (2.  Kateg.)  . 

440,94 

315,00 

71,44 

Handwerker,   zweifelhaft  (3.  Kateg.) 

511,74 

299,26 

58,48 

Grossgewerbetreibende  .... 

2390,00 

825,79 

34,55 

Handwerker  m.  L.  u.  W.  (1.  Kateg.) 

1309,85 

423,03 

32,30 

Die  übrig.  Handel-  u.  Gewerbetrbd. 

1650,30 

522,80 

31,68 

Grosshandeltreibende  

6483,63 

1288,59 

19,87 

Restaurateure   . 

2111,00 

351,58 

16,65 

5553,83 

776,17 

13,98 

Die  3  Kateg.  d. selbst.  Handwerkerzus. 

1085,06 

389,96 

35,94 

Die  6  Kateg.  der  selbst.  Handel-  u. 

Gewerbetreibenden  zus.  . 

1542,70 

460,84 

29,87 

Restaurateur  u.  Hotelbesitzer  zus.  . 

3641,15 

515,93 

14,17 
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haben,  den  grössten,  der  sogar  über  100  hinausgellt,  die 
Handwerker  mit  Werkstatt  (2.  Kateg.)  mit  132,02°/o. 
Erstere  Zahl  zeigt  die  überwiegende  Bedeutung  der  Miete 
für  Geschäftsräume  für  diese  Berufsklasse,  sodass  die 
Wohnungsmiete  fast  gar  nicht  in  Betracht  kommt.  Die 
zweite  Zahl  für  die  Handwerker  mit  Werkstatt  (2.  Kateg.) 
zeiget,  wie  die  Miete  für  Räume  zum  Betriebe  dieser  Art 
des  Handwerks  eine  untergeordnete  Rolle  spielt.  Da- 
:gegen  ist  z.  B.  bei  den  Handwerkern  mit  Laden  und 
Werkstatt  (1.  Kateg.)  der  Prozentsatz  verhältnismässig 
niedrig,  nämlich  46,37 °/o;  noch  niedriger  ist  der  der  Re- 
staurateure  in  Höhe  von  23,02*^/0.  Die  übrigen  Handel- und 
Gewerbetreibenden  haben  einen  Prozentsatz  von  50,45®/o; 
die  Wohnungsmiete  ist  also  halb  so  gross  wie  die  Miete 
für  Geschäftsräume.  Dasselbe  Resultat  ergibt  sich  unge- 
fähr, wenn  man  die  6  Kategorien  der  Handel-  und  Ge- 
werbetreibenden wieder  in  eine  Gruppe  zusammenfasst; 
der  Prozentsatz  beträgt  dann  46,59  */o.  Interessant  ist  noch 
die  Tatsache,  dass  die  Wohnungsmiete  der  liberalen  Be- 
rufsarten grösser  ist  als  die  Miete  für  Geschäftsräume, 
891,59  M.  gegen  809,13  M.;  der  Prozentsatz  beträgt 
110,20 ''/o.  Letztere  sinkt  bei  den  Grosshandeltreibenden 
auf  42,78 **/o,  bei  den  Grossgewerbetreibenden  auf  33,77  °/o. 

Im  grossen  und  ganzen  in  ähnlicher  Weise  gestaltet 
sich  das  Verhältnis  der  beiden  Mietsarten  im  Geschäfts- 
zentrum der  Stadt.  Der  Prozentsatz  ist  allerdings  im  all- 
gemeinen fast  überall  kleiner  (siehe  Tab.  21).  Beide  Miets- 
arten sind  eben  dem  Gesamtdurchschnitt  der  Stadt  gegen- 
über wesentlich  gesteigert,  die  Miete  für  Geschäftsräume 
aber  im  allgemeinen  mehr  als  die  Wohnungsmiete,  wie 
eine  vergleichende  Gegenüberstellung  zeigt  (siehe  Tab.  22). 
Deshalb  ergibt  sich  der  kleinere  Prozentsatz.  Aus  dem 
Vergleich  der  Steigerung  der  beiden  Mietsarten  ersehen 
wir  z.  B.,  wie.  die  Miete  für  Geschäftsräume  der  Gross- 
handeltreibenden um  126,54  °/o  gesteigert  ist,  die  Wohnungs- 
miete derselben  nur  um  5,23*^/0;  ebenso  ist  es  bei  den  6 
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Kategorien  der  Handel-  und  Gewerbetreibenden,  lObß^^U 
gegen  31,69  "/o.  Wiederum  gibt  es  auch  Fälle,  wo  um- 
gekehrt die  Wohnungsmiete  eine  grössere  Preissteigerung 
erfahren  hat,  so  z.  B.  sehen  wir  bei  den  Hotelbesitzern 
die  Wohnungsmiete  gesteigert  um  20,66  °/o,  die  Miete  für 
Geschäftsräume  nur  um  10,53  bei  den  liberalen  Berufs- 
arten 16,91°/o  gegen  7,89  °/o.  Bei  den  Grossgewerbe- 
treibenden, bei  welchen  eine  Preisverminderung  eintritt, 
ist  diese  auf  Seiten  der  Wohnungsmiete  kleiner  als  auf 
Seiten  der  Miete  für  Geschäftsräume,  —  11,35  Vo  gegen 
-  13,34  »Vo. 

Bisher  haben  wir  bei  der  Untersuchung  des  Ver- 
hältnisses der  beiden  Mietsarten  nur  die  Durchschnitts- 
mieten der  betreffenden  Berufsklassen  ins  Auge  gefasst. 
Es  erscheint  vielleicht  wünschenswert,  etwas  über  das 
genannte  Verhältnis  in  den  einzelnen  Mietsstufen  zu  er- 
fahren. Also  z.  B.,  wie  verhält  sich  die  durchschnittliche 
Wohnungsmiete  in  der  Mietsstufe  von  0—200  M.  zu  der 
dazugehörigen  durchschnittlichen  Miete  für  Geschäfts- 
räume? Wie  gestaltet  sich  dies  Verhältnis  in  den  anderen 
Mietsstufen?  u.  s.  w.  Dabei  stossen  wir  jedoch  zunächst 
auf  die  Frage,  wie  viel  von  den  Handel-  und  Gewerbe- 
treibenden haben  ihre  Wohnung  bei  ihrem  Geschäftslokal? 
Die  Beantwortung  derselben  ist  sonst  ganz  einfach,  indem 
man  die  Anzahl  der  Fälle  der  zusammengehörigen  und 
deshalb  zusammen  aufgeschriebenen  Wohnungsmieten  und 
Mieten  für  Geschäftsräume  der  Handel-  und  Gewerbe- 
treibenden mit  der  Gesamtzahl  der  Fälle  vergleicht.  Bei 
der  Bearbeitung  des  Materials  wurden  jedoch  auch  eine 
Anzahl  von  F'ällen,  in  denen  Wohnung  und  Geschäfts- 
lokal nicht  zusammenlagen,  doch  als  zusammengehörig 
aufgeschrieben.  Das  geschah,  wenn  sich  z.  B.  die  Wohnung 
in  derselben  vStrasse,  in  der  das  Geschäftslokal  war,  oder 
in  einer  Nebenstrasse  befand,  und  wenn  man  sicher  war, 
dass  kein  Irrtum  in  der  Person  des  Handel-  und  Gewerbe- 
treibenden vorlag.    Deshalb  sind  die  folgenden  Zahlen 
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nicht  ganz  korrekt,  geben  aber  doch  wohl  ungefähr  eine 
Vorstellung  von  den  wirklichen  Verhältnissen  (siehe  Tab.  23). 
Ausserdem  konnte  die  Frage  nur  bei  den  Handwerkern, 
Restaurateuren  und  Hotelbesitzern  beantwortet  werden, 
da  die  Fälle  für  die  übrigen  Handel-  und  Gewerbetreibenden 
nicht  vollzählig  vorlagen.  Verschiedener  Umstände  wegen 
mussten  auch  die  Fälle  der  Grosshandel-,  Grossgewerbe- 
treibenden und  der  liberalen  Berufsarten  fortbleiben.  Nach 
den  Zahlen  stehen  an  erster  Stelle  die  Restaurateure  mit 
97,030/  0,  an  letzter  die  Handwerker  mit  Werkstatt  (2. 
Kateg.)  mit  80,06 o/y;  ^Is  der  letzteren  also  haben  bei  ihrer 
Wohnung  auch  gleich  die  Werkstatt.  In  den .  Haupt- 
geschäftsstrassen sind,  wie  ganz  natürlich,  die  Prozent- 
sätze kleiner,  weil  ein  grösserer  Teil  der  Handel-  und 
Gewerbetreibenden  nur  ihr  Geschäftslokal  in  den  Haupt- 
geschäftsstrassen haben,  dagegen  in  anderen  Strassen 
wohnen. 

Im  folgenden  kommen  wir  darauf  zurück,  festzu- 
stellen, wie  sich  das  Verhältnis  der  beiden  Mietsarten  in 
den  einzelnen  Mietsstufen  gestaltet.  Wie  eben  dargetan, 
sind  hierzu  nur  die  Aufzeichnungen  zu  berücksichtigen, 
bei  welchen  Wohnungsmiete  und  Miete  für  Geschäfts- 
räume zusammen  aufgeschrieben  wurden,  weil  sie  zu- 
sammengehörten. Ziehen  wir  zunächst  die  Zahlen  über 
die  Stadt  im  ganzen  in  Betracht  (siehe  Tab.  24),  so  machen 
wir  die  Beobachtung,  dass  der  Prozentsatz  bei  den  ver- 
schiedenen Berufsklassen,  von  einigen  Schwankungen  ab- 
gesehen, die  Tendenz  hat,  von  den  unteren  nach  den 
höheren  Mietsstufen  anzusteigen;  bei  einigen  Berufsklassen 
bleibt  er  auf  der  einmal  erreichten  Höhe,  bei  anderen 
geht  er  in  den  höchsten  Mietsstufen  wieder  herunter. 
Die  höchsten  Mietsstufen  kann  man  aber  schon  deshalb 
nicht  in  Erwägung  ziehen,  weil  die  Fälle  dann  zu  ver- 
einzelt sind.  Die  Ursachen  der  erwähnten  Erscheinung 
sind  auch  ganz  natürliche,  denn,  da  die  Aufzeichnungen 
nach  Mietsstufen  für  die  Wohnungsmiete  gemacht  wurden. 
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Tabelle  23. 


Berufskategorien 


Ganze  Stadt 


Summe 
aller 
Fälle 


Die  Fälle,  bei  denen 
d.  Wohnungsmiete 
und  die  Miete  für 
Geschäftsräume 
zusammengehör., 
betragen 


absolut 


0/0  aller 
Fälle 


Die  Fälle,  bei  denen 
d.  Wohnungsm^ete 
und  die  Miete  für 
Geschäftsräume 
zusammengehör., 
betragen 


Hauptgeschäftsstrassen 


o/o  aller 
Fälle 


absolut 


Restaurateure  . 
Handwerk.,  zweifelh.  ob 

z.  1  ten  od.  2ten  Kat 

(3te  Kat.)  .     .  . 
Handwerker  m.  Lad.  u 

Werkst.  (Ite  Kateg.) 
Hotelbesitzer  . 
Handwerker  mit  Werkst 

(2te  Kateg.)     .  . 

Restaur.  u.  Hotelbes.  zus 
Die  3  Kateg.  der  selbst 
Handwerker  zus.  . 


202 

193 

505 
27 

341 

229 

1039 


196 

166 

431 

23 

273 
219 
870 


97,03 

86,01 

85,35 
85,19 

80,06 

95,63 

83,73 


93,33 

77,14 

72,79 
91,67 

68,75 

92,59 
73,26 


14 

27 

99 
11 

11 

25 
137 


Berufskategorien 


Hauptgeschäftsstrassen 


Summe 
aller 
Fälle 


Die  Fälle,  bei  denen 
die  Wohnungsmiete 
und  die  Miete  für 
Geschäftsräume  zu- 
sammengehören, be- 
tragen 


absolut 


Restaurateure  

Hotelbesitzer  

Handwerker,  zweifelhaft  ob  zur  1  ten  od. 

2  ten  Kateg.  (3te  Kateg.) 
Handwerker  mit  Laden  und  Werkstatt 

(Ite  Kateg.)  

Handwerker  m.  Werkst.  (2te  Kateg.)  . 

Restaurateure  u.  Hotelbesitzer  zus. 
Die  3  Kateg.  d.  selbst.  Handwerk,  zus. 


15 
12 

35 

136 
16 

27 
187 


14 
11 

27 

99 
11 

25 
137 
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Tabelle  24. 

Verhältnis  der  Wohnungsmiete  zu  der  dazugehörigen  Miete  für  Geschäft 


Ganze  Stadt 


Berufs- 
kategorien 


Durch- 
schnitt!. 
Miete  für 
Geschäfts- 
räume 


0 

200 
Jk 
einschl. 

Durch- 
schnittl. 
Woh- 
nungs- 
miete 


Durch- 
schnitt!. 
Miete  für 
Geschäfts- 
räume 

Ji 


200 
4Ö0 
JL 

Durch- 
schnitt!. 
Woh- 
nungs- 
miete 

Jk 


Durch- 
schnitt!. 
Miete  für 
Geschäfts- 
räume 

Jk 


400 
800 

Durcl 
schnit 

Woh- 
nung! 

miet 

Jk 


Handwerk,  m. 
Lad.  u.  Werk- 
statt. Ite  Kat. 

Handwerk,  m. 
Werkstatt.(2te 
Kategorie) 

Handw.  zwei- 
felhaft ob  zur 
Iten  od.  2ten 
Kat.  (3te  Kat.) 


Restaurateure 


Hotelbesitzer 


Die  übrigen 
Handel-  und 
Gewerbetrbd. 


Restaurateure 
und  Hotelbe- 
sitzer zus. 


Die  3  Kateg. 
der  selbständ. 
Handwerker 

Die  6  Kateg. 
der  Handel- 
und  Gewerbe- 
treibenden 


Durchschnitthche 
Miete 
Miete  für  Geschäfts- 
räume =  100  gesetzt 

Durchschnittliche 
Miete 
Miete  für  Geschäfts- 
räume =  100  gesetzt 

Durchschnittliche 
Miete 
Miete  für  Geschäfts- 
räume =  100  gesetzt 

Durchschnittliche 
Miete 
Miete  für  Geschäfts- 
räume =  100  gesetzt 

Durchschnittliche 
Miete 
Miete  für  Geschäfts- 
räume =  100  gesetzt 
Durchschnittliche 
Miete 
Miete  für  Geschäfts- 
räume =  100  gesetzt 

Durchschnittliche 
Miete 
Miete  für  Geschäfts- 
räume =  100  gesetzt 

Durchschnitthche 
Miete 
Miete  für  Geschäfts- 
räume =  100  gesetzt 

Durchschnittliche 
Miete 
Miete  für  Geschäfts- 
räume =  100  gesetzt 


478,64 
100 

212,72 
100 

245,24 
100 

618,01 
100 

3900,00 
100 
355,48 
100 

660,64 
100 

332,16 
100 

399,47 
100 


168,45 
35,19 

163,45 
76,84 

166,52 
67,90 

165,57 
26,80 

200,00 
5,13 
155,52 
42,90 

166,01 
25,13 

166,25 
50,05 

162,56 
40,69 


622,33 
100 

213,57 
100 

280,94 
100 

1008,00 
100 

2472,86 
100 
636,49 
100 

1108,53 
100 

426,89 
100 

568,82 
100 


311,08 
49,99 

290,56 
136,05 

293,60 
104,51 

301,60 
29,92 

342,85 
13,86 

310,84 
48,84 

304,43 
27,46 

301,20 
70,55 

304,15  , 
53,47  i 


1130,18 
100 

389,70 
100 

352,86 
100 

2519,91 
100 

4544,45 
100 

1008,19 
100 

3194,70 
100 

808,20 
100 

1112,81 
100 


I 


527 

46,1 

528, 
135 

528^ 
149 

527^ 
20 

620, 
13 

578, 
57, 

558 
17 

528 
65 

555, 
49, 
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Tabelle  24. 

^ume    nach    Mietsstufen    der    Wohnungsmiete    in    der   ganzen  Stadt. 


)urch- 
:hnittl. 
iete  für 
ischäfts- 
•äume 


800 
1200 

Durch- 
schnittl. 
Woh- 
nungs- 
miete 


Durch- 
schnittl- 
Miete  für 
Geschäfts- 
räume 

Jh. 


j200 
160O 
Jk 

Durch- 
schnitt!. 
Woh- 
nungs- 
miete 

J(x 


Durch- 
schnittl, 
Miete 
für  Ge- 
schäfts- 
räume 

J6. 


1600 
2000 
Jb. 

Durch- 
schnittl. 
Woh- 
nungs- 
miete 

Jk 


Durch- 
schnitt!. 
Miete  für 
Geschäfts- 
räume 


über 
2000 

Jk 

Durch- 
schnitt!. 
Woh- 
nungs- 
miete 

Jk 


Gesamt- 
durchschnitt 


Durch- 
schnitt!. 
Miete  für 
Geschäfts- 
räume 

Jk 


313,25 
100 


922,75 
70,26 


898,00 
294,43 

900,00 
180,00 

1000,00 
19,09 
971,48 
82.81 


659,00  j  966,66 
100    j  26,42 

169,21  I  919,21 


160,00 
100 


100 


78,62 


5550,00 
100 

1056,67 
100 

5550,00 
100 

160,00 
100 

1356,67 
100 


1256,50 
785,31 


1400,00 
25,23 
1425,00 
134,86 

1400,00 
25,23 

1256,50 
785,31 

1384,78 
102,07 


200,00 
100 


200,00 
100 


1800,00 
900,00 


1800,00 
900,00 


12740,00 
100 

19600,00 
100 


2800,00 
21,98 

3000,00 
15,31 


15026,66 
100 


2866,67 
19,08 


15026,66 
100 


2866,67 
19,08 


722,48 
100 

238,76 
100 

283,90 
100 

1143,61 
100 

4644,61 
100 

717,35 
100 

1511,29 
100 

487,01 
100 

701,44 
100 
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muss  die  durchschnittliche  Miete  für  Geschäftsräume  der 
allmählich  steigenden  durchschnittlichen  Wohnungsmiete 
gegenüber  an  Bedeutung  zurücktreten.  Im  allgemeinen 
kann  man  sagen,  dass  bei  den  Handel-  und  Gewerbe- 
treibenden, die  6  Kategorien  derselben  wieder  zusammen- 
gefasst,  bei  einer  Wohnungsmiete  von  200 — 800  M.  die 
Miete  für  Geschäftsräume  rund  noch  einmal  so  gross  ist 
wie  die  erstere,  denn  die  Prozentsätze  sind  53,47  und 
49,88%.  Bei  den  einzelnen  Klassen  sind  jedoch  selbst- 
verständlich bedeutende  Unterschiede.  So  betragen  z.  B. 
die  Prozentsätze  in  den  erwähnten  Mietstufen  bei  den 
Hotelbesitzern  13,86  und  13,65  ^^Z^,  bei  den  Restaurateuren 
29,92  und  20,95  ^/o,  bei  den  übrigen  Handel- und  Gewerbe- 
treibenden 48,84  und  57,34 "/q,  bei  den  Handwerkern  mit 
Laden  und  Werkstatt  (1.  Kateg.)  49,99  und  46,68  o/.^,  bei 
den  Handwerkern  mit  Werkstatt  (2.  Kateg.)  136,05^/o  und 
135,71^^/0,  bei  der  3.  Kategorie  der  Handwerker  104,51 
und  149,73^/0.  Wohnungsmiete  spielt  danach  bei  den 

Hotelbesitzern  eine  unbedeutende  Rolle  gegenüber  der 
Miete  für  Geschäftsräume.  Fast  in  demselben  Masse  ist 
dies  bei  den  Restaurateuren  der  Fall.  Im  Gegensatz  da- 
zu sehen  wir  bei  der  2.  und  3.  Kategorie  der  Handwerker 
die  Miete  für  Geschäftsräume  der  Wohnungsmiete  gegen- 
über sehr  stark  zurücktreten.  Das  ist  auch  ganz  erklärlich, 
denn  Handwerker  wie  Maler,  Tischler  u.  s.  w.  brauchen 
im  allgemeinen  keine  grosse  Werkstatt.  Um  dies  besser 
anschaulich  zu  machen,  führen  wir  einige  bestimmte  P'älle 
an.  Ein  Konditor  bezahlte  z.  B.  für  Geschäftsräume  2000  M. 
Miete,  für  Wohnräume  400  M.,  ein  Tischlermeister  für 
Geschäftsräume  100  M.,  für  Wohnräume  150  M.,  ein 
Schneidermeister  140  bezw.  500  M.,  ein  Bäckermeister 
400  bezw.  350  M.  Dagegen  bezahlte  z.  B.  ein  Restaurateur 
für  Geschäftsräume  400  M.  Miete,  für  Wohnräume  148  M., 
ein  anderer  1800  bezw.  200  M.,  ein  Hotelbesitzer  5400 
bew.  400  M.  Durch  unsere  Tabelle  sind  wir  ferner  in 
der  Lage  für  die  unteren  Mietsstufen  ungefähr  die  ent- 
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sprechende  Miete  für  Geschäftsräume  feststellen  zu  können, 
wenn  z.  B.  die  dazugehörige  Wohnungsmiete  gegeben  ist. 
In  den  höheren  Mietsstufen  spielen,  da  die  Fälle  zu  ver- 
einzelt sind,  zu  viel  Zufälligkeiten  mit. 

In  Bezug  auf  die  Hanptgeschäftsstrassen  ist  zu  be- 
merken, dass  sich  hier  ähnliche  Verhältnisse  wie  in  der 
ganzen  Stadt  zeigen  (siehe  Tab.  25);  nur  sind  hier  die 
Prozentsätze  überall,  im  ganzen  genommen,  viel  kleinen 
welcher  Umstand  auf  die  schon  oben  erwähnte  Ursache 
zurückzuführen  ist.  So  betragen  z.  B.  hier  die  Prozent- 
sätze in  den  Mietsstufen  von  200  bis  800  M.  bei  den 
Hotelbesitzern  13,46  und  17,56  V^,,  bei  den  Restaurateuren 
27,32  und  17,31 '^Z^,,  beiden  übrigen  Handel-  und  Gewerbe- 
treibenden 27,19  und  35,89 bei  den  Handwerkern  mit 
Laden  und  Werkstatt  (1.  Kateg.)  31,41  und  34,88  7o,  bei 
den  Handwerkern  mit  Werkstatt  (2.  Kateg.)  128,25 o/,,  und 
77,83 ^/o,  bei  der  3.  Kategorie  der  Handwerker  53,62  und 
168,82  7o-  Aus  der  Gegenüberstellung  der  Zahlen  für  die 
ganze  Stadt  und  für  das  Geschäftscentrum  ersieht  man 
ferner  (siehe  Tab.  26),  dass  in  dem  letzteren  bei  den  6 
Kategorien  der  Handel-  und  Gewerbetreibenden,  wenn 
diese  wieder  zusammengefasst,  in  den  Mietsstufen  von 
200  bis  800  M.  die  Wohnungsmiete  rund  V3  der  Miete 
für  Geschäftsräume  ausmacht  (30,30  und  33,63  ^/o),  während 
in  der  ganzen  Stadt  die  erstere  der  Hälfte  der  letzteren  war. 

3.  Bedeutung  der  Miete  für  Geschäftsräume  für  die 
Handel-  und  Gewerbetreibenden. 

Die  bisherigen  Ausführungen  über  die  Miete  für 
Geschäftsräume  haben  dargetan,  was  für  einen  mächtigen 
Faktor  dieselbe  für  die  Handel-  und  Gewerbetreibenden 
darstellt.  Die  letzteren  sind  in  dieser  Hinsicht  den  anderen 
Berufskategorien  gegenüber,  w^elche  keine  Miete  für  Ge- 
schäftsräume zu  bezahlen  brauchen,  sehr  im  Nachteil. 
Dies  zeigt  sich  besonders,  wenn  wir  für  die  Berufsklassen 
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Tabelle  25. 

Verhältnis  der  Wohnungsmiete  zu  der  dazugehörigen  Miete  für  Geschäft 


Hauptgeschäftsstrassen 


Berufs- 
kategorien 


Durch- 
schnittl. 
Miete  für 
Geschäfts- 
räume 


0 

200 
Jk 
einschl. 

Durch- 
schnittl. 
Woh- 
nungs- 
miete 


Durch- 
schnittl. 
Miete  für 
Geschäfts- 
räume 


200 

400 

Jk 

Durch- 
schnittl. 
Woh- 
nungs- 
miete 

Jk 


Durch- 
schnitt!. 
Miete  für 
Geschäfts- 
räume 

Jk 


400 


800 

Ji 

Durcliiirc 
schnil  [lin 

Weh  iete 
nung!|icli 

miet 


Ji. 


Handwerker 
mit  Laden  und 

Werkstatt 
(1  te  Kateg.) 

Handwerker 
mit  Werkstatt 
(2te  Kateg.) 

Handwerker, 
zweifelh.  obz. 
1  ten  od.  2ten 
Kat.  (3te  Kat.) 


Restaurateure 


Hotelbesitzer 


Die  übrigen 
Handel-  und 
Gewerbe- 
treibenden 


Restaurateure 
und  Hotel- 
besitzer zus. 

Die  3  Kateg. 
der  selbst. 
Handwerker 
zusammen 

Die  6  Kateg. 
der  Handel- 
u.  Gewerbe- 
treibend, zus. 


Durchschnitts- 
miete 
Miete  für  Geschäfts- 
räume =  100  gesetzt 

Durchschnitts- 
miete 
Miete  für  Geschäfts 
räume  =  100  gesetzt 

Durchschnitts- 
miete 
Miete  für  Geschäfts 
räume  =  100  gesetzt 

Durchschnitts- 
miete 
Miete  für  Geschäfts 
räume  =  100  gesetzt 

Durchschnitts- 
miete 
Miete  für  Geschäfts- 
räume =  100  gesetzt 

Durchschnitts- 
miete 
Miete  für  Geschäfts 
räume  =  100  gesetzt 

Durchschnitts- 
miete 
Miete  für  Geschäfts 
räume  =  100  gesetzt 

Durchschnitts- 
miete 
Miete  für  Geschäfts 
räume  =  100  gesetzt 

Durchschnitts- 
miete 
Miete  für  Geschäfts 
räume  =  100  gesetzt 


1049,44 
100 

175,00 
100 

313,90 
100 

1300,00 
100 


773,85 
100 

1300,00 
100 

589,54 
100 

708,68 
100 


182,23 
17,36 

170.00 
97,14 

170,00 
54,16 

183,33 
14,10 


167,84 
21,69 

183,33 
14,10 

175,00 
29,68 

173,21 
24.44 


1039,85 
100 

221,25 
100 

594,14 
100 

1226,25 
100 

2633,33 
100 

1175,43 
100 

1610,00 
100 

893,47 
100 

1065,29 
100 


326,60 
31,41 

283,75 
128,25 

318,57 
53,62 

335,00 
27,32 

354,67 
13,46 

319,57 
27,19 

340,36 
21,40 

322,23 
36,06 

322,84 
30.30 


1588,43 
100 

706,67 
100 

309,50 
100 

3851,67 
100 

3653,17 
100 

1684,96 
100 

3719,33 
100 

1423,30 
100 

1739,69 
100 


554,1 
34,. 

550, 
77, 

522,i 
168, 

666 
17 

64lfc 
171 

604« 
35 


17 


11)0 


551  13; 

3^  löö 

Iii 
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Tabelle  25. 

ume  nach  Mietsstufen  der  Wohnungsmiete  in  den  Hauptgeschäftsstrassen. 


800 
1200 

1200 
1600 

1600 
2000 

über 
2000 

Gesamt- 
dnrrhsrhnitt 

Ji 

Jk 

Jk 

Jk 

)urch- 
cnniiii. 
iete  für 
ischäfts- 
'äume 

Durch-  . 
scnniiii. 
Woh- 
nungs- 
miete 

Durch- 
schnitt!. 
Miete  für 
Geschäfts- 
räume 

Durch- 
scnniiti. 
Woh- 
nungs- 
miete 

Durch- 
schnittl. 
Miete  für 
Geschäfts- 
räume 

Durch- 
schnittl. 
Woh- 
nungs- 
miete 

Durch- 
schnittl. 
Miete  für 
Geschäfts- 
räume 

Durch- 
schnitt!. 

Woh- 
nnngs- 

miete 

Durch- 
schnitt!. 
Miete  für 
Geschäfts- 
räume 

Durch- 
schnitt!. 
Woh- 
nungs- 
miete 

Jl, 

Jk 

Jk 

Jk 

Jk 

Jk 

Jk 

Jk 

Jk 

Jk 

123,33 

910,00 

1304,29 

42o,üo 

100 

37,55 





_ 

_ 

_ 

_ 

32,43 

336,82 

315,00 

  ■ 





_ 





_ 

_ 

1 00 

1  vv 

93,52 

458,56 

299,2o 









_ 





_ 

1 00 

lUU 

1804,64 

373,57 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

100 

20,70 

177,00 

1000,00 

— 

— 

— 

19600,00 

3000,00 

5081,45 

810,36 

100 

15,44 

— 

— 

— 

— 

100 

15,31 

100 

15,95 

354,29 

1025,00 

1246,67 

1483,33 

— 

— 

— 

— 

1469,17 

522,88 

100 

43,54 

100 

11,90 

— 

— 

— 

— 

100 

35,59 

177,00 

1000,00 

19600,00 

3000,00 

3246,44 

565,76 

100 

15,44 

10,01 

100 

17,43 

123,33 

910,00 

1059,93 

389,96 

100 

37,55 

100 

36,79 

594,83 

1004,44 

1246,67 

1483,33 

19600,00 

3000,00 

1429,19 

463,99 

100 

38,72 

100 

11,90 

100 

15,31 

100 

32,47 
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Tabelle  26. 

Verhältnis  der  Wohnungsmiete  zu  der  dazugehörigen  Miete 

in  der  ganzen  Stadt  und  in 


0—200  Jt.  einschl. 

200—400  Jk 

400—800  JL 

Del  UloKdlCgUllCll 

Die  Wohnungsmiete 
beträgt  o/o  der  Miete 
für  Geschäftsräume 
in 

Die  Wohnungsmiete 
beträgt  o/o  der  Miete 
für  Geschäftsräume 
in 

Die  Wohnungsmiete 
beträgt  o/o  der  Miete 
für  Geschäftsräume 
in 

der  ganz. 
Stadt 

den 
Haupt- 
geschäfts- 
strassen 

der  ganz. 
Stadt 

den 
Haupt- 
geschäfts- 
strassen 

der  ganz. 
Stadt 

den 
Haupt- 
geschäfts- 
strassen 

Handwerker  m.  Lad. 
und  Werkstatt 
(1  te  Kateg.) 

35,19 

17,36 

49,99 

31,41 

46,68 

34,88 

Handwerker  m.  Werk- 
statt (2te  Kateg.) 

76,84 

97,14 

136  05 

128,25 

135,71 

77, 8S 

Handwerk.,  zweifelh. 

ob  zur  Iten  oder 
2ten  Kat.  (3te  Kat.) 

67,90 

54,16 

104,51 

53,62 

149,73 

168,82 

Restaurateure 

26,80 

14,10 

29,92 

27,32 

20,95 

17,31 

Hotelbesitzer 

5,13 

13,86 

13,46 

13,65 

17,56 

Die  übrigen  Handel- 
und  Gewerbe- 
treibenden 

42,90 

21,69 

48,84 

27,19 

57,34 

35,89 

Restaurateure  und 
Hotelbesitzer 

25,13 

14,10 

27,46 

21,40 

17,49 

17,48 

zusammen 

Die  3  Kategorien 
der  selbstständigen 
Handwerker 

50,05 

29,68 

70,55 

36,06 

65,33 

38,72 

Die  6  Kategorien 
der  Handel-  und 
Gewerbetreibend,  zus. 

40,69 

24,44 

53,47 

30,30 

49,88 

33,6a 

—    97  — 


Tabelle  26. 

für  Geschäftsräume  nach  Mietsstufen  der  Wohnungsmiete 
den  Hauptgeschäftsstrassen. 


800—1200  Jh. 

1200—1600  ^ 

1600—2000  Jk 

über  2000  Jt. 

Gesamtdurch- 
schnitt 

Die  Wohnungs- 
miete beträgt  o/o 
der  Miete  für  Ge- 
schäftsräume in 

Die  Wohnungs- 
miete beträgt  o/o 
der  Miete  für  Ge- 
schäftsräume in 

Die  Wohnungs- 
miete beträgt  o/o 
der  Miete  für  Ge- 
schäftsräume in 

Die  Wohnungs- 
miete beträgt  o/o 
der  Miete  für  Ge- 
schäftsräume in 

Die  Wohnungs- 
miete beträgt  o/o 
der  Miete  für  Ge- 
schäftsräume in 

der 
ganzen 
Stadt 

den 
Haupt- 

ge- 
schäfts- 
strassen 

der 
ganzen 
Stadt 

den 
Haupt- 

ge- 
schäfts- 
strassen 

der 
ganzen 
Stadt 

den 
Haupt- 

ge- 
schäfts- 
strassen 

der 
ganzen 
Stadt 

den 
Haupt- 

ge- 
schäfts- 
strassen 

der 
ganzen 
Stadt 

den 
Haupt- 

ge- 
schäfts- 
strassen 

70,26 

37,55 

47,94 

32,43 

785,31 

125,24 

93,52 

294,43 

108,02 

65,26 

180,00 

21,98 

— 

26,48 

20,70 

19,09 

15,44 

25,23 

— 

— 

15,31 

15,31 

14,81 

15,95 

82,81 

43,54 

134,86 

11,90 

900,00 

56,74 

35,59 

26,42 

15,44 

25,23 

19,08 

15,31 

22,71 

17,43 

78,62 

37,55 

785,31 

66,51 

36,79 

1  72,02 

38,72 

102,07 

11,90 

900,00 

19,08 

15,31 

50,65 

32,47 
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vergleichend  zusammenstellen,  was  eine  jede  insgesamt 
an  Miete  zu  bezählen  hat  (siehe  Tab.  27).  Aus  dieser 
Zusammenstellung  geht  ohne  weiteres  klar  hervor,  in 
welcher  Weise  bei  den  Handel-  und  Gewerbetreibenden 
die  gesamte  Miete  durch  die  Miete  für  Geschäftsräume  in 
die  Höhe  getrieben  wird  und  wie  sehr  sie  dadurch  den 
anderen  Berufskategorien  gegenüber,  die  z.  T.  eine  höhere 
Wohnungsmiete,  als  sie  bezahlen,  benachteiligt  sind.  Auch 
treten  einzelne  Merkmale  unter  den  verschiedenen  Kate- 
gorien der  Handel-  und  Gewerbetreibenden  schärfer  her- 
vor; so  gaben  z.  B.  die  Handwerker  mit  Laden  und  Werk- 
statt (1.  Kateg.)  rund  doppelt  so  viel  für  die  gesamte 
Miete  aus  wie  die  Handwerker  mit  Werkstatt  (2.  Kateg.), 
1093,31  M.  gegen  525,51  M. 

Den  bedeutenden  Einfluss  der  Miete  für  Geschäfts- 
räume beweist  ferner  die,  wie  schon  im  Anfange  der 
Arbeit  erwähnt,  bis  1895  erhobene  Mietssteuer.  Dieselbe 
betrug  5^/o  der  Miete  sowohl  für  Wohnräume  als  auch 
für  Geschäftsräume.  Die  Hausbesitzer  hatten  dagegen 
statt  der  Mietssteuer  eine  Art  von  Grundsteuer  zu  be- 
zahlen, welche  welche  2V2^/o  des  Nutzungsertrages  der 
Grundstücke  ausmachte.  Rechnet  man  für  die  durch- 
schnittlichen Mieten  der  Berufskategorien  nun  den  ent- 
sprechenden Mietssteuerbetrag  aus,  so  beobachtet  man, 
dass  die  Handel-  und  Gewerbetreibenden,  weil  sie  neben 
der  Wohnungsmiete  noch  die  Miete  für  Geschäftsräume 
zahlten,  im  Gegensatz  zu  den  anderen  Berufskategorien 
viel  schärfer  zu  der  Mietssteuer  herangezogen  wurden  (siehe 
Tab.  28).  So  bezahlten  z.  B.  die  übrigen  Handel-  und  Ge- 
werbetreibenden 60,69  M.  Mietssteuer,  die  mittleren  Be- 
amten dagegen  nur  ungefähr  derselben,  nämlich  20,37  M. 
Trotzdem  hatten  die  beiden  Kategorien  fast  dieselbe 
Wohnungsmiete,  406,99  M.  und  105,34  M.,  zu  entrichten. 
In  solch  starker  Weise  macht  sich  der  Einfluss  der  Miete 
für  Geschäftsräume  geltend.  Besonders  hart  von  dieser 
Steuer  wurden  noch  die  Hotelbesitzer  mit  283,40  M.  Miets- 
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Tabelle  27. 


Berufsklassen. 

Durchschnitt- 
liche  jährliche 
gesamte  Miete 
d.  h.  Miete  für 
Geschäftsräume 
und  Wohnungs- 
miete zusammen 
Jk 

Durchschnitt- 
liche jährliche 
Miete  für 
Geschäfts- 
räume 

Jk 

Durchschnitt- 
liche jährliche 
Wohnungs- 
miete 

Jk 

5667,94 

5024,67 

643,27 

Grosshandeltreibende  . 

4086,48 

2861,99 

1224,49 

Grossgewerbetreibende 

3689,43 

2757,93 

931,50 

Liberale  Berufsarten 

1700,72 

809,13 

891,59 

Restaurateure  

1519,56 

1235,23 

284,33 

Universitätslehrer 

1474,17 

.  

1474,17 

Die  übrigen  Handel-  und 

Gewerbetreibenden  . 

1213,73 

806,74 

406,99 

Handwerker  mit  Laden  und 

Werkstatt  (L  Kateg.)  . 

1093,31 

746,94 

346,37 

Höhere  Beamte  .... 

873,65 

873,65 

Handwerker  (zweifelhaft  ob 

z.  L  od.  2.Kat.)(3.Kat.) 

614,59 

307,92 

306,67 

Handw.  m.  Werkst.  (2.  Kat.) 

525,54 

226,51 

299,03 

Privatleute  (männhche) 

523,44 

523,44 

Mittlere  Beamte  .... 

405,34 



405,34 

Werkmeister  

262,24 



262,24 

Untere  Beamte    .    .    .  . 

228,36 

228,36 

Gold-  u.  Silberarbeiter  . 

199,93 

■ 

199,93 

Arbeit,  im  Druckereigewerbe 

199,32 

— 

199,32 

Metallarbeiter  m.  Ausschluss 

der  Gold-  u.  Silberarbeit. 

1  TO   A  O 

17z, 42 

IVO  AO 

Holz-  u.  Schnitzarbeiter 

100,95 

iDD,yo 

Bauarbeiter  

155,07 

IKK  nv 

Ungelernte  Arbeiter 

Restaurat.  u.  Hotelbes.  zus. 

1997,48 

1682,04 

315,44 

Die  6  Kat.  d.  selbst.  Hand.- 

u.  Gewerbetrbdn.  zus. 

1101,03 

751,09 

349,94 

Höhere  Beamte  u.  Universi- 

tätslehrer zus  

1008,55 

1008,55 

Die  3  Kat.  d.  selbst.  Handw. 

zus.  (1.,  2.,  3.  Kateg.)  . 

818,53 

494,59 

323,94 

Alle  Beamte  u.  Universitäts- 

lehrer zus  

420,95 

420,95 

Alle  Beamte  zus. 

380,96 

380,96 

AlleArbeit.  zus.  m.Werkmstr. 

151,90 

151,90 

Alle  Arbeiter  zus.  ohne  W erk- 

1  150,64 

150,64 
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Tabelle  28. 


Berufsklassen. 

bis  1895. 

bei  50/0  be- 
trägt die 

Mietssteuer 

Ji 

Durchschn.jähr 
gesamte  Miete 
d.h.  Miete  für  Ge 
Schäftsräume  u 
Wohnungsmiete 
zusammen  Jk 

Durch- 
schnittliche 

jährliche 
Wohnungs- 

miete 

Jk 

1895—98. 
bei  20/0  be- 
trä^t  die 
Wasser- 
gebühr 

ji. 

•   ••      1  u 

TO  7  1 
/  0,/  1 

— 

on  A  Q 

zy,4o 

ZU4,oz 

4086,48 

1  00 /I  /in 
lzz4,4y 

o/i  /in 
z4,4y 

1  84  47 

3689,43 

1  o,Do 

oO,U4 

17üü,7z 

OQ  1  CQ 

oy  1  ,oy 

1  7  Q9 

1  /  ,yz 

Höhere  Beamte      .    .    .    .  . 

/IQ  ß  0 

4o,Do 

— 

Q7Q  (^K 

0  /  0,00 

17/17 

1  /,4/ 

0 Q Q  /in 
zöo,4U 

5667,94 

<^/l  Q  07 

1  9  Q7 

— 

04Z,ZZ 

1  n  ß4 

1  U,o4 

Ofi  1  7 

ZD,  1  / 

0Zo,44 

1  n  47 

1  U,4  / 

T\  oilTloil'fo      T-il  1    ri Vi  o  1  Ol"  dir* 

Z  1  ,\JO 

— 

490  Q9 

X  49 

Die  übrigen  Handel-  u.  Gewerbetrbd. 

ßn  ßn 

1213,73 

AOfl  QQ 

4UD,yy 

ö  1  4 
0,14 

zö,z  1 

1093,31 

4U0,O4 

S  1  1 
0,11 

nanawerK.  m.  Lad.  u.  Werkst.  (1.  ]\at.) 

c^/l 

014,59 

o4D,0  / 

(\  QQ 

odnuwciivci ,  ZW cuciiidii  uu  zur  i.  uu. 

"^0  7*^ 

525,54 

SOfi  67 

U,  i.  0 

z.  rvaieg.  (^o.  r\ateg.j  

nanawerKer  mit  Werkstatt  (z.  J\ateg.j 

ZDjZO 

1519,56 

9QQ  n*^ 
zyy  ,uo 

i=i  Qö 

o,yo 

Oö 

/  o,yo 

Z04:,00 

^  fiQ 

\A/ orl/'tn  Ol cf  Ol* 

1    1 1 

z 

962  24 

5  94 

Handwerker  (nur  Wohnungsmiete  ange- 

10  p.'k 

1  Z,Do 

— 

9^9  R4 

ü,Uü 

geben.    4.  Kateg.)  

11  /1 0 
1  i  ,4z 



990  Qfi 

4  ^1 
4,0  / 

Gold-  und  Silberarbeiter  

9,99 

199,93 

3,99 

Arbeiter  im  Druckereigewerbe  . 

9,97 

— 

199,32 

3,99 

Metallarb.  m.Ausschl.  d.  Gold-  u.  Silberarb. 

8,62 



172,42 

3,45 

Holz-  und  Schnitzarbeiter  .... 

8,35 

- — 

166,95 

3,34 

Bauarbeiter  

7,75 

.  

155,07 

3,10 

6,47 



129,42 

2,59 

TT-              •    "i.    1  t, 

Höhere  Beamte  u.  Universitätslehrer  zus. 

00,40 

— 

1  ODS 

90  1  7 
zu,  i  / 

Alle  Beamte  und  Universitätslehrer  zus. 

z  i  ,uo 



490 

8  49 

Die   übrigen  Handel-  und  Gewerbe- 

treibenden und  Kaufleute  etc.  zus. 

ZU,oO 

41  7  OQ 

0,0t: 

QOn  Qfi 

7  fi9 
/  ,DZ 

Alle  Handel-  u.  Gewerbetreibenden  zus. 

1  7  ö 

1  /  ,00 

oüu,yü 

7  1  4 
/  ,14 

m.  Ausschl.  d.  Grossbetr. 

Uie  0  l\at.  d.  selbst.  Hand.-  u.  Gewerbe- 

00, uo 

1101,03 

Q4Q  Q4 

fi  QQ 
t),y  y 

Die  3  Kat.  d.  selbst.  Handwerker  zus. 

40,93 

818,53 

323,94 

6,48 

Restaurateure  und  Hotelbesitzer  zus.  . 

99,87 

1997,48 

315,44 

6,31 

Alle  Handwerker  (4  Kateg.)  zus. 

14,48 

289,41 

5,79 

Alle  Arbeiter  zus.  mit  Werkmeister 

7,60 

151,90 

3,04 

Alle  Arbeiter  zus.  ohne  Werkmeister  . 

7,53 

150,64 

3,01 
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Steuer,  die  Restanrateure  mit  75,98  M.  betroffen.  Aus 
diesen  Kreisen  der  Handel-  und  Gewerbetreibenden, 
namentlich  von  denen  in  den  Hauptgeschäftsstrassen, 
werden  die'  meisten  Klagen  gegen  die  Steuer  laut  ge- 
worden sein.  Die  anderen  Berufskategorien  hatten  ver- 
hältnismässig weniger  hohe  Beträge  zu  entrichten.  So 
bezahlten  z.  B.  die  höheren  Beamten  43,68  M.  Mietssteuer, 
die  mittleren  20,27  M.,  die  unteren  11,42  M.,  die  unge- 
lernten Arbeiter  6,47  M.  Bei  diesen  Mietssteuerbeträgen 
ist  aber  das  noch  zu  berücksichtigen,  dass  es  in  allen 
Berufsklassen  Hausbesitzer  gibt,  die,  wie  schon  gesagt, 
keine  Mietssteuer  zahlten. 

Im  Jahre  1895  trat  dann  an  Stelle  der  bisherigen 
Mietssteuer  aus  schon  im  Anfange  der  Arbeit  erwähnten 
Gründen  die  sogenannte  Wassergebühr.  Dieselbe  betrug 
2^/^)  der  Miete  für  Wohnräume,  Hess  also  die  Miete  für 
Geschäftsräume  frei  (siehe  Tab.  28).  Abstufungen  nach 
der  Höhe  der  Mieten  fanden  auch  bei  Auferlegung  dieser 
Gebühr  nicht  statt.  Dadurch,  dass  aber  die  Gebühr  nur 
von  der  Wohnungsmiete  erhoben  wurde,  w^urden  die  Handel- 
und  Gewerbetreibenden  in  gleicher  Weise  wie  die  anderen 
Berufskategorien  besteuert.  Es  bezahlten  danach  z.  B. 
die  Universitätslehrer  29,48  M.  für  Gebühren,  die  Hotel- 
besitzer 12,87  M.,  die  übrigen  Handel-  und  Gewerbetreiben- 
den 8,14  M.,  die  Restanrateure  5,69  M.,  die  unteren  Be- 
amten 4,57  M.,  die  ungelernten  Arbeiter  2,59  M. 

4.  Vergleich  der  Gewerbesteuer  mit  der  Miete 
und  der  Mietssteuer. 

Nicht  uninteressant  scheint  es  uns  ferner,  um  den  Ein- 
fluss  der  Miete  für  Geschäftsräume  zu  zeigen,  Miete  und 
Mietssteuer  mit  der  Gewerbesteuer  in  Beziehung  zu  setzen. 
Naturgemäss  können  dabei  nur  die  Handel-  und  Gewerbe- 
treibenden in  Betracht  kommen,  da  die  anderen  Berufs- 
kategorien  nicht  der  Gewerbesteuer   unterworfen  sind. 
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Wir  gebrauchen  zu  diesem  Zweck  die  schon  oben  ver- 
wendeten, dem  Materiale  entnommenen,  Fälle  einer  Reihe 
von  Handel-  und  Gewerbetreibenden,  indem  dieselben 
wieder  nach  Gewerbesteuerklassen  geordnet  wurden 
(siehe  Tab.  29).  Der  Vollständigkeit  wxgen  geben  wir 
für  die  Hausbesitzer,  von  denen  sich  30  unter  70  Fällen 
befanden,  den  Nutzungsertrag  des  Grundstückes  und  den 
entsprechenden  Grundsteuerbetrag  mit  an.  Ausserdem 
führen  wir  den  mittleren  Steuersatz  in  den  3  untersten 
Gewerbesteuerklassen  an;  derselbe  beträgt  für  die  IV.  Klasse 
16  M.,  für  die  HI.  80  M.,  für  die  H.  300  M.  Die  zulässigen 
geringsten  und  höchsten  Steuersätze  sind  in  der  4-.  Klasse 
4—36  M.,  in  der  HI.  32— 192  M.,  in  der  IL  156-480  M.; 
in  der  I.  Klasse  wird  I^Iq  des  Ertrages  als  Steuer  er 
hoben  1).  Bei  den  Handel-  und  Gewerbetreibenden  zeigt 
sich,  wie  war  sehen,  die  Mietssteuer  (bis  1895)  in  den 
einzelnen  Gewerbesteuerklassen  in  verschiedener  Höhe. 
Dieselbe  bewegt  sich  z.  B.  bei  den  Gewerbesteuerfreien 
zwischen  120,00  M.  und  9,50  M.,  bei  den  der  IV.  Klasse 
Angehörigen  zwischen  110,00  M.  und  9,30  M.,  —  die 
niedrigen  Zahlen  in  dieser  Klasse  rühren  daher,  dass  viele 
Hausbesitzer,  zusammen  14  von  30  Fällen,  vorhanden  sind 
—  bei  den  der  III.  Angehörigen  zwischen  180,00  M.  und 
25,50  M.  Die  Fälle  der  II.  und  I.  Klasse  kommen  weniger 
in  Betracht,  da  sie  einmal  nicht  zahlreich  genug  sind, 
dann  weil  darunter  zufälliger  Weise  zu  wenig  Fälle  mit 
der  gesamten  Miete  vertreten  sind.  Doch  kann  man 
sich  ungefähr  eine  Vorstellung  davon  machen,  was  die 
Grosshandel-  und  Grossgewerbetreibenden  an  Mietssteuer 
zahlen  mussten  mit  Hilfe  der  Durchschnittszahlen  in  der 
oben  angeführten  Tabelle  (siehe  Tab.  28).  Danach  hätten 
die  Grosshandeltreibenden  bei  einer  durchschnittlichen  ge- 


1)  Siehe  W.  Burkhard,  Artikel  Gewerbesteuer  im  IV.  Bande 
des  „Handwörterbuch  der  Staatswissenschaften".   Jena  1900.  S.  541. 
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Tabelle  29. 


Handel- 
und 

Gewerbetreibende 

Nutzungs- 
ertrag 

vor  1895. 

bei  21/20/0 
beträgt 

die 
Grund- 
steuer 

vor  1895. 
bei  50/0 
beträgt 
die 
Miet- 
steuer 

esamte  Miete,  d.  h. 

!te  für  Geschäftsräume 
nd  Wohnungsmiete 
znsammen 

Wohnungsmiete 

von  1895 
bis  1898. 
bei  20/0 
beträgt 
die  sog. 
.Wasser- 
gebühr.' 

Ge- 
werbe- 
steuer- 
klasse. 

Miti 

lerer 
Steuer- 
satz. 

Jk 

Jk 

►aroier,  nsDS.  . 

706 

506 

1  n  1  0 
lU,  1  z 

• 

frei 

cniossermsir. 

zO,UU 

• — 

500 

1  n  nn 

iu,uu 

n 

cfineiüermsi. 

zo,  /  0 

— 

475 

0  c^n 

y,ou 

ischlermstr.  Hsbs. 

bUU 

1  An 

io,uu 

600 

450 

n  nn 

rt 

yOnditor  .... 

IzUjUU 

2400 

400 

Q  nn 
o,'JU 

f) 

'rcCfibiermsLi. 

oO,UU 

1700 

300 

ß  nn 
o,uu 

» 

■estaurateur 

yi  n  nn 
4U,UU 

800 

300 

ß  nn 

» 

Liimicuemsir. 

14, zO 

— 

285 

7n 
0,  /  u 

Liiurirn.-ivisir.  nsDS. 

OUU 

/  ,0U 

300 

250 

1=^  nn 

o,uu 

iidbcirnbir.  osDS. 

ooD 

1  7  1  i^i 
1  /  ,  10 

320 

240 

/I  on 

chuhmachermstr.  . 

1  0  nn 
1Z,UU 

94.0 
z^u 

A  on 

'UiiLiierrnbir.  nsus. 

D  /  0 

1  D,00 

Z(JtJ 

91  0 
z  1  u 

/I  on 
4,zU 

LiiiiciQermsxr. 

1  n  ^(\ 
1U,0U 

91  n 
z  1  u 

A  on 
4,zU 

^cöidurdieur  . 

A  c\  nn 

snn 

OUU 

9nn 
zuu 

/I  nn 
4,UU 

iscniermsir. 

1  ^  on 

10, yu 

1 

010 

1  Qß 

1  yo 

Q  nc 

'öttchermstr. 

9,50 

1  on 
1  yu 

3,80 

n 

^orbmachermstr. 

17^25 

0'4:0 

1  ßn 
1  oU 

3^60 



.'ischlermstr.      .  . 

12,50 

zou 

1  f^n 
1  ou 

3,00 



'estaurateur 

47,50 

y  ou 

1  ou 

3,00 



'.estaurateur  Hsbs. 

833 

20,83 

04o 

1  /I  Q 

1 4o 

2,96 



|Iandelsmann     .  . 

22,50 

40U 

1  oO 

2,70 



'icLiibicrnisir.  jnsDS. 

1  Ul  ,zO 

2050 

600 

1  0  nn 
IZjUU 

IV. 

iD 

»uLiiuinuerrnsir. 

7c^  nn 

/  o,uu 

1500 

500 

1  n  nn 
lUjUU 

n 

•dLK.crinsxr.  osDS.  . 

0/10 

1  /l  O  Q  Q 

14z, oo 

2010 

500 

1  n  nn 
1U,UU 

>» 

Liinciucrrnbir.riSDS. 

oqno  c;n 
ZOUZjOU 

o/,od 

640 

500 

1  n  nn 

v,duirndnn 

0  A  nn 
z4,UU 

480 

n  £J  n 

y,oU 

» 

cnniieaernsir.fisDS. 

lOOo 

700 

450 

n  nn 

y,uu 

n 

luiudrueiier 

f?7  Kn 

1350 

400 

0  nn 
ö,UU 

w 

lidbcrinsir.  nsDS.  . 

1    1  n 

Q  7  7 

580 

400 

0  nn 
o,UU 

n 

jempnermsir.risDs. 

1  /I  1  o 

141z 

oo,oU 

1090 

400 

0  nn 

» 

iastwirt  Hsbs 

74  50 

2980 

400 

S  00 

Kaufmann     .  . 

20,00 

400 

8,00 

chmiedemstr.  . 

30,00 

600 

360 

7,20 

'äckermstr.  Hsbs. 

4336 

108,40 

750 

350 

7,00 

n 

chlossermstr.    .  . 

23,00 

460 

320 

6,40 

chlossermstr.    .  . 

30,00 

600 

300 

6,00 
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Tabelle  29.  (Fortsetzung) 


Handel- 
und 

Gewerbetreibende 

Nutzungs- 
ertrag 

vor  1895. 

bei  2V20/0 
beträgt 

die 
Grund- 
steuer 

JL 

vor  1895. 
bei  50/0 
beträgt 

die 
Miets- 
steuer 

Gesamte  Miete,  d.  h. 

Miete  für  Geschäftsräume 
und  Wohnungsmiete 
zusammen  ^ 

0» 

E 

(« 
b« 
c 
3 
c 

X 

0 

von 
1895—98 
bei  20/0 
beträgt 
die  sog 
.Wasser- 
gebühr' 

M. 

Ge- 
werbe- 
steuer- 
klasse 

i'llU- 

lerer 
Steuer 
satz 

Jk 

Bäckermstr.  risDs.  . 

Ron 

DUU 

1  o,uu 

600 

•^oo 

00 
D,UU 

IV. 

1  0 

l  -wti  fTi  of  m  CTf  1 — 1  o  r\ c* 

ouriicrniöir.  obub. 

800 

^00 
OUU 

ß  00 
u,uu 

" 

OLlUlClQCllllbLl .     .  . 

1  ^  00 

"^00 
0  vu 

ß  00 

Restaurateur  . 

IIA  00 

1  iU,UU 

9200 

'^OO 
oUU 

ß  00 

" 

jtvesidurdicur  obub. 

öOOO 

2500 

"^00 
ouu 

ß  00 
Ü,UU 

UdblWlll,  Obüb. 

1  Äfin 
1  ouu 

A^  DD 

1800 

"^00 
OUU 

ß  00 
o,uu 

» 

Schuhmachermstr.  . 

1  A.  00 

980 
ZoU 

ßO 

i\iempnernibir. 

1  9^^ 
1  D,Zü 

325 

91^0 
ZOU 

^  00 
o,uu 

j\ürL)iTi.-ivibxr.  obUb. 

^  1  U 

320 

990 
zzu 

4  40 

Restaurateur      .  . 

75,00 

1500 

200 

4,00 

Restaurateur      .  . 

100,00 

2000 

200 

4,00 

Viktualienhändler  . 

20,00 

400 

200 

4,00 

Kaufmann     .    .  . 

100,00 

2000 

200 

4,00 

Handelsmann 

9,30 

186 

3,72 

Handelsmann,  Hsbs. 

330 

8,25 

— 

150 

3,00 

Holzhandler 

fiO  7^ 

DU,  /  ü 

191^ 
1  z  i  0 

24  '^0 

TTT 
Iii. 

80 
oU 

Kaufmann 

1 00  00 
I  uu,uu 

2000 

800 
OUU 

1  ß  00 

1  u,uu 

Kaufmann  Hsbs. 

91  1  9R 

1000 

700 
/  uu 

1  4  00 

» 

Käufmann 

00 

700 
/  uu 

1  4  00 

Käufmann 

fiO  00 

IzUU 

fiOO 
uuu 

1  2  00 

» 

Käufmann 

1  SO  00 

obUU 

ßOO 
uuu 

1  2  00 

Maurermstr.  . 

25,50 

510 

10,20 

Fleischermstr.  . 

140,00 

2^00 

500 

10,00 

Kaufmann  Hsbs. 

2052,50 

51,31 

800 

500 

10,00 

Hotelbesitzer  Hsbs. 

7700 

192,50 

5800 

400 

8,00 

Kaufmann 

35,00 

700 

400 

8,00 

Bäckermstr.  Hsbs.  . 

4644 

116,10 

1590 

300 

6,00 

„ 

«  1 

Bankier,  Hsbs.  .  . 

3290 

82,25 

1200 

24, ÜO 

TT 
11. 

300 

Gastwirt,  Hsbs. 

18850 

471,25 

18850 

1000 

20,00 

)) 

Pferdehändler 

I  1  Q  p^n 

I I  o,OU 

2370 

870 
ö  /  U 

1  7  40 

)) 

Bankier  Hsbs.  . 

3500 

87,50 

3500 

70,00 

I. 

Fabrikant  Hsbs. 

7108 

177,70 

2135 

42,70i 

Fabrikbesitzer  Hsbs. 

3030 

75,75 

_  ! 

1350 

27,00 

» 

Bankier  .... 

162,50 

3250 

900 

18,00| 

1 
1 
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samten  Miete  von  4086,48  M.  204,32  M.  Mietssteuer,  die 
Grossgewerbetreibenden  bei  3689,43  M.  184,47  M.  entrichten 
müssen.  Die  meisten  der  Grosshandel-  und  Grossgewerbe- 
treibenden werden  aber  selbst  Hausbesitzer  sein,  sodass 
sie  keine  Mietssteuer  zahlten.  Als  speziellen  Fall  für  eine 
hohe  gesamte  Miete  haben  wir  jedoch  in  unserer  Tabelle 
den  des  Gastwirts  in  der  II.  Gewerbesteuerklasse,  und 
zwar  beträgt  die  Miete  in  diesem  Falle  18850  M.  Des 
weiteren  bleibt  noch  zu  berücksichtigen,  was  die  Handel- 
und  Gewerbetreibenden  an  Gewerbesteuern,  wenn  man 
die  mittleren  Steuersätze  zu  Grunde  legt,  zu  bezahlen 
hatten.  Diejenigen  von  ihnen,  welche  grosse  Geschäfts- 
lokalitäten hatten  und  deshalb  hohe  Mieten  zahlen  mussten, 
wurden  durch  die  Miets-  und  durch  die  Gewerbe-Steuer 
verhältnismässig  stark  belastet.  In  der  IV.  Klasse  hatte 
z.  B.  ein  Restaurateur  110,00  M.  Mietssteuer  und  ungefähr 
16  M.  Gewerbesteuer,  zusammen  126,00  M.,  zu  entrichten, 
in  der  III.  Klasse  ein  Kaufmann  180,00  M.  Mietssteuer 
und  ungefähr  80  M.  Gewerbesteuer,  zusammen  260,60  M. 

Werfen  wir  noch  einen  kurzen  Blick  auf  die  Grund- 
steuer (bis  1895),  so  sehen  wir,  wie  sich  dieselbe  bei  den 
Handel-  und  Gewerbetreibenden,  welche  gewerbesteuerfrei 
sind,  zwischen  23,28  M.  und  7,50  M.,  bei  denen  in  der 
IV.  Klasse  zwischen  142,88  M.  und  8,25  M.,  bei  denen  in 
der  III,  zwischen  211,25  M.  und  51,31  M.,  bei  denen  in 
der  II.  und  I.  Klasse  zwischen  471,25  M.  und  75,75  M. 
bewegen.  Die  Zahlen  für  die  Handel-  und  Gewerbe- 
treibenden, welche  keine  Gewerbesteuer  bezahlen,  sind 
deshalb  so  klein,  weil  sich  unter  den  letzteren  wahr- 
scheinlich nur  Besitzer  von  Grundstücken  mit  geringerem 
Nutzungsertrage  befinden. 

Was  die  spätere  sogenannte  Wassergebühr  anbetrifft, 
so  war  sie  von  geringerer  Bedeutung.  Bei  unseren  Bei- 
spielen schwankte  sie  bei  den  gewerbesteuerfreien  Handel- 
und  Gewerbetreibenden  zwischen  10,12  M.  und  2,70  M. 
bei  denen  in  der  IV.  Klasse  zwischen  12,00  M.  und  3,00  M., 
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bei  denen  der  III.  zwischen  24,30  M.  und  6,00  M.,  der 
II.  zwischen  24,00  M.  und  17,40  M.,  der  I.  zwischen 
70,00  M.  und  18,00  M. 


Schluss:  Kurze  Zusammenfassung  der  Ergebnisse» 

Wenn  wir  zum  Schluss  die  Ergebnisse  unserer 
Untersuchung  noch  einmal  kurz  zusammenfassen,  so 
müssen  wir  zunächst  sagen,  dass  die  Mietsverhältnisse  in 
Halle,  was  die  Miete  für  Wohnung  anbetrifft,  soweit 
unsere  Zahlen  massgebend  sein  können,  verhältnismässig 
günstige  sind.  Sowohl  bei  den  Arbeitern  als  auch  bei 
den  Beamten  und  den  Handel-  und  Gewerbetreibenden 
sind  keine  übermässig  hohen  Wohnungsmieten  zu  konsta- 
tieren. Man  kann  ungefähr  annehmen,  dass  die  letzteren 
bei  den  Arbeitern  im  allgemeinen  unter  200  Mk.  bleiben 
und  sich  bei  den  unteren  und  mittleren  Beamten,  bei 
den  Kleinhandel-  und  Kleingewerbetreibenden  und  solchen 
von  mässiger  Wohlhabenheit  zwischen  200  Mk.  und 
700  Mk.  bewegen;  über  700  Mk.  betragen  in  der  Regel 
die  Wohnungsmieten  der  höheren  Beamten  und  der 
wohlhabenderen  Handel-  und  Gewerbetreibenden.  Was 
das  Verhältnis  zwischen  Wohnungsmiete  und  Einkommen 
anbetrifft,  so  hat  sich  dasselbe  bei  verschiedenen  Berufs- 
klassen gegen  früher  z.  T.  günstiger  gestaltet.  In  erster 
lyinie  wurde  dies  bei  den  Arbeitern  beobachtet;  höherer 
Lohn,  Vervollkommung  der  modernen  Verkehrsmittel, 
Kürzung  der  Arbeitszeit,  Bauen  von  Arbeiterwohnungen 
seitens  der  Arbeitgeber  haben  in  günstigem  Sinne  auf 
die  Mietsverhältnisse  der  Arbeiter  eingewirkt.  Bei  den 
Beamten  allerdings  beträgt,  die  Miete  noch  z.  T.  einen 
verhältnismässig   grossen   Teil   des   Einkommens.  Das 


liegt  unter  anderem  auch  daran,  dass  die  Beamten  wegen 
ihrer  Stellung  höhere  Ausgaben  für  Miete  zu  machen 
haben,  was  andere  Berufsklassen  nicht  nötig  haben.  Hin- 
sichtlich der  Handel-  und  Gewerbetreibenden  ist  anzu- 
nehmen, dass  der  Prozentsatz  der  Wohnungsmiete  vom 
Einkommen  wahrscheinlich  kein  besonders  grosser  sein 
wird.  Für  dieselben  ist  es  jedoch  von  Nachteil,  dass  sie 
ausserdem  die  Miete  für  ihr  Geschäftslokal  zu  bezahlen 
haben,  welche  Miete  mit  dem  Wohnungsbedürfnis  nichts 
zu  tun  hat.  Wir  haben  gesehen,  was  für  einen  mächtigen 
Faktor  die  Miete  für  Geschäftsräume  darstellt,  in  welch 
starkem  Masse  sie  die  gesamte  Miete  der  Handel-  und 
Gewerbetreibenden  erhöht.  In  dieser  Beziehung  treten 
besonders  die  Hotelbesitzer  und  Restaurateure  hervor, 
dann  die  Kaufleute  und  von  den  Handwerkern  diejenigen 
mit  Laden  und  Werkstatt  oder  nur  mit  Laden  (1.  Kateg). 
Wir  sahen  ferner,  wie  im  Geschäftscentrum  der  Stadt 
'die  Miete  für  Geschäftsräume  ausserordentlich  gesteigert 
wird.  Die  Wohnungsmiete  macht  diese  Steigerung  nicht 
ganz  in  demselben  Grade  mit.  Man  wird  aber  doch  zu 
dem  Ergebnis  kommen,  dass  die  Mietsverhältnisse  in 
Halle  a.  d.  S.  im  allgemeinen  keine  ungünstigen  sind, 
wenn  man  von  der  besonderen  Eigentümlichkeit  derselben 
bei  den  Handel-  und  Gewerbetreibenden  absieht. 


Lebenslauf. 


Am  18.  August  1876  wurde  ich,  Richard,  Gustav, 
Otto  Neubert,  evangelischen  Bekenntnisses,  zu  Halber- 
stadt, als  Sohn  des  Konditors  Gustav  Neubert  und  seiner 
Ehefrau  Emilie,  geb.  Siebert,  geboren.  Deur.Schulunterricht 
empfing  ich  auf  dem  Martineum  zu  Halbferstadt,  das  ich 
Ostern  1897  mit  dem  Zeugnis  der  Reife  verliess.  Vom 
1.  April  1897  ab  diente  ich  dann  als  Einjährig- Frei  williger 
bei  dem  Magdeb.  Fsl.-Rgt.  No.  36  in.  Halle  und  Hess  mich 
zugleich  bei  der  philosophischen  ^Fakultät  der  dortigen 
Universität  immatrikulieren.  Nach-  Ablauf  des  Dienst- 
jahres widmete  ich  mich  in  Halle  und-  München  dem 
Studium  der  politischen  Ökonomie.  Das  Examen  rigo- 
rosum  bestand  ich  in  Halle  am  20.  Mai  1903.  Meine 
akademischen  Lehrer  waren  die  Herren  Professoren  und 
Dozenten : 

Brentano,  Conrad,  Diehl,  Friedberg, 
Haym,  Heck,  Kähler,  Lastig,  Lipps,  Loe- 
ning,  Lötz,  v.  Mayr,  Rachfahl,  Riehl,  v. 
Sicherer,  Sommerlad,  Stammler. 

Ihnen  allen,  besonders  aber  Herrn  Geh.  Reg.-Rat 
Prof.  Dr.  J.  Conrad,  der  mir  die  Anregung  zu  vorliegender 
Arbeit  gab  und  mich  bei  ihrer  Anfertigung  stets  in 
liebenswürdigster  Weise  unterstützte,  sage  ich  noch  an 
dieser  Stelle  meinen  herzlichsten  Dank. 


